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Viertägiger Daueralarm in London
Englische Abwehr hilflos gegen deutsche Sprengkörper- Verzweifelter Einsatz, von Flakschiffen im Kanal
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Drahlbericht unserer Berliner Schriftleitung
dr, w. sch . Berlin,  19 . Juni . Zum vier¬

ten Male steht nun schon an der Spitze des
deutschenWehrmachtberichts ein kurzer,
aber inhaltsschwerer Satz , der die ununter¬
brochene Fortdauer des Störungsfeuers mit
den schwersten Sprengkörpern gegen das
Heu des britischen Empire feststellti

In noch stärkerem Maße als bisher macht
fflan in London jetzt den Versuch , jedes
Durchkommen von Nachrichten über die
Wirkungender neuen deutschen Waffe zu
verhindern. Der englische Nachrichtendienst
beschränktsich auf ganz kurze Mitteilun¬
gen, in denen der fortgesetzte Einsatz „un¬
bemannterFlugzeuge " sowie „Schäden und
Verluste“ verzeichnet ‘werden . Die neutrale
Presse ist seif heute einzig auf Meldungen
der amerikanischen Nachrichtenagenturen
ingewiesen, die von der englischen Zensur
doch nicht völlig zum Schweigen gebracht
»erden konnten . Wenn man - berücksichtigt,
daß auf diese amerikanischen Agenturen
velbstverständlich weitgehend auch die agi¬
tatorischenBedürfnisse der Briten Rücksicht
lehmenmüssen , so erhält das Wenige , was
vir auf diesem Wege erfahren , ein ganz ent¬
scheidendesGewicht.
Der Londoner Korrespondent von „Inter¬

nationalNews Service " stellt fest , daß seit
Donnerstag Südengland praktisch gesehen
^unterbrochen Luftalarm hat , daß die „pi-
itenlosen Flugzeuge " Tag und Nacht ein¬
igen. „United Preß " ergänzt das dahin , daß
i der Montagnacht die Angriffe seit dem
sten Einsatz der deutschen Geheimwaffe

ortgesetzt worden seien . „In einigen Bezir¬
kenkamen die Geschosse , in so dichter Folge,
laß ejns dem anderen folgte . Kaum hatte
iss Dröhnen des einen aufgehört , so nahte
bereitsdas nächste " . Weiter wird festge-
sleilt, daß der gegenwärtige Alarmzustand
sei schlimmer sei als derjenige von 1940.
Wenn londoner amtliche Stellen die
hche o zu bagatellisieren versuchen , daß

von  einem „sporadischen Bombarde-
stens vê t>|dJ. tjaetl" sprechen , so kann sich das in Wirk-nach außerhamt*? ~ , , „.iMimji nllr ,1 i„ „ „ „ „1 uni„ „„ 7i_— ---- - nur  aui ine unregeimamgen z.wi-
mittler und Pferd« - , Ischenräume des Bombardements beziehen,
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Sie werden drüben , wenn die Zeit ge-
»men ist , schon merken , daß es sich jetzt
ar um eine der neuen Waffen handelt , die
w an der entscheidendsten Stelle zur Gel-
:aiS bringen werden . Besonders lähmend
ltß darüber hinaus die Erkenntnis wirken,
aß die Abwehr bisher in keiner Weise in

Lage ist , etwas Wirksames gegen die
deutsche Waffe zu unternehmen . Zwar

hrd von englischer Seite jetzt plötzlich ver-
■rhert, daß eigene Abwehrvorkehrungen
Shon vor dem Einsatz der neuen deutschen
'“he beinahe abgeschlossen gewesen seien,
Jl*! leider hätten die Deutschen noch einenti»!®sPrung, den man nun schnell einholen-hisse.

| britischen militärischen Kreise befas-
'2®rieh, wie schwedische Meldungen aus
■ffon übereinstimmend mitteilen , intensiv
®i der Frage , welche Abwehr gegen die
;!ile deutsche Waffe möglich ist . „Stock-
5™s Tidningen " veröffentlicht eine Mel-
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Das Eichenlaub verliehen
. --J. Führerhauptquartier,
-Juni. Der Führer verlieh das Eichenlaub

U® Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an
, äJ°r Joachim Domaschk,  Bataitlons-
2® ma ndeur in einem sächsischen Panzer-
1'Uadier-Regiment , als 496. Soldaten der
. «sehen Wehrmacht . Ferner erhielt das
‘Menlaub Hauptmann Conrad Zeller,

ä|Uonskommandeur in einem württem-
, S'sch-badischen Grenadier -Regiment , als

1 Soldaten der deutschen Wehrmacht.

Neuer Ritterkreuzträger
dnb.Berlin, 19. Juni . Der Führer verlieh

' Vorschlag des Oberbefehlshabers der
'Waffe Reichsmarschall Göring , das Rit-
- reuz des Eisernen Kreuzes an General-
.' 'Uant Alton Luczny,  Kommandeur

er Flak -Division (mot .).

frße U-Boot-Frontspange gestiftet
5 : Ber 'in , 19. Juni . In Anerkennung des
ö. ‘gen harten Einsatzes der U-Boote und
tim .Opferen , zähen und vorbildlichen,:
di», Plens hat der Oberbefehlshaber der
t, gsmarine die U - Boot - Front-
j,- n 9 e i n Bronze  gestiftet . Sie ' wird
-.ysjfĵ en1 Auftrag durch die Flottillenchefs
' '-'IG und wird unmittelbar über der
:sitl,jl' ssc*lna lle getragen . Auch die Ver

,n5 an Gefallene und die Aushändigung
Hinterbliebenen ist vorgesehen . Die

^ “Men für die Verleihung der Spange
B besonders lestgelegt.

düng seines Londoner Korrespondenten , wo¬
nach eine Konferenz britischer Offiziere und
Artilleriesachverständiger im Hauptquartier
der englischen Abwehr stattgefunden habe,
um einen Plan zur Zerstörung der neuarti¬
gen deutschen Sprengkörper aufzustellen . ,

Nachdem zuerst die englische Flak an¬
gewiesen war , ein pausenloses Abwehrfeuer
gegen die deutschen Geschosse zu eröffnen,
hat man inzwischen offenbar eingesehen,
daß diese Maßnahme wirkungslos ist , und
ist , wie „Evening Standard " schreibt , dazu
übergegangen , eine „Präzisionsbeschießung"
an Stelle der „Massenbeschießung in Form
von Sperrfeuer " zu setzen . Ferner scheint
man der Auffassung zu sein , daß es notwen¬
dig ist , die Flakabwehr vorzuverlegen , um
nicht durch den Abschuß der Sprengkörper

über dicht besiedelten Gebieten neue Ge¬
fahren für die Bevölkerung heraufzube¬
schwören . So will „Exchange Telegraph " da¬
von unterrichtet sein , daß die Verteidigung
Englands auf den Kanal vorverlegt wurde.

Eine größere Anzahl von Flakschiffen und
Schnellfeuergeschützen soll vor der Küste
stationiert worden sein . Außerdem hat die
englische Luftwaffe augenscheinlich Befehl
bekommen , die Sprengkörper zu verfolgen
und in der Luft abzuschießen . Um auch hier
der Gefahr zu begegnen , daß die Spreng¬
körper über bebauten Gebieten zur Explo¬
sion gebracht werden , sollen die Jäger an¬
gewiesen worden sein , an geeigneter Stelle
die Abwehr gegen die deutschen Geschosse
aufzunehmen , um sie möglichst über unbe¬
wohnten Gebieten oder über dem Meer un¬

schädlich zu machen . Von einer Ballonsperre
versprechen sich *iie Luftsachverstäc -digen
nach einer Meldung des Sonderkorrespon¬
denten von Reuter , Micharl Ryerson , wenig.

Die neuen Anweisungen an die britische
Flakwaffe , die „Roboter -Bombe " durch Prä¬
zisionsbeschuß zu treffen , erwecken ebenso
den Eindruck einer vollkommenen . Hilflosig¬
keit , wie der Dauereinsatz von Jagdflugzeu¬
gen in bestimmten Gebieten . -Wir können
mit ruhiger Gelassenheit abwarten , wie sich
schließlich doch die Erkenntnis der Ohn¬
macht gegen die neuen deutschen Spreng¬
körper im englischen Volke auswirken wird,
wenn gleichzeitig der Alarmzustand nicht
aufhört und wenn vor allem hinter dem
gegenwärtigen Zustand noch weitere Dro¬
hungen stehen,

Das Störungsfeuer auf London dauert an
Schwerpunktder Kämpfe in der Normandie im  Raum St. Sauveur- Le Vicomte

Brückenkopfan der Orne eingeengt —Heldenhafter Widerstand auf Elba —Luftangriff auf Sarny
dnb . Führerhauptquartier,  den

19. Juni . Das Oberkommando der Wehr¬
macht gibt bekannt:

Das Störungsfeuer auf London  und
seine Außenbezirke dauerte auch gestern
während des ganzen Tages und in der heu¬
tigen Nacht mit wechselnder Stärke an.

Der Schwerpunkt der Kämpfe in der
Normandie  lag am vergangenen Tay
im Raum von St . Sauveur Le Vi¬
comte.  Es gelang hier dem Feind , unter
stärkstem Einsatz seiner Artillerie und Luft¬
waffe unsere Sicherungen zu durchstoßen
und die Westküste der Halbinsel Cher¬
bourg bei Barnville sur Mer  zu
erreichen . Die Abriegelungsfront unserer
Truppen ist südlich und nördlich davon
gebildet.

Der feindliche Brückenkopf östlich der
Orne  wurde weiter eingeengt . Feindliche
Gegenangriffe mit Panzern scheiterten . Bei¬
derseits T i 11 y griff der Feind auf breiter
Front mit stärkeren Infanterie - und Panzer¬
kräften an . Alle feindlichen Angriffe bra¬
chen erfolglos zusammen.

Nordöstlich St . L o wurde ein Einbruch
vom Vortage im Gegenstoß bereinigt . Hier

hat sich die 3. Fallschirmjäger -Division
unter Führung von Generalleutnant
Schimpf besonders hervorgetan.

Kampffliegerverbände versenkten vor
dem Landekopf zwei Handelsschiffe mit
18 000 BRT. und einen Zerstörer . Vier wei¬
tere Handelsschiffe mit 29 000 BRT. und
drei Zerstörer wurden schwer beschädigt.

Marineküstenbatterien beschädigten west¬
lich der Halbinsel Cherbourg ebenfalls einen
feindlichen Zerstörer.

Auf der Insel Elba  verstärkt sich der
Feind durch neue Zuführungen . Die Inselbe¬
satzung leistet unter Befehl des tapferen
Kommandanten Generalmajor Gail  helden¬
haften Widerstand und hat dem Gegner
schwere Verluste beigebracht . Vor weit
überlegenem Feind mußten sich unsere Trup¬
pen schließlich auf den Nordosttei ) der Insel
zurückziehen . Die Kämpfe gehen weiter.

Torpedoboote versenkten östlich der Insel
Elba ein britisches Schnellboot und beschä¬
digten zwei weitere schwer.

Im Abschnitt von Grosseto bis P e -
rugia  war gestern ein besonders schwerer
Kampftag . Mit zusammengefaßten Kräften
griff der Feind während des ganzen Tages

an , ohne daß es ihm gelang , größeren Ge¬
ländegewinn zu erzielen . Zu besonders hef¬
tigen Kämpfen kam es im Raum südwest¬
lich und südlich Perugia,  wo unsere
Truppen verbissen Widerstand leisteten und
wiederholte , von Panzern unterstützte An¬
griffe zum größten Teil im Nahkampf zer¬
schlugen.

Im Osten  scheiterten örtliche Angriffe
der Sowjets im Karpatenvorland , an der Be-
r e s i n a und beiderseits W i t e b s k unter
hohen Verlusten für den Feind.

Schwere deutsche Kampfflugzeuge führten
in der vergangenen Nacht einen zusämmen-
gefaßten Angriff gegen den Bahnknotenpunkt
Sarny,  der , große Brände und Explosionen
verursachte.

Ein nordamerikanischer Bomberverband
flog nach Nordwestdeutschland ein und führte
Terrorangriffe gegen mehrere Städte . Be¬
sonders in den Wohngebieten von Ham¬
burg , Bremen , Hannover und W e -
sermünde  entstanden Schäden und Per¬
sonenverluste . Durch Flakartillerie der Luit¬
waffe und der Kriegsmarine wurden 16 feind¬
liche Flugzeuge vernichtet.

Das Gesell des Handelns im Westen
Eisenhower: Die neue Waffe  kann die gesamte Kriegführung beeinflussen

Drahtbericht unserer Berliner Schriftleitung
dr . w . sch . Berlin , 19. Juni . Ebensowenig

wie es bisher der britischen Abwehr mög¬
lich war , die neuen - deutschen Sprengkör¬
per auf ihrem Wege zu treffen und ihre
zweifellos furchtbare Zerstörungskraft aus¬
zuschalten , sieht sich der Feind bisher auch
nicht in der Lage , den Angriff am Aus¬
gangspunkt zu treffen . Das ist eine Fest¬
stellung , die wir den Betrachtungen der
neutralen Presse entnehmen . Die Meldung
über einen starken Luftangriff nach dieser
Richtung kann weder in England selbst noch
im ganzen Ausland irgendwelchen Eindruck
machen . Man sagt dort mit Recht ; daß die
Möglichkeiten der englisch -amerikanischen
Luftflotte heute erst recht als ' völlig frag¬
würdig beurteilt werden müßten , wenn es
nicht schon - vorher gelungen sei, , bei den
schweren Bombenangriffen auf Nordfrank¬
reich und Belgien die Aufbauarbeiten zu
verhindern oder doch entscheidend zu
stören.

Nachdem nun der General ^ Eisen¬
hower  selbst darauf hingewiesen hat,
daß die neue Waffe vielleicht die gesamte
Kriegführung beeinflussen könne , und nach¬
dem die Südwestarmee Montgomerys nun
doch wohl bald vollzählig im normanni :
sehen Landekopf eingesetzt worden sein
dürfte , muß . nach der jüngsten Entwicklung
mit dem Versuch des Gegners gerechnet
werden , die weiteren noch in England vor¬
handenen Streitkräfte an einer anderen
Stelle der europäischen Westküste an Land
zu bringen . Wie die Dinge sich entwickeln
und sich entwickelt haben , und nachdem
die ungeheuerlichen Verluste zu einem
Kräfteeinsatz weit über das vorgesehene
Maß hinaus gezwungen - haben dürften,
kommt für einen neuen Landungsversuch
ein Bereich außerhalb der europäischen
Westküste in nicht zu großer Entfernung
von . der Nachschubbasis wohl kaum in
Frage.

Das eine wird in diesem Zusammenhang
klär , daß jetzt unsere militärische Führung
dem Feind in allen seinen Unternehmungen
das Gesetz des Handelns vorschreibt . Wir
werden uns dieses Gesetz des Handelns
auch nicht durch Verlockungen des Geg¬
ners entreißen lassen , unsere Kräfte .nach
seinem Wunsch zu verteilen und in ihrem
Hauptteil dahin zu lenken , wo er  sie gern
sehen möchte . Wenn es dann fem Feind ge¬
lingt , da oder dort einen optischen Erfolg
zu erringen , so ist heute , nachdem der tat¬
sächliche Beginn der Invasion und der El "_
satz einer vergeltenden Waffe alle bisheri
gen Entschlüsse unserer Führung _volilkom-
men gerechtfertigt hat , das deutsche Volk

seinem strategischen Urteil so geschult
undS"n " eifern ‘ Vertrauen so gefestigt,
wir uns so leicht durch nichts mehr orschiri-

lassen . Im Rahmen der größeren Zu

sammenhänge werden wir darum durch die
Tatsache , daß es den Amerikanern gelungen
ist , in der Mitte der normannischen Halb¬
insel einen Angriffsschlauch bis zur West¬
küste bei Barnevilie vorzutreiben , nicht all¬
zusehr beeindruckt . Dieser zunächst noch
äußerst schmale Schlauch ist inzwischen im
Süden und im Norden abgeriegelt . Er bedeu¬
tet noch keineswegs einen strategischen Er-,
folg . Zu einem solchen sucht ihn der Feind
durch seinen Angriff nordöstlich von S t . L o
zu erweitern , aber hier waren umgekehrt
unsere Truppen im Gegenangriff erfolgreich.
Mit dem Durchstoß bis nach Barnevilie ha¬
ben die Amerikaner noch lange nicht die
Festung und den Hafen Cherburg , und vor
allem müßte sich am Ende erst zeigen, , ob
überhaupt aus dem Raum dieses Brücken¬
kopfes heraus , der zu einem Teil leicht ab¬

zuschnüren ist , größere operative Bewegun¬
gen möglich sind . x

Wir müssen hier wie überall , wo wir die
Beweggründe und die entscheidenden Ziel¬
setzungen unserer militärischen Führung
nicht kennen , volles Vertrauen haben . In
kurzer Zeit werden wir vielleicht viel klarer
sehen . Bis die letzten Entscheidungen her¬
angereift sind , halten wir den Gegner auf
seinem Landungskopf in einem gewaltigen
Abnuczungsprozeß  fest , der heute
auch wieder in' einer neuen Erfolgsbilanz
der Versenkung und Beschädigung durch
Kampffliegerverbände und Marineküsten¬
batterien seinen Ausdruck findet . Gleich¬
zeitig steigen die blutigen Verluste des Geg¬
ners täglich Weiter ins unermeßliche , wäh¬
rend , noch unsichtbar für uns , die Vorbe¬
reitungen für weitere Maßnahmen unseres
allgemeinen Gegenangriffes fortschreiten.

Pausenlos eingesetite Sprengkörper
Die zerstörenden Wirkungen in England „enorm"

dnb . Berlin , 19. Juni . Mehr als drei volle
Tage stehen die Briten in vergeblichem Ab¬
wehrkampf gegen die neue deutsche Waffe.
Sie haben die Flak an der Südküste Eng¬
lands durch zahlreiche weitere Batterien
verstärkt , um die Sperrfeuerzone noch
mehr zu verdichten . Jagdflieger versuchten
ebenfalls von neuem , die Sprengkörper noch
in der Luft zur Explosion zu bringen . -Gleich¬
zeitig durchforschten Aufklärer und Bomber
die Küstenzonen nach Anlagen , von denen
aus die Sprengkörper ihren Vernichtungs¬
flug beginnen könnten . Als alles vergeblich
blieb und das schwere Störungsfeuer auf
London und seine Außenbezirke weiterhin
anhielt , wurde die britische Oeffentlichkeit
mit der Meldung beruhigt , daß eine tech¬
nische Kommission zum Studium der Ab¬
wehr eingesetzt worden wäre . Das heißt
aber nichts anderes , als daß die Briten zu¬
nächst keinerlei Möglichkeit sehen, ' die
immer mehr um sich greifende Zerstörung
durch die fortgesetzt einfallenden Spreng¬
körper aufzuhalten.

In einer United -Preß -Meldung wird zuge¬
geben , daß die zerstörenden Wirkungen der
neuen deutschen Waffe „enorm " seien . Das
Nachrichtenbüro berichtet weiter , wie am
Sonntagnachmittag „Roboter " über Südeng¬
land und dem Küstengebiet erschienen
seien , die lange Flammen ausspien . Nach
Erlöschen der Flammen sei eine große
Rauchfahne entstanden , gleichzeitig sei das
geheimnisvolle Geschoß zum Sturzflug über¬
gegangen.

Der Londoner Korrespondent des schwe¬
dischen Blattes „Aftontidningen " schreibt,
man müßte zugeben , daß der Schlaf der Eng¬
länder , gelinde ausgedrückt , unruhig ge¬
worden sei . Der Korrespondent von „Afton-

bladet " meldet , daß am Sonnabend kurz
nach Einbruch der Dunkelheit die ganze
Nacht hindurch bis in die frühen Morgen:
stunden des Sonntags die deutschen Spreng¬
körper pausenlos eingesetzt worden seien.
Der Sachverständige des Blattes , der Be¬
trachtungen über die Konstruktion des
neuen deutschen Geschosses anstellt , be¬
merkt , daß der Einsatz der neuen Waffe
für die Engländer einen Schock bedeutet
habe . Anglo -amerikanische Militärsachver-
ständlge bezeichnen nach einer von
„Svenska Dagbladet " veröffentlichten Mel¬
dung aus dem Alliierten Hauptquartier in
England die deutsche Geheimwaffe als die
„Dicke Berta des zweiten Weltkrieges ", be¬
merken aber dazu , daß das neue Geschoß
eine verheerendere Wirkung habe als die
berühmte Riesenkanone des Weltkrieges.

20 000 Menschen verkommen
dnb . Genf , 19. Juni . Männer , noch nicht

40 Jahre alt , aber zur Arbeit bereits un¬
brauchbar , Mädchen von 14 Jahren , die her¬
umlungern und meistens betrunken sind,
Kinder , denen Hunger aus hohlen Wangen
blickt und denen statt anständiger Kleidung
Fetzen und Lumpen um die ausgemerqelten
Glieder schlottern , und Hütten , in die nie
ein Strahl Sonne oder gar Licht dringt und
in denen jahrein , jahraus die Seuche oder
Tuberkulose umgeht , die 35 bis 45 v. H.
der darin hausenden Menschen dahinrafft —
das sind die Lebensbedingungen , unter de¬
nen nach einem britischen Kommtssions-
bericht die rund 20 000 Siedler in Nainaqua-
land in Südafrika ihr trauriges Dasein fristen
müssen . In der Tat ein anschaulicher Beitrag
zu der gerühmten britischen Kolonialpolitik!

Sowjetpanzer als Deckung

l ’unzKijUsiliere der Division „Grotidcnisdi-
Innd “ haben sich in einem der zahlreichen ab-
geschobenen Sowjetpanzer im Raume nord¬
westlich von Jassy zur Verteidigung eingerichtet.
Hier erwarten sie in Ruhe den Angriff des
Feindes. — To -Ep (Sch)

da» deütuke Heidt,
Zütofta£nd taqlahd

Von
Dr . Sven Hedin

Bei den Untersuchungen , die ich im Rah¬
men meines Buches „Amerika im Kampf
der Kontinente “ über die ungeheuerliche
Schuld angestellt habe , die Nordamerika
und England der europäischen Kultur ge¬
genüber auf sich geladen haben , bin ich auf
folgende ' interessante geschichtliche Remi¬
niszenz gestoßen:

Vor 700 Jahren  befand sich Europa
ifi einer Lage , die in vieler Hinsicht der
heutigen glich . In den Jahren zwischen
1237 und 1241 stürmte der Enkel Dschin-
gis -Khans , Batu Khan , mit seinen berittenen
Legionen durch Rußland , von der Wolga
her über Moskau nach Nowgorod . Die mon¬
golischen Horden zogen durch Podolien,
Bessarabien , Transsylvanien (Siebenbür¬
gen ), die Walachei , die Dobrudscha , Bulga¬
rien , Serbien Slawonien , Ungarn und Nord¬
italien . Eine andere Gruppe nahm den Weg
durch Polen nach Breslau und Liegnitz,
während eine dritte durch Litauen , Preu¬
ßen und Pommern stürmte.

Der einzige unter den Fürsten der dama¬
ligen Zeit , der die fuchtbare Gefahr er¬
kannte , mit der eine mongolische Invasion
wie ein Gespenst Europa bedrohte , war , wie
auch jetzt , Deutschlands  Oberhaupt,
der im Jahre 1215 in Aachen ztim Deut¬
schen Kaiser - gekrönte Friedrich II . Zwei¬
mal war er vom römischen Papst Gregor
IX . in den Bann getan worden , obwohl er
Kreuzfahrer war . Er besaß ein ungewön-
liches Maß von Intelligenz und Scharfblick
und ließ sich an seinem Hofe auf Sizilien
von gelehrten Männern über die Ereignisse
der Zeit unterrichten . Ganz Rußland ertrank
in Blut , die heilige Stadt Kiew lag in Trüm¬
mern , Polen war zerschmettert , Ungarn
verwüstet . An den deutschen Reichsgren¬
zen ' erlagen Europas Grenzwächter den un¬
übersehbaren Reiterschwärmen , die aus
Asien kamen . Volk und Fürsten , Priester
und Mönche flehten um Gottes Hilfe , man
predigte Fasten und Kreuzzüge.

Am 3. Juli 1240 sandte Kaiser Friedrich
seinem Schwager , König Heinrich III . von
England,  einen Brief , der ebensogut im
Frühjahr 1941 hätte geschrieben werden
können:

„Kaiser Friedrich möchte des englischen
Königs Aufmerksamkeit auf eine Sache
lenken ', die das Reich und alle treuen
Königreiche angeht und die die gesamte
Christenheit mit allgemeiner Vernichtung
bedroht . Ein Barbarenvolk , Tataren genannt,
breitet sich aus wie der Krebs . Vernich¬
tung , Verwüstung reicher Länder , wobei
weder Geschlecht noch Alter und Würde
geschont wird , durch ein Volk , das die
übrige Menschheit ausrotten , das allein
herrschen will durch seine unerhörte Zahl
und Macht . Die Tataren , Kinder der Hölle
. . . brechen plötzlich hervor wie der Zorn
Gottes oder der Blitz , stolze Reiche werden
vollständig verwüstet und die Einwohner
getötet . . . Die Ungarn mit ihren Priestern
und ^Rittern wurden alle in einem Blutbade
niedergemetze .lt , von dessengleichen man
niemals gehört hat . . , Die Not gebietet,
ihnen Widerstand zu leisten , da die Gefahr
vor der Tür steht . Gegen die allgemeine
Vernichtung und Verwüstung der ganzen
Welt , im besonderen die Vernichtung der
Christenheit , ist schnelle Hilfe und schnel¬
ler Einsatz vonnöten ."

Deff Kaiser ermahnt den König von Eng¬
land und andere Fürsten unablässig durch
Briefe und warnt : „Frieden und Eintracht
muß unter den Herrschern walten , Zwie¬
tracht . die oftmals Unheil brachte , muß ru¬
hen , es muß ein gemeinsames Ab¬
kommen  getroffen werden , um den Bar¬
baren Einhalt zu gebieten — denn , wer
gewarnt ist vor der Gefahr , der ist auch



§cv. rappnet gegen sie — , - damit der ge¬
meinsame Feind sich nicht freue darüber,
daß sie so große Uneinigkeit unter den
christlichen Fürsten zeugt und ihm den

. Weg ebnet ."
Der Kaiser beklagt sich über den Papst,

der gegen seine Ehre und seinen Ruf in¬
trigiere , anstatt die Waffen der Kirche ge¬
gen die Gefahr aus dem Osten zu gebrau
chen , Friedrich ruft in seinem England-
Briefe aus : „Nun beschwören wir Euer Ma¬
jestät herzlich im Namen der gemeinsamen
Gefahr , Euch selbst und Euer Reich in acht
zu nehmen , und mit Umsicht und Voraus¬
sicht und mit allem Fleiße bald einen Ent¬
satz von starken Rittern -und anderen be¬
waffneten Männern und Waffen bereitzu¬
stellen . Darum bitten wir Euch auch um
der Familienbande willen , die uns vereini¬
gen . Und laßt sie sich vorbereiten , männ¬
lich und klug mit uns zu streiten für die
Befreiung der Christenheit , damit gegen die
Feinde , die sich nun anschicken , über
Deutschlands Grenze vorzudringen , die
gleichsam die Pforte der Christenheit ist,
durch vereinte Kräfte der Sieg möge er-
runrren werden ! Denn wenn — was
Gott verhüten möge — die Tataren
ungehindert in die deutschen
L a n de eindringe n , dann müssen
andere sich hüten daß das Un¬
wetter nicht mit der Schnellig¬
keit des Blitzes vor ihrer eige¬
nen Türe stehe.  Möge Euer Herrlich¬
keit sich daher wohl vorsehen und , wäh¬
rend die gemeinsamen Feinde unter den
Nachbarvölkern rasen , weisen Rat halten,
wie dem zu widerstehen sei : denn sie sind
aus ihrem Lande gekommen in der Absicht,
sich die gesamten Westlande zu unterwer¬
fen . Durch eine Reihe von Sinnen sei ihr
Wahnwitz so weit gestiegen , daß sie nlaub-
ten , die ganze Welt besiegen und Könige
und Fürsten,zu ihren Sklaven machen zu
können . Der Kaiser gibt der Hoffnung
A ” sdruck , daß die Barbaren , die aus ihren
„Höllenwohnungen " hervorgebrochen seien
von den vereinten Heeren der Westlande
erdrückt und wieder in den Tartarus ge¬
stürzt werden möchten.

„Deutschland , das willig und voller In¬
grimm zum Schwerte greift , Frankreich
Mutter und Hüterin der Ritterschaft , das
kriegerische und kühne Spanien , das reiche
England , mächtig durch seine Mannen und
eine wohlausgerüstete Flotte , und jegliches
stolze und ruhmvolle Land im Westen sende
mit Freuden seine hervorragende Ritter¬
schaft !'

Der Aufruf des Deutschen Kaisers an den
König von England verhallte ungehört.
Damals wie jetzt nach 700 Jahren war
England gleichgültig  gegenüber dem
Schicksal das die Christen auf dem euro¬
päischen Festland erwartete , wenn es den
mongolischen Horden geglückt wäre , den
rranzen Kontinent zu überschwemmen . Das
Ziel der Reitermassen , d ;e gesamten West-
lande zu verwüsten und die überlebenden
Christen zu Sklaven zu machen , findet sein
Gegenstück in der Weltrevolution der Bol¬
schewiken und in ihren gründlichen ' Vor¬
bereitungen zum Einfall nach Deutschland
und Westeuropa.

Möglicherwese sah der König von Eng¬
land in den Verwüstungen der Barbaren
auf dem europäischen Festlande einen Vor¬
teil für sich Selbst und für sein Reich auf
der gegen alle Ueberfälle durch den Kanal
geschützten Insel . In unsern Tagen geht
die englische Regierung weiter , als er ge¬
gangen ist , denn in Tat und Wort wirbt sie
kaltblütig für den Sieg der Bolschewiken
über Deutschland . ' England sowie Amerika
unterstützen mit allen Mitteln diesen Kampf,
dessen Sieg die Vernichtung des europäi¬
schen Festlandes und des skandinavischen
Nordens bedeuten würde.

Eine Zyklopenfaust langt hinüber zur Insel
Erster Einsat5 der neuartigen Geschosse — Was der unerschöpfliche deutsche Geist ersann

Von Kriegsberichter Harald . Jansen
dnb . Gefechtsstand , 19. Juni . (PK .) Nacht

zum Freitag . 23 .32 Uhr . Es rumort das Rol¬
len der Geräte . In wenigen Minuten wird
eine neue Waffe zum ersten Gefecht los¬
schlagen . Es wird über Nacht zu einer mili¬
tärischen Wirklichkeit werden , was in Jah¬
ren stiller , mühsamer Forschung und Erpro¬
bung herairgereift ist . Die Gesichter der
Männer sind grau und bärtig . Seit Tagen
stecken sie in ihren Kombinätinen , haben
unermüdlich , pausenlos in der Montage ge¬
standen , gearbeitet , geschuftet , und nun sind
sie fertig zur befohlenen Minute . Soldaten
eines neuen Gerätes der deutschen Wehr¬
macht.

Nichts ist ihnen ' geschenkt worden , nichts
fiel ihnen zu . Was ein der Zeit vorauseilen¬
der , erfinderischer Geist , was deutsches
Genie ersonnen hatte , war ihnen aufge¬
geben , in die Tat umzusetzen , in die rauhe
und nüchterne Forderung des Krieges , des
taktischen operativen Einsatzes . Schwierig¬
keiten warfen sich ihnen entgegen , häuften
sich . Das schwerste war , auf die Stunde des
Losschlagens zu warten , zu schweigen und
unerschütterlich zu glauben.

23 .35 Uhr . Wir stehen abseits und möch-
den den Atem anhalten vor Erregung . Ruhig
schwingt der Lärm der Unken einiger Tüm¬
pel . Bis ein seltsamer , hämmernder Ton
sich durch die Nacht bohrt , wie das gleich¬
mäßige Motorengeräusch eines auf hohen
Touren laufenden Lastwagens , der einen
steilen Berg hinankriecht . Aus der dunklen
Landschaft wächst es heraus , hängt sich an
den Himmel und zieht brummend nach We¬
sten . Kurs London — das wissen wirl In
der Stunde des großen Entscheidungskamp¬
fes hat der unerschöpfliche , sinnende deut¬
sche Geist seinem Volk zum großen Da
seinsringen eine neue Waffe geschenkt . Eine Augenpflege ."

Waffe neben anderen , eine Zyklopenfaust,
die hinüberlangt zur Insel . Die bei Tag und
Nacht , die in jeder Minute zuzuschlagen
vermag , Vernichtung trägt und Tod.

Gefechtsstand : Ein ' großer Raum , 1.5 m
breit , ein holzfarbener langer Tisch , Stühle
herum . Gegenüber an der Wand eine rie¬
sige schwarze Tafel mit der Eintraguhg des
Gefechtsverlaufes . Aus den Kabinen kommt
ununterbrochen die Kette neuer Meldungen
Ueber die weißen Kästchen der Tafel spinnt
sich das Netz der Eintragungen , Kurswerte,
Korrekturen.

Vor der Breitseite des Tisches sitzt der
Kommandeur , breitschultrig , groß , ein paar
kühle , blaue Augen in einem eckigen Ge¬
sicht . Es ist faszinierend , wie er die Männer
um sich herum immer wieder erfüllt , mit
Besessenheit für das Ziel , das sie als ihre
eigenste und höchste Verpflichtung empfin
den , wie er sie in seinem Arbeitsrhythmus
zwingt , in sein „Es geht alles " . Dieses Wort
steht über seiner Truppe und seiner Waffe.
Ein Tag am Wolchow steigt aus der Erinne¬
rung auf . Ein verzweifelter Oktobertag . Als
sich alles gegen uns verschworen zu haben
schien und wie er da gelassen vorne stand.
Vorne ! Ein Kommandeur , der Motor des An¬
griffs sein will und ist ! Er schiebt die Karte
zurück : „Jetzt wird es heiß in London " . Für
drei , vier Sekunden ist Schweigen im Raum
Als erster greift wieder ein Oberleutnant
zum Blatt und Rechenstift , er hat ein feines,
von vielem Denke gezeichnetes Gesicht.
, Mitternacht . Auf der Tafel verdichtet sich

die Folge der Spengkörper zu einem Feuer¬
schlag . Ein junger Ordonnanzoffizier am
Kopfende des Tisches , in jeder Hand einen
Telefonhörer , am Uniformrock das Deut¬
sche Kreuz in Gold , sieht die Uebersicht
an : „Es ist eine Augenpflege , Kinners , eine

Mindestens 72 000 BBT. getroffen
Vier Zerstörer und neun große Transporter ausgeschaltet

dnb . Berlin,  19 . Juni . Der hervorra¬
gende Erfolg unserer Torpedoflieger¬
verbände,  die in der Nacht zum 19. Juni
feindliche Invasionsschiffe im Kanal und
nördlich der Seine - Bucht  mit vernich¬
tender Wirkung angriffen , hat sich als noch
größer herausgestellt , als der Wehrmacht¬
bericht vom 19. Juni zunächst melden
konnte . Nach abschließenden Meldungen
wurden vier Zerstörer  und neun große
Truppentransporter,  Frachter und
Tanker mit zusammen mindestens 72 000
BRT . von den Torpedos der deutschen Flug-
zeuue getroffen.

Die Angriffe fanden kurz vor Mitternacht
gegen stärkste feindliche Abwehr stattund
wurden aus verschiedenen Höhen vorge¬
tragen . Beleuchtungsflugzeuge hatten durch
Absetzen zahlreicher Leuchtbomben gün¬
stige Sichtverhältnisse geschaffen , so daß
die Ziele sehr gut ausgemacht werden
konnten Noch während des Angriffes gin¬
gen nach Torpedotreffern ein Zerstörer , ein
Truppentransporter von 10 000 BRT ., ein
weiterer Transporter von 9000 BRT ., ein
Frachter -^ on 8000 BRT . und ein Tanker von
9000 BRT . unter.

Sehr schwer beschädigt und wahrschein¬
lich kurze Zeit nach dem Angriff unter-
gegangen sind ein Zerstörer und ejn Tan¬
ker von 8000 BRT . Ferner trugen zwei
Zerstörer und vier Frachter mit 28 000
BRT ., darunter ein Landungssnezialschiff
von 8000 BRT . Beschädigungen davon.

Auch an den Landfronten erfüllte « unsere
Flieger eine Reihe wichtiger Kampfaufgaben.

Insgesamt hat sich durch die neuen Er¬
folge unserer Jäger und Flakartilleristen die
Zahl der an der Invasionsfront vernichteten
feindlichen Flugzeuge - auf rund 1150 erhöht.

„Goliath" in der Tarnung
rd . Südfrankreich , im Juni . Während an

der normannischen Küstenfront die Inva¬
sionsschlacht in voller Härte tobt , herrscht
in den , Hauptkampflinien an der französi¬
schen Mittelmeerküste , in den tiefgestaffel¬
ten Verteidigungsanlagen und in den Klein¬
städten .in der Nähe der Küste eigentlich
größere Ruhe als in den letzten Monaten.
Man kann feststellen , daß alles „Gewehr
bei Fuß " steht . Die Besetzung ' aller Stütz¬
punkte auch im Lande und eine erhebliche
Verstärkung des Posten - und Streifendien-
stets waren Folgen der neuen Lage . Die Ar¬
beiten an den Verteidigungsanlagen gehen
in vollem Umfange weiter , ganz gleich , oh
eine Pionier :Kompanie mit Tagesrekorden
das zweite Hunderttausend ihrer ' Minenver¬
legungen bögann , ob weitere Bunker für
neue Geschütze entstanden und dje „Go¬
liaths " noch die Tarnung als letzten Schliff
erhielten , oder ob für die Verseuchung von
weiteren Quadratkilometern offenen Gelän¬
des gegen Fallschirmjäger und Luftlande¬
truppen abermals Tausende Rollen Stachel¬
draht angefahren sind.

Gegen Morgen . Die Sonne steht am Him¬
mel . Feindaufklärer kreisen . Immer noch
trommelt die neue Waffe gegen die Insel,
hämmert auf London , schert sich nicht um
die Flak , kümmert sich nicht um Sperren,
orgelt sich drohend ein in das Bewußtsein
der acht Millionen der Themsestadt und der
vielen Millionen im Bereich der Südküste.
Brandherde bilden sich , Detonationen grel¬
len auf , klaffende Kraterränder zeugen von
der Schwere des Kalibers und der Wucht
des Einschlages , und ununterbrochen jagen
in Sichthöhe an Londons Morgenhimmel
neue Sprengkörper daher . Hoch über der
Themsemetropole kurven deutsche Auf¬
klärer und beobachten die Waffenwirkung,
ln der Nacht noch sehen sie von der fran¬
zösischen Küst .e bei einer Eigenhöhe von
5000 bis 6000 Metern die Brände durch die
Wolken scheinen.

Der Kommandierende General ist gekom¬
men . In der frühen Tagesstunde ist Stabs¬
besprechung . Während in London die Ex¬
plosionen toben , Flak und Sperrwaffen ver¬
geblich kämpfen , während die mühsam in
vier Kriegsjahren aufgebaute Verteidigung
wirkungslos wird , tritt die neue Waffe in
dieser Stunde brüderlich und stärkend ein
in den großen Ring der kämpfenden Front.
Als ein . Geschenk , das die Heimat ihren
Söhnen „r rechten Stunde mitgegeben hat.

Fiankreidi und die Invasion
Eigener Bericht

BZ. Paris , 19. Juni . Die Erlebnisse der
französischen Bevölkerung des Invasions¬
gebietes haben offensichtlich starken Ein¬
fluß auch auf diejenigen Teile der franzö¬
sischen Bevölkerung ausgeübt , die vorher
ejnem britisch - nordamerikanischen Inva¬
sionsversuch indifferent gegenüberstanden.
Heute festigt jeder weitere Tag der Inva¬
sion die innere Lage Frankreichs . Selbst
aus der Auvergne wird gemeldet , daß zahl¬
reiche junge Leute in ihre Heimatorte und
an ihre Arbeitsplätze zurückgekehrt sind,
die noch gestern mit der sogenannten
Widerstandsbewegung sympathisierten . Sie
gehen heute in großer Anzahl freiwillig
zur Miliz von Darnand über . Viele von den
arbeitsverpflichteten jungen Leuten melden
sich zur Landarbeitsdienstpflicht . Ihre Re¬
krutierung und Zusammenfassung geht rei¬
bungslos vor sich . In Lyon und St . Eti-
e n n e , -wie Nizza  und M a r s -e i 11 e tritt
die Bevölkerung den Gaullisten und Kom¬
munisten mit offener Feindseligkeit gegen¬
über . Eine tatkräftige Mithilfe der Bevölke¬
rung bei der Bekämpfung zweifelhafter Ele¬
mente wird im französischen Tnformations-
ministerium auch aus der Dauphine , Ober¬
savoyen und dem Jura gemeldet.

Finnland will frei sein!

Die Republik Island fjlittOll
a TTroirrrricca Har IsHIa . T_ 1_ _ _ “

SA.  beglückwünscht den Stabschef
BZ. Dresden , 19. Juni . In den Abend¬

stunden seines 50. Geburtstages traf der
Stabschef der SA . Wilhelm Schepmann
in Dresden ein . Der Führer  hatte ihm in
München in einem herzlichen Glückwünsch¬
schreiben seine alte Verbundenheit zum
Ausdruck gebracht . Der Führer , so heißt es
in dem Schreiben , erinnere sich gern der
alten Kampfzeit im Ruhrgebiet und der per¬
sönlichen Aufenthalte bei der Familie
Schepmann . Er gab seiner Hoffnung Aus¬
druck , daß Wilhelm Schepmann , wie in der
Vergangenheit , so auch in der Zukunft er¬
folgreich für Volk , Partei und Reich sorgen
könne.

Am Sonntagmorgen marschierte die SA.
zum Stabschef , um ihm ihre Glückwünsche
zu bekunden . Der 120 Mann starke Musik¬
zug , gefolgt von einem Sturm der SA .-
Standarte „FNiü -errnhalle “ und der Dresdner
SA . bildete den Marschblock . Nach dem die
Feierstunde abschließenden Vorbeimarsch
der SA . vor ihrem Stabschef folgte der
Glückwunsch der Führer der Gliederungen
der Pariei und der Behörden.

USA.-Flogzeugträger schwer beschädigt
Japaner vernichteteten in 40 Tagen 30 Feinddivisionen in Honan

300. Nachtjagdsieg einer Staffel
dnb . Berlin , 19. Juni . Eine deutsche Nacht¬

jagdstaffel , die seit ihrer Aufstellung im
Vorfeld des Reiches eingesetzt war , errang
ihren 300 . Nachtjagdsieg . Die Angehörigen
dieser erfolgreichen Staffel schossen fast
ausschließlich viermotorige Terrorbomber
ab , zahlreiche davon beim Einflug in das
Reichsgebiet . Also noch bevor sie ihre Bom¬
benlast auf deutsche Gebiete abwerfen
könnten.

dnb . Tokio,  19 . Juni . Die japanischen
Luftstreitkräfte haben bei einem erneuten
Angriff gegen die feindlichen Verbände ' in
den Gewässern der Marianen - Inseln
einen weiteren feindlichen Flugzeug¬
träger  durch Bomben und Torpedos
schwer beschädigt.  Der Flugzeug¬
träger zeigte schwere Schlagseite . Damit
erhöht sich die Zahl der bei den Marianen
von den japanischen Luftstreitkräften
schwer beschädigten Flugzeugträger auf
drei ; die beiden anderen Flugzeugträger
waren in der Nacht zum 18. Juni schwer be¬
schädigt worden.

Die japanischen Luftstreitkräfte setzen
■gegenwärtig ihre heftigen Angriffe gegen
andere feindliche Einheiten  fort,
die zu Sorideraufgaben eingesetzt sind.

Nach dem siegreichen Abschluß des Feld¬
zuges in Hon -a'"n sind nur noch die Säube-
rungsoperationen im Gange . Mit den Kampf¬
handlungen in Honan hatte die General¬
offensive ihren Anfang genommen . In der
ersten Phase des Großostasien -Krieges hat¬
ten die Japaner so ausgedehnte Gebiete er¬
obert , daß umfassende Vorbereitungen für
größere Aktionen notwendig wurden . Der
Honan -Feldzug war das Signal dafür , daß
die Zeit des Defensiv -Kampfes zu Ende war.

Nach 40 Tagen Kampf sind 30 feindliche
Divisionen , von denen jede ungefähr 8000
Mann zählte , vernichtet worden . Zehn wei¬

tere Divisionen wurden ihrer Kampfkraft
beraubt , während weitere zehn Divisionen
schwere Verluste erlitten . Die zahlenmäßige
Ueberlegenheit der Tschungking -Truppen
war ungefähr die z e h n f a c h e , wobei auf
jedes japanische Dataillon eine Division des
Feindes kam.

Japan wird bald im Pazifik angreifen
ep . Schanghai , 19. Juni . „Ich erwarte die

ep . Helsinki , 19. Juni . Der finnische Mini¬
sterpräsident Linkomies sprach , über den
Rundfunk würdig und zukunftsgläubig über
den neuen sowjetischen Angrift an der Ka¬
relischen Landenge.

„Rasch hat sich die relative Ruhe an un¬
seren Grenzen in Kampf verwandelt " , sagte
er u . a ., „wieder rasen Kämpfe über die Ka¬
relische Landenge , vielleicht stärker als je
zuvor . Durch sdin unerhörtes Materialüber¬
gewicht hat der Feind zunächst Erfolge ge¬
habt . Wir Finnen sind jedoch gewöhnt , der
Gefahr ins Auge zu schauen . Wir glauben
an den Sieg des Rechts . Wir kämpfen für
die Grundwerte aller Völker unserer Kultur
und für die Existenzberechtigung der kleinen
Nationen . Wir sind gewohnt , in unserem
Lande gegen die Natur und gegen den Feind
zu kämpfen . Die Freiheitsliebe unseres Vol¬
kes kann nicht gebrochen werden . .Jetzt vor
allem brauchen wir Ausdauer . Die finnische
Tüchtigkeit wird auf die Probe gestellt . Auf
uns ruht die Zukunft unseres Volkes ."

Dieser Rundfunkrede ging eine Frontrepor¬
tage voraus , die Einzelheiten von den schwe¬
ren Kämpfen an der Karelischen Landenge
berichtete . — Der heutige finnische Wehr
machtbericht  meldet besonders heftige
Kämpfe bei Kaukjaervi -Summa sowie auf
der Landenge zwischen dem Muclaanjaervi
und dem Vucksen . Koivisto , Makslahfi . Valk-
jaervi und Rautu wurden aufgegeben.

Italiens erstes Frauenbataillon vereidigt
Einsat5 auf sozialem Gebiet — Neue italienische Truppen rücken aus

Eigener Drahtbericht
äp , Mailand , 19. Juni . In letzter Zeit kom¬

men Tag für Tag immer mehr italienische
Truppeneinheiten zum Einsatz . Immer häu¬
figer finden sich in italienischen Zeitungen
Notizen über den Abmarsch  einzelner
Formationen an die Front.  Bersaglieri,
Alpinis und faschistische Miliz verlassen
ihre Standorte und werden mit Geschenken
und Blumen feierlich begleitet . Auch *' die
neuen Formationen italienischer Fronthelfe¬
rinnen , heißt es in den Blättern , gehen aus
verschiedenen Städten zum Einsatz in die
Operationsgebiete ab . Es handelt sich um
weibliches Personal für Verpflegungsstatio¬
nen , Telefonzentralen und Schreibstuben.

Italiens erstes Frauenbataillon „I t a 1 i a"
ist vereidigt worden . Am venezianischen
Lido  waren Sonntag die jungen Italiene¬
rinnen angetreten und legten nach viertel¬
jähriger Schulung den Eid auf Mussolini
und die Faschistische Sozialrepublik ab . Der
Einsatz der italienischen Frau in diesem
Kriege erfolgt im übrigen ausschließlich auf
sozialem Gebiet , wo sie mit größer Begeiste¬

rung in der Fürsorge für Soldaten , Verwun¬
dete und Kriegshinterbliebene Hervorragen¬
des leistet . Auch im Nachrichtendienst der
italienischen Wehrmacht sind viele Frauen
eingesetzt . Die Ausbildung berücksichtigt
alle diese Gebiete einschließlich fast vor¬
militärischer Schulung . Im Frauenbataillon
„Italia " sind zahlreiche Flüchtlinge aus Si¬
zilien und Süditalien vertreten.

Einleitung einer japanischen Offen¬
sive im  Z e n t r a 1p a z i f i k in Kürze " ,
erklärte der japanische Armeesprecher Aye
in einem Gespräch mit dem Schanghaier ep -'
Korrespondenten B. M . Chen . Aye verwies
auf die jüngsten Operationen der West¬
mächte gegen die Marianen , die zusammen
mit dem Bestreben General Mac Arthurs
einen Keil in Japans südliche Verteidigungs¬
positionen zu - treiben , den von Admiral Ni-
mitz angekündigten Plan einer Zangen¬
offensive bilden . Japan könne , so fuhr der
Sprecher fort , die Zeit zu einem entschei¬
denden Gegenschlag um so ruhiger abwar-
ten , als seine über Singapur , Java , die Phi¬
lippinen und Südchina laufenden Verteidi¬
gungslinie intakt sei.

Die Nordamerikaner hätten wohl inzwi¬
schen auch eingesehen , daß eine Landoffen¬
sive langwierig und kostspielig sein würde.
Aus diesem Grunde versuchten sie anschei¬
nend jetzt , China , wenn auch unter schwer¬
sten Verlusten , auf dem Seewege zu errei¬
chen . Die japanische Offensive in den Pro¬
vinzen Honan und Hunan sei als erste japa¬
nische Gegenmaßnahme anzusprechen.
Durch diese Operationen wolle sich Japan
neue Verbindungswege nach Südosten
sichern.

Der Negus meutert

Trommelfeuerauf Tschangtscha
ep . Tokio , 19. Juni . Seit 48 Stunden liegt

De Gaulle wurde nicht informiert
ep . Genf , 19. Juni . Der Gegensatz zwi¬

schen de Gaulle einerseits und Washington
und London andererseits hat sich nogh seit
dem Besuch de Gaulles in London weiter
verschärft , weil de Gaulle angeblich über
die Invasion nicht vorher unterrichtet wor¬den war ; Der Beschluß , ihm nichts darüber
zu sagen , war auf Ersuchen hoher nord¬
amerikanischer und britischer Offiziere ge¬
faßt worden . Die französischen Funktionäre,
so heißt es weiter , waren seinerzeit über die
bevorstehende Sizilienlandung unterrichtet
worden , hätten aber nicht Stillschweigen
bewahrt.

schweres Trommelfeuer auf der Stadt
Tschangtscha,  mit deren baldiger Er¬
oberung durch die Japaner zu rechnen ist.
Der Nordteil der Stadt ist in Brand ge¬
schossen worden . Auch im Südteil Tschang-
tschas lodern riesige Brände . Von Norden
her steht nun auch der Wasserweg nach
Tschangtscha den japanischen Flußbooten
offen . Da nach dem Fall von Siangy der
Siang -Fluß . der vom Tundtingsee nach
Tschangtscha fließt , von den ausgelegten
Minensperren gesäubert worden ist.

Im Süden Tscliangtschas rücken mit dem
40 km entfernt gelegenen Tschuchau als
Basis die Heeressäulen der Japaner weiter
vor . Die Restdivisionen Tschiangkaischeks,
die in Tschangtscha eingeschlossen sind,
machten am Sonntag verzweifelte Gegen¬
angriffe , um den Einschließungsring zu
sprengen . Sie wurden zurückqeschlagen.
Starke Verbände japanischer Sturzbomber
griffen die Stadt immer wieder an.

Eigener Drahtbericht
BZ. Berlin , "19. Juni . Die Engländer hatten

nach der Eroberung Abessiniens den von
ihnen wieder auf den Thron von Addis
Abeba gesetzten Negus  genötigt , einen
Vertrag zu unterzeichnen , der aus Abessi¬
nien ein regelrechtes britisches Ausbeu¬
tungsobjekt machte . Vor allem mußte sich
der Negus mit der Einsetzung englischer
Berater und Aufseher einverstanden erklä¬
ren . Außerdem dürfte er gegen die wirt¬
schaftliche Auslieferung des Landes nicht
protestieren , die sich alsbald in Form einer
völligen Ausplünderung Abessiniens durch
die Engländer bemerkbar machte . Jetzt hat
der Negus diesen ihm aufgezwungenen
Vertrag gekündigt,  zu dem auch
noch ein militärisches Bündnis mit den
Engländern gehörte.
. In London wird erklärt , man sei nicht
überrascht . Das mag richtig sein . Ueber kurz
oder lang mußten die gequälten Abessinier
etwas unternehmen , um ihrem Unwillen
Ausdruck zu verleihen . Der Negus wählte
die Kündigung des ihm aufgenötigten Ab¬
kommens . Er ist aber zu dieser Vertrags¬
kündigung wohl nur geschritten , nachdem
er sich in langen und sorgfältigen Verhand¬
lungen die Unterstützung der Nordamerika¬
ner gesichert hat , die schon frühzeitig für
die Ostküste Afrikas Interesse zeigtfen und
die sein gerne auch in Abessinien Fuß
fassen möchten . \

Die Ereignisse der letzten Jahre werden
Islands Geschichtsschreibung um einen
dicken Band bereichern , und es wird darin
zu lesen sein , wie das Land sich auf dem
Wege zur angeblichen Selbständigkeit einer
höchst gefährlichen Schicksalswende
näherte . Das politische Leben dieser Insel
gleicht in der jüngsten Zeit geradezu einem
ihrer vielen Vulkane , in dem es brodelt upd
kocht und der bald wieder zum Ausbruch
zu kommen scheint . Ein derartiger Kulmina¬
tionspunkt wurde am 17. Juni 1944 in Reyk¬
javik erreicht , als die von der amerika¬
nischen Besetzungsmacht pompös aufgezoge¬
nen offiziellen Feiern zur Errichtung der
Republik Island stattfanden . Einen fest¬
lichen Trubel entfachten in . den Straßen
Reykjaviks die 90 000 USA .-Soldaten , deren
Menge der isländischen Bevölkerung
entspricht.
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Man darf nach Island nicht mit Illusionen
kommen . Arm ist das Land , karg sein Boden,
der nicht einmal die 122 000 Einwohner er¬
nähren kann ; doch seine Gletscher , Reste
der Eiszeit , die Hochebenen und felsigen
Fjorde strahlen eine überraschende , eigen¬
artige Schönheit aus . Die landschaftliche
Verbundenheit mit dem Norden Europas und
der ' Reiz des Neuen , Unbekannten , bewog
auch viele Norweger , manche Dänen und
Schweden nach der Entdeckung Islands im
Jahre 874 die Insel zu besiedeln.

Freiheit und Selbständigkeit bedeuten
den Isländern viel . Sie zu finden , waren sie
ja übers Meer gesegelt , 'Um so tragischer
wurde es für sie , daß ihre friedliche Einheit
sich auflöste im Kampf der großen Ge¬
schlechter um die Oberherrschaft , während
der norwegische König das Land für sich zu
beanspruchen trachtete . Aber es fehlte den
freiheitsliebenden Isländern die Kraft , sich
gegen eine staatliche Verbindung mit Nor¬
wegen 1256 zu wehren . Diese Annektion be¬
deutete den Norwegern keine große
Schwierigkeit . Die Insel war ja sogar bis
1940 der einzige völlig unbewaffnete Staat
Europas . Norwegen verstand seine Ueber¬
legenheit wohlweislich auszuniitzen , aber ab
1937 auch Dänemark , dem damals Island in
der Kalmaer Union zugesprochen wurde und
von da an bis heute auch gesetzmäßig an¬
gehört . •

547 Jahre sind seitdem vergangen , Jahre
der Not und gj -ößten Entbehrungen . Die
Kette des Unglücks begann mit einer Hun¬
gersnot , Seuchen , Ausbrüchen der größten
Vulkane , daß innerhalb von drei Jahren
*/* der Bevölkerung dahinsiechte . Die alte
nordische Kraft wurde dadurch erschüttert
und gelähmt . Die dringende Hilfe anderer
Länder blieh aus . Das dänische Handels¬
monopol auf Island brachte hohe Gewinne
ein , ruinierte aber die isländische Wirt¬
schaft restlos ; denn es war auf einen viel¬
seitigen Handel angewiesen . Durch ihn er¬
hielt es Getreide , das tägliche Brot . Blieb
es aus , gab es morgens , mittags und abends
getrockneten Dörfisch . Und so ging es mit
allen Handelsgütern . Den stolzen nordi¬
schen Menschen , deren Vorfahren reich be¬
laden nach Island gekommen waren , konnte
das verständlicherweise nicht genügen . Die
alten Kräfte regten sich , verbanden sich
zum anwachsenden Nationalismus . ■Die
Wiedereinsetzung des Allthings 1843, die
Aufhebung des dänischen Handelsmonopols
1854 kamen zu spät . 12 000 Isländer mußten'
aus Mangel an Erwerb ihre Insel verlassen,
Sie wanderten nach Amerika aus . Abef all¬
mählich gab es doch eine Basis , auf der
sich die nationalen Bestrebungen zur
Selbständigkeit entfalten konnten . Nicht,
daß es in Dänemark an Verständnis für
Island gefehlt htätte . Aber es ließ sich eben
nicht umgehen , daß die Insel im Grunde ge¬
nommen immer ein freies , nordisches Land
war und dies nun in seinem Aufwärts¬
streben betonte . So kam es 1918 zum
dänisch -isländischen Bundesabkommen , laut
dem Island als selbständiger Staat Dänemark
nur noch in Personalunion angehört , das
heißt , den dänischen König als ■Staatsober¬
haupt anerkennt und seine Außenpolitik
Kopenhagen überließ ; allerdings mit dem
Vorbehalt , nach 1940 die Verbindung mit
Dänemark ganz lösen zu können.

Dieser Augenblick , ist jetzt gekommen.
Der isländische Alltliing beschloß am
20. Mai 1941 , das Bundesabkommen nicht
mehr zu erneuern un4 nun am 17. Juni
dieses Jahres die . selbständige Republik
Island auszurufen . Die Form , in der er dies
unternahm , ist ohne Zweifel eine fatale Aus¬
wirkung erst der englischen Besetzung vom
10. April 1940 und dann der Ablösung durch
die Amerikaner im Juli 1941. Eingeleitet hat¬
ten die Engländer diesen Gewaltakt schon
viele Jahre vorher durch die systematische
Erwerbung von allmählich 53 Prozent der
isländischen Auslandsschulden , an erster
Stelle durch die Hambros -Bank in London.
Rücksichtsloser noch führten sich die Ameri¬
kaner , auf , denen Island ein willkommenes
Sprungbrett nach Europas Norden war.
Washington hat mit Reykjavik ein Abkom¬
men geschlossen , nach dem von ihm die
Verteidigung der Insel übernommen und
enge wirtschaftliche wie politische Be¬
ziehungen garantiert wurden . Ein USA .-Ge- :
sandter residiert jetzt in Reykjavik . Die
amerikanischen Soldaten nahmen sich bald
Herrschaftsrechte heraus.

Die amerikanische Besetzung hat vielen
schlechten Elementen den Weg geebnet . Die
kommunistische Partei verdoppelte ihre
Mandatszahl im Allthing , und im Nachbar 1
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„Regierung“ Bonomi verschwunden
dnb . Stockholm , 19. Juni . Nach einer

Reutermeldung sind alle Regierungsmitglie¬
der , die sich vor zehn  Tagen in Rom einge¬
richtet hatten , aus der Stadt verschwunden.
Premierminister Bonomi ist nicht zurück¬
gekehrt . Seitdem ist in Rom nichts darüber
bekannt geworden , was er und seine Regie¬
rung treiben . _ _

eine Gesandtschaft nach Reykjavix «je- ' verstärkter Eskorte
schickt . . das Konjmando über

Islands Entschluß , eine selbständige Repu- * 'Wortung für die
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General Franco traf In Bilbao ein , um an den
Feiern anläßlich des siebenten Jahrestages der
Befreiung der Stadt von der bolschewistischen
Herrschaft teilzunehmen.

Der britische Hochkommissar in Kanada er¬
klärte : „England wird aus diesem Krieg nicht
nur ärmer , sondern auch wesentlich geschwächter
hervorgehen ."

daß ihre germanische Bevölkerung nicht _den elf Offizieren,
mehr stark genug ist , sich gegen , diesen artet?“
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Gibt ein Abiturient an der Wasserkante
j et sonstwo außerhalb der Hüttenreviere
.,j erwählten Beruf den eines Hüttenman-

an, so begegnet er heute noch er¬
nannten Fragen nach der Art seiner späte-
n Tätigkeit . Dieses zeigt , wie durch die

^drängende Entwicklung der modernen
Technikauf den Gebieten des Verkehrs
0i des Nachrichtenwesens der älteste Teil
jer Technik, die Metallerzeugung , die zu¬
sammen mH dem Bergbau den Ausgahgs-
fjatet technischen Schaffens darstellt , der
jllgemeinen Aufmerksamkeit mehr und
Behr entzogen worden ist . Das ist um
so überraschender , als die großen tech-
lischen Leistungen nur . durch eine dauernde
Verbesserung der Güte der Metalle mög¬
lich wurden. •
Unter den Stoffen des menschlichen Be¬

stes im Kriege und Frieden , ob sie der
Ernährungoder Kleidung , dem Bau - oder
Verkehrswesen oder der Bewaffnung die-
jen, sind die Metalle die einzigen  nicht
vergänglichen und ewig beständigen , die
selchenZwecken sie auch einmal gedient
haben mögen, durch Umschmelzen immer
wieder in die Urform neuer ; reiner Metalle
anrückgeführt werden , um neue Verwen¬
dung zu finden . Diese Tatsache hat in
Friedenszeiten auch in Wirtschaftskreisen
viel zu wenig Beachtjmg gefunden und
liitt immer erst in Kriegen besonders in
dis Erscheinung.

Die Kohle, den Hauptrohstoff neben den
Metallen, geht durch Verbrennung unwie¬
derbringlich dahin , -die Faserstoffe verschlei¬
ßen, die Stoffe des Verzehrs sind am schnell¬
sten vergänglich , und selbst die Steine kön¬
nen in der Regel nur eine einmalige Ver-
t-endung finden . Die . Metalle hingegen fin¬
denselbst aus Trümmern ihren Weg zurück
am Schmelzofen , sofern es sich nicht ge¬
rade. um Fabrikate handelt , die durch ihre
Kleinheit,  wie z. B._Stecknadeln oder Druck-
knöpfe, Schwierigkeiten bei der Erfassung
bereiten.
Hieraus wird verständlich , daß die Metalle

an sich, herausgenommen aus sämtlichen
Snhstoffen, ein Fachgebiet bilden , dessen
Umfang- eine volle Selbständigkeit gegeil¬
ter anderen Fachgbieten besitzt , seihst'
solchen, die durch ihre wissenschaftliche
Grundlage, wie z. B. die Chemie , einen grö-
-seren- Rahmen zu bilden scheinen.

Die wissenschaftliche Grundlage der Me-
lallwirtschaf.t und der Metalltechnik ist die
Metallurgie,  eine Bezeichnung , die in
allen Sprachen der Welt die gleiche ist.
Wenn diese Wissenschaft sich heute auf

äe Grundwissenschaften der Chemie und
!ar Physik stützt , dann Erscheint es para-
m,  daß die Chemie sich aus der älteren
lletallerzeugung heraus entwickelt hat . Die
Solle, die die Suche nach dem Stein der
fasen , das Streben , künstlich Gold herzu

en dex Technischen Hochschule, Berlin
Hs entwickelte sich eine Schmelzkunst ; die
von den alten Hüttenleuten , besonders des
Harzes und des Erzgebirges , nach allen
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Sie Darstellung der Mineralsäuren , beson
iers der Schwefelsäure , hat dann wesentlich
in Entwicklung der Metallgewinnung und
;#etallscheidung auf wässrigem Wege bei-
gtragen, so daß dann später die Entwick-
Eg der Chemie umgekehrt die Metallurgie
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Der Hüttendirektor a . D. Wilhelm
Witter -in  Halle/Saale hat in den
letzten Jahren auf Grund seiner wissen¬
schaftlichen Forschungen zur Darstellung
Gebracht, auf welch relativ hohem Stand
iie Kupfererzeugung in vorgeschichtlicher
feit, also vor etwa 1 4000 Jahren , in Mittel-

„ ... ieutschland gestanden hat . Die Leute , die
5d hzB !as Schmelzen der von den Bergleuten her-

eigeschafften Erze besorgten , wurden und
»erden Hüttenleute genannt . Ihre Aufgabe
erzog' sie zu einer besonders scharfen Be-
'bachtung der Schmelzflüsse und der bei
laten Bildung vor sich gehenden Vorgänge.

amerikönis heraus* ,

W“ uffal̂ f ^ i ^ "

Ländern der Welt getragen wurde
Es is verständlich , daß auch schon in

früher Zeit Wissenschaftler dieser Kunst
des Schmelzens ihr Intresse zuwandten . So
war es ein Naturforscher und Ar-zt Georg
Agncola , der uns in seinem Buche „De
Re Metallica " " 1550 über den Stand des
Hüttenwesens zu jener Zeit berichtete . Die
moderne wissenschaftliche Forschung konnte
aber erst einsetzen , als die physikalischen
Grundbegriffe der höheren Temperaturen
und späterhin die geeigneten Meßinstru¬
mente geschaffen waren . Hierzu war erfor¬
derlich , daß mit Hilfe der elektrothermischen
und optischen Temperaturmessung die Tem¬
peraturen bis 1600 Grad Celsius mit ziem¬
lich weitgehender und bis 3000 Grad Celsius
mit angenäherter Genauigkeit gemessen
werden konnten . Des weiteren gehörte dazu
die Schaffung von Schmeizgefäßen , die den
wissenschaftlich zu unterstehenden Metallur¬
gischen Stoffen ohne nennenswerten An¬
griff standhalten . Dieser Schritt konnte erst
nach 1900 erreicht werden , als es gelungen
war , aus geschmolzenem Quarz Geräte her¬
zustellen , und die Platinindustrie Tiegel und
und elektrische Oefen zu wohlfeilen Preisen
zunehmend zum Gebrauch stellen konnte.
Ein weiterer Schritt vorwärts wurde in den
dreißiger Jahren dieses Jahrhunderts getan,
als es der Elektroindustrie gelang , Zünd¬
kerzen und damit auch ander ? Gegenstände
aus geschmolzener Tonerde , d . h . dichtestem
reinem Aluminiumoxyd heTzustellen . Hier
mit standen fast unangreifbare Schmelzge-
fäße . für Temperaturen bis zu 1800 Grad
Celsius zur Verfügung . Jetzt war es der me¬
tallurgischen Forschung möglich geworden
die physikalischen und chemischen Eigen¬
schaften der meisten für die Gewinnung
aller Metalle in Betracht kommenden .Stoffe
zu studieren , im besonderen die Reaktionen,
die zur Metallgewinnung oder zur Metall-
verfeinerung führen . Die Vorgänge , die sich
in den großen Oefen der metallurgischen
Industrie abspielen , können heute im Maß¬
stabe des Laboratoriums zur Darstellung ge¬
bracht und genauestens verfolgt werden . Die
Entwicklung der Apparatetechnik , handele
es sich um Laboratoriumsöfen , unter denen
der Hochfrequenzofen besonders zu erwäh¬
nen Ist , um Vacuumerzeugungsanlagen oder
anderes Zubehör , führt zu ständig gesteiger-
ten Leistungen.

Die Erforschung des Gebietes hoher Tem¬
peraturen , im besonderen des flüssigen Zu¬
standes der Stoffe , auch der Verdampfungs
eigenschaften der Metalle und der Metäll-
verbindungen , kann man als einen Gipfel¬
punkt der Metallurgie bezeichnen . Trotz
der besten zur Verfügung stehenden Ein¬
richtungen erfordern aber diese Arbeiten
noch ein gut Teil alter hüttenmännischer
Vorbedingungen , guter Beobachtungsgabe
und manueller ■ Geschicklichkeit . Der
Wunsch , die Hochtemperaturforschung des
Schmelzflusses zu immer höheren Tempera¬
turen zu steigern , führt stets zu der Grenze,
an weicher Schmelze und Gefäß sich inein¬
ander auflösen . Um Höchstleistungen auf
diesem Forschungsgebiet zu erzielen , be¬
darf es besonderer Erfahrungen , die viel¬
fach erst durch Fehlschläge gewonnen
werden.

Wie der Laboratoriums -Schmelzofen und
seine Handhabung im Mittelpunkt dieser
Forschungsarbeit steht , so sind es auch die
Oefen und Feuerungen der Hüttenindustrie
und Gießereien ! deren Betrieb mit Schmelz¬
flüssen ganz anderer Dimensionen Men¬
schen mit besonderer Ausbildung erfordert
Diesem schmelzflüssigem Gebiet der Me¬
tallurgie steht ein anderes gegenüber , wel
ches sich vornehmlich mit dem festen Zu¬
stand der Metalle befaßt und welches man

Der Schlüssel  / Von Willi  Fehse
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Bevor die elf Schillschen Offiziere aus
llontmedy nach ' Wesel gebracht wurden,
» sich ihr Schicksal erfüllen sollte , hatte

Men der Kommandant der französischen
sstung das Ehrenwort abgenommen , jeden
Fluchtversuch unterwegs zu unterlassen,
iifür versprach er ihnen gewisse Erleich-
irangen auf dem Transport , die etliche

den Gefangenen , durch die lange Ker-
isrhaftan Leib und Seele geschwächt , be¬
ugten . Da die Schillschen überdies ver¬
einten, daß man sie nur nach Wesel
gjiäffe, um sie dann den preußischen 1 Be-
'wden auszuliefern , hatten sie im Vertrauen
•d ihre gerechte Sache kein Bedenken ge-
'Mgen, ihr Wort zu verpfänden.

Jedoch erfuhren sie bereits einige Tage
[■di dem Aufbruch , daß sie in Wesel nur
^erteilt und gegen alles Völkerrecht er-
®̂ssen werden sollten . Diese Kunde be-
■'g'ete sie wohl . Sie maßen ihr aber zu-
Jchst wenig Glauben bei , denn sie wußten

warum sie ^ .die nur auf Schills Befehl
-J»die Ehre ihres geknechteten Vaterlandes
:s Leid gezogen waren , wie Briganten be¬
sudelt werden und den Tod auf dem Sand-
Hilfen erleiden sollten.

1° Geldern , der letzten Stadt , in der län-
!ere Rast gemacht wurde , kam dem Trans-
'5rt ein rheinbündischer Offizier aus Wesel
■"* verstärkter Eskorte entgegen , der fort-

öss Kommando über den Zug und die
crantwortung für die Gefangenen über-

Hhm. Er ließ ' die elf Offiziere in ein altes,
.̂ fälliges Arresthaus bringen , dessen Lehm-
,'Je man vorher mit Strohschütten bedeckt
Jtte. Der Kapitän stammte aus Mainz . Er
^ 'erhielt sich - auf das freimütigste mit den
r,euBen.

"Wissen Sie. Herr Kapitän “, fragte ihn der
umierleutnant Jahn , der Dienstälteste un-

tr den elf Offizieren , „was uns in Wesel
Wartet ?“

Um  Kapitän gab keine Antwort , sah den
Agenden nur bedeutungsvoll an und
1'fe dann den Blick.
Ms er gegangen war , fand einer von den
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gestanden hatte , einen
«. . . — Es war , wie sich ergab , der
tjoiussel. der zu dem Türschloß des Arrest-
w’,s es paßte.

Üei Premierleutnant nahm den Schlüssel
Wis'ch, spielte ein Zeitlang vergessen da-
stm und öffnete dann leise die eisenbe-
j. 'ägene Tür , die auf einen weiten , mit
5n*1'n“n dicht bestandenen und von Häuser-
f.JP*en flankierten Platz hinausführte . Die
r apg enen  t raten  dicht an die Schwelle

D und blickten in das Helldunkel der

Mondnacht hinaus . Aus einem erleuchteten
Lokal in der Feme , in dem sich die Wachen
zu befinden schienen , schallten Stimmen,
Gelächter und Musik herüber . In der Nähe
war niemand

Schroff drehte sich der Premierleutnant
um , sah unsicher auf seine Kameraden und
schloß rasch die Tür . „Denkt an Montmedy “.
murmelte er . „Es ist uns wohl der Blick,
aber nicht der Schritt in die Freiheit ver¬
gönnt .“ Damit steckte er den Schlüssel in
die Tasche und streckte sich , ohne noch ein
Wort zu verlieren , wieder auf seiner Stroh¬
schütte am Boden aus , und die ande ren
folgten seinem Beispiel .starrten schweigend
gegen die Wände, * durch deren Riss # das
MondHcht brach , oder wälzten sich ruhelos
von einer Seite auf die andere.

Als der Tag graute , hörten sie draußen,
aus kurzem , unruhigem Schlaf aufschrek-
kend , Wagengerassel , Gepolter und das
Stimmengewirr der französischen Eskorte.
Jemand pochte an die Tür . Der rheinbün-
dische Kapitän schloß mit einem zweiten
Schlüssel ,den er mit sich geführt haben
mochte , das Arresthaus auf und trat mit
betroffenem Gesicht einen Schritt zurück,
als er die elf Preußen in der Zeile gewahrte.

Mit militärischem Anstand ging der Pre¬
mierleutnant Jahn auf ihn zu , hob die Hand
an die Mütze und überreichte ihm den
Schlüssel . ■

„Herr Kapitän ““, sagte er heiser , „Sie
haben gestern den Schlüssel hier verlorenl

Der rheinbündische Offizier musterte den
Preußen mit einem langen Blick , biß sich auf
die Lippen , aus denen das Blut gewichen
war , und drehte an den Enden seines Schnurr¬
barts . „

Danke Herr Premierleutnant , sagte er
blaß . „In der Zitadelle von Wessel wird man
allerdings keinen Schlüssel mehr verlieren.

„Das festeste Schloß , Herr Kapitan , er¬
widerte Jahn , „ist unser Wort . . .

In dem Gesicht des Kapitäns zuckte es.
„Kommen Sie , Kameraden, “ sagte er bewegt,
„kommen Sie . . .1“ . . .. .

Hochaufaerirhtet traten dm Mannfei- durch
die geöffnete Tür hinaus , die heimlich and
gebückt zu verlassen sie zu stolz gewcsen
waren . Sie gingen einer wie der ander ® ,l * ■
her aufrecht in den Tod , als 9eback , ,n d

leutnant : „Die Sonne meine Herrenl Mog
Me Ihnen immer leuchten . * fp er

Aber zu sich selber gewandt , setzte e
leise *hinzu : „Sie wird es . K5 ".e; «
die Sonne der Toten ist der Ruhm . . .

als Metallkunde bezeichnet . Dieses Gebiet
hat sich entwickelt mit der Einführung des
Mikroskops in die Metalluntersuchung , zu¬
nächst Metallographie genannt , welcher so¬
dann die Anwendung weiterer Untersft-
chupgsmethoden auf physikalischer Grund¬
lage , Leitfähigkeitsmessungen und im be¬
sonderen der mechanischen Prüfung von
Metallen und vornehmlich Metallegierungen
folgten . Durch die praktische Anwendung
auf die Erforschung und Synthese von Me¬
tallegierungen werden die neuen Werk¬
stoffe der Edelstähle und Leichtmetallegie¬
rungen hoher Festigkeit entwickelt . Das im¬
mer tiefere Eindringen der Physik , z . B. mit¬
tels der Röntgenstrukturforschung und des
Elektronenmikroskopes ist ein Kennzeichen
dieses Arbeitsgebietes.

Der jüngste Zweig , die Pulvermetallurgie,
baut Werkstücke auf aus Metallpulvern,
die durch Erhitzen bis unteAalb des
Schmelzpunktes zum Zusammensintern ge¬
bracht werden und die gleichen , wenn nicht
günstigere Eigenschaften aufweisen , als ge¬
schmolzene Metalle.

Wir haben also in der Metallurgie , die
an unseren Hochschulen als Hüttenwesen
an den Bergbau angeschlossen ist , einen
Sammelbegriff vor uns mit eigener Wirt¬
schaft , Technik und Wissenschaft , der nicht
als Teilgebiet anderer Disziplinen ange¬
sehen werden kann.

Hugo Thimigs  Ehrenfag
Das Burgtheater bereitete seinem Ehren¬

mitglied und einstigen Direktor , Hofrat Hugo
T h i m i g , anläßlich seines 90. Geburtstages
am Freitagmiltag eine Geburtstagsfeier , zu
der sich mit dem Generalkulturreferenten
Hermann Stuppaeck schlechthin alles einge¬
funden hatte , was in der Welt des Wiener
Theaters Rang und Namen besitzt.

Unter dem stürmischen Begrüßungsbeitall
des ganzen Hauses wurde der Jubilar von
Generalintendant Lothar Müthel und Frau
Hedwig Bleibtreu zu seinem Ehrenplatz ge¬
leitet , worauf die Wiener Philharmoniker
unter der Stabführung von Prof . Leopold
Reichwein als duftigen Auftakt der Feier
die Ballettmusik zu Schuberts „Rosamunde"
darbrachten.

In einer von vielerlei köstlichen Remi¬
niszenzen durchwobenen Ansprache zeich¬
nete sodann Lothar Müthel den künstle¬
rischen Lebensweg Hugo Thimigs , wobei er
auch eines zweiten Jubiläums gedachte , das
das Geburtstagskind in diesen Tagen be¬
gehen körinte , nämlich der 70. Wiederkehr
seines ersten Debüts an dieser Bühne im
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Juni 1874. Zum Schluß verkündete ' der Ge¬
neralintendant die Stiftung einer Ehrennadel
des Burgtheaters durch Reichsleiter von
Schirach und überreichte dem Jubilar unter
dem jubelnden Beifall des ganzen Hauses
die ihm als erstem zuteil gewordene hohe
Auszeichnung . Hierauf überbrachte Dr . Rolf
Rönnecke namens des Präsidenten der Reichs¬
theaterkammer , Paul Hartmann , und des Ge¬
neralsekretärs der Reichskulturkammer und
Geschäftsführenden der Reichstheaterkammer
Dr . Schrade die Glückwünsche der Kammer
und eine kostbare Buchwidmung.

Der Landesleiter der Reichstheaterkam¬
mer , Eduard Volters , verlas ein in herzlichen
Worten gehaltenes Glückwunschtelegramm,
das Reichsminister Dr . Goebbels an den Ju¬
bilar zu seinem Ehrentage gerichtet hat und
gab im Anschluß daran der innigen Liebe
und Verehrung der Wiener Bühnenschaffen¬
den , die in Hugo Thimig stets ihr hohes
Vorbild sehen , für den Altmeister Ausdruck.
Sichtlich ergriffen und gerührt dankte Hof¬
rat Hugo thimig für all die vielfältigen
Liebesbeweise und Ehrungen , die ihm dieser
unvergeßliche Tag gebracht habe.

Die Bühne des Burgtheaters , auf der sich
Hugo Thimig so viele stolze Erfolge er¬
rungen hatte , war schon eine Stunde vor
dieser Feier der Schauplatz einer Ehrung
für den großen Komiker . In Anwesenheit
des Generalkulturreferenten Stuppaeck und

des Generalintendanten Müthel sowie der
Familie des Künstlers überreichte Bürger¬
meister ff -Brigadeführer Blaschke Hof rat
Thimig in Vertretung des Reichsstatthalters
von Schirach den Ehrenring der Stadt Wien.

Adolf Theodor Schwarz

Ungarn säubert Bibliotheken
24 Waggons jüdischer Literatur eingestampft

In einer Papierfabrik in Budafok bei Buda¬
pest wurde gestern mit dem Einstampfen
der beschlagnahmten jüdischen Bücher be¬
gonnen . Nicht weniger als 24 Waggons
jüdischer Literatur sind in ungarischen
Bibliotheken und Buchhandlungen eingesam¬
melt worden , um vernichtet zu werden . Als
die ersten Bücher in die Papiermühle be¬
fördert wurden , erschien Staatssekretär
Kolosvary -Borcsa , der Regierungskommissar
für alle Fragen und Presse und der Literatur .-
In einer kurzen Ansprache an die Vertreter
der Presse , die ebenfalls erschienen war,
erklärte Staatssekretär Kolosvary -Borcsa,
daß der gedruckte Buchstabe der Fetisch
der liberalen Episode gewesen sei und daß
das Judentum es jedesmal als Barbarei be¬
zeichnet habe , wenn man gewagt habe , in
diesem Fetisch zu 1 rühren . Das neue Un¬
garn jedoch nehme die Rolle auf sich , ein
Autodafe zu veranstalten , denn es sei über¬
zeugt , daß die jüdischen Bücher mit ihren
destruktiven Wirkungen aus Ungarn ver¬
schwinden müßten.

Gefreiter Schupufz rettet seinen Zug
Au! der durch einen Fehltritt gezündeten Mine stehengebiieben- „Der sein Leben wie die Fahne irug

PK. Selten ballt sich das Kampfgeschehen
solchermaßen in einer einzigen Tat zusam¬
men wie in der Begebenheit , die aus den
Wäldern südlich der Beresina zu berichten
ist . Sie spielte sich in dem Nu von Sekun¬
den ab , das von Nöten ist , um einen Zünd¬
satz zur Wirkung zu bringen und mag den¬
noch mehr , als nur ein Ereignis am Rande
des Krieges sein . Es ist , als hätte die Zeit
hier eine der lautersten Taten vollbracht,
um uns mit ihr zu sagen ; „seht -, so groß ver¬
mag ein Mensch zu sein , der sein Leben wie
die Fahne trägt ; sehr , so frei und selbstlos
war ein Krieger , dessen Volk im fünften
Jahre des schwersten Ringens stehtl

Der Soldat , von dem hier geschrieben
wird , ist ein neunzehnjähriger Pionier . Er
wurde als Sohn eines Hofmeisters in Wip-
pach bei Querfurt geboren , erlernte das
Schweizer -Handwerk und kam vor Jahres¬
frist zur Kompanie . In bewährungsreichen
Wochen wird er mit dem Wissen und Kön¬
nen der Truppe vertraut gemacht . Die
„Schwarzen Männer ”, wie man die Pioniere

Dichte folgen Gedanke und Tat . Von der
Seite her sehen sie die schemenhafte Ge¬
stalt des Kameraden . Was wird nun ge¬
schehen?

Der Gefreite Schuputz aber steht im
Zenith seines Lebens . Als er eben die Siche¬
rung löste , rauschte es plötzlich auf : der
Zündsatz brenntl

Himmel , das sind jetzt noch viereinhalb
Sekunden bis zum Ende . Leg ich mich flach,
dann bin ich gerettet , dann pfeifen die Kör¬
per über mich hinweg , dann erwischt mich
vielleicht nur ein Stückchen Blech , dann —

Dann greift das Verhängnis nach den
Kameraden . Jeden einzelnen wird .es er¬
haschen , der ganze Zug wird fallen und
verloren sein ! Das — das darf nicht sein.

Er denkt und ringt und ■— handelt ja
schon.

Bleibt er Jetzt stehen , — so fest wie eine
Standarte steht , dann stampft er den Tod in
den Boden , dann kommt die Mine nicht
hoch , dann wird sie im Erdreich krepieren

ob ihrer Waffenfarbe draußen nennt , neh - .nur er selbst wird dann verloren seinl In
men ihn . schnell in den Kreis ihres Lebens
auf und lehren ihm das , worauf es bei ihnen
ankommt ; in der Nähe der stummen Ge¬
fahr zu bestehen . i

In der Nähe der stummen Gefahr

Er hebt mit ihnen Gräben und Stellungen
aus , baut Knüppeldämme und Flandernzäune,
sprengt Panzer , geht auf Stoßtrupps und er¬
hält während der Kämpfe am Sosh das
E. K .2. Klasse . Frisch und lebenslustig steht
er im Kreise der Kameraden . Wenn es nach
vorne geht , ist er als erster am Feind , frei¬
willig und ohne Lebensangst und immer mit
einem guten Maß Humor begabt . Der Ge¬
freite Karl Schuputz , das war nachgerade
schon ein Begriff.

Am Morgen eines Sonnentages steht er
mit seinem Zuge im Minenfeld . Es gilt , die
todbringende Waffe zu entsichern , die im
Vorfeld der neuen Stellung ausgelegt Ist.

Nun muß man wissen , daß dies mit keiner
Alltagsarbeit verglichen werden kann . Eine
S-Mine .ist kein Blumentopf , und ihr Zünder
ist kein Strohhalm . Wird er durch Weg¬
nahme des Sidherungsstückes freigemacht,
nenügt nur ein geringer Druck , um die La¬
dung auszulösen . Die Mine detoniert aber
nicht im Boden . Sie springt erst 1,50 m hoch
ünd wird dann durch einen weiteren Snreng-
satz zur Explosion gebracht . Eine , Unzahl
von tödlichen Kugeln ergießt sich hierauf
von oben herab auf alles , was sich im Um¬
kreis von 100 und 150 Metern befindet . Nur
zwei Meter und oft noch weniger bleiben
streuungsfrei : der tote Winkel neben dem
Standort der Mine .

„Wenn eine herausspringt “, hatte Schuputz
eben gesagt , „laufe ich nie weg !“

Die Kameraden lachen . Sie sind dankbar
für jedes Wort , das die lastende Hülle des
Schweigens durchbricht Denn in den Fel¬
dern ist Freude von Nöten . Zu Vieren und
Fünfen , wie es das Schema des Planes , ver¬
langt , schreiten sie nebeneinander her.
Feindwärts hören sie Schüsse knallen , ein
MG . rattert und zeitweise schwirrt es auch
über ihre Köpfe hinweg . Das schwert sie
wenig . Sie bücken sich , suchen den Stahl¬
stift , messen ab und schreiten weiter.

„Wenn jetzt eine hochginge —“
Sie denken nicht daran . Einer spricht vom

Urlaub , ein paar Worte nur . Sie fallen wie
Steine in die Stille.

Viereinhalb Sekunden . . .

Dann schreit es plötzlich von hinten:
Achtung Mine !“ „Achtung , Minel " — das

ist , als griffe eine Würgehand in ihr Be¬
wußtsein . „Hau dich hin !“ ruft es , „mach
dich flach !" Aber es wird ja doch nichts
mehr helfen . Die Zeit setzt aus . In rasender.

vier Sekunden .

„Ich habe es gern getan !"
In vier Sekunden wird der bange Ent¬

schluß gefaßt . Sie sind ein Nu und eine
Ewigkeit . Und dennoch gebären sie die
heldische Tat.

Der Gefreite hält den Würger fest . Er
steht auf seinem Nacken , während die Ka¬
meraden ringsum ihre Leiber an die Erde
pressen . Seine Augen leuchten vielleicht.
Sie haben ein festes Ziel.

Dann löst sich die geballte Kraft und
stößt ihn um . Die Pioniere begreifen jetzt,
um was es ging . „Ich warf mich hin ", so
berichtet einer , „und sah , wie Schuputz auf
der Mine stand . Er schien in sich selbst
hineinzublicken . Erst als die Detonation ge¬
schehen war , fiel er zu Boden.

Sie eilen zu dehn, der das Opfer brachte,
und tragen ihn aus dem Sperrbereich . Die
im Boden zerknallende Mine hat ihm das
linke Bein abgerissen.

Wissen sie nun , was Treue ist ? Sie haben
die Lehre nicht von Nöten . Sie bergen ihn
in der Wärme ihrer Kameradschaft und
übergeben ihn der Kunst des Arztes.

Da er zum ersten Male die Augen öffnet,
steht der General vor ihm und reicht ihm
die Hand.

„Hab Dank , mein Jungei “ möchte er
sagen . „Das soll dir keiner vergessen !“ Aber
er schweigt.

Der Blick des Gefreiten fällt auf den
Stuhl nebenan . Dort sieht er den Rock mit
dem Eisernen Kreuz und das Zeichen seiner

schweren Verwundung . Er ' richtet sich auf
und lächelt dann leise.

Es ist , als wollte er allen bedeuten : „Ich
habe es gerne getan !“

Und alle beugen sich schweigend vor der
stillen Größe des Augenblicks.

Kriegsberichter Dr . Walter Becher

Explosionsunglückin ifer Schweiz
Amtlich wurde in Bern mitgeteilt , daß

sich infolge Explosion einer Streumine in
der Nähe von ' Hemishofen bei Stein am
Rhein ein schweres Unglück ereignet hat.
Neun Angehörige der Schweizer Armee ka¬
men dabei ums Leben . Fünf weitere Wehr¬
männer wurden schwer und mehrere andere
leicht verletzt . Die „Neue Zürcher Zeitung"
meint , es werde sich kaum ermitteln lassen,
welcher Zufall die Mine zur Auslösung
brachte . Unglücklicherweise marschierte ge¬
rade in diesem Augenblick ein Zug Solda¬
ten vor einer Baracke auf . Dieser Zug habe
auch die Mehrzahl der Todesopfer und
Schwerverletzten zu beklagen . In der Ba¬
racke selbst wurden ebenfalls einige Sol¬
daten tödlich getroffen.

Zwei Erdbeben in Los Angeles
In Los Angeles ereignete sich ein ziem¬

lich heftiges Erdbeben . Vor allem in den
Geschäftsvierteln der Stadt waren starke
Erschütterungen spürbar . Gebäude schwank¬
ten und Menschen wurden auf den Straßen
umgeworfen . Nach den bisher vorliegenden
Berichten soll jedoch der materielle Schaden
nur gering sein . Ein zweites Erdbeben ließ
die Häuser in Los Angeles sekundenlang
schwanken . Ein großer Teil der Bevölke¬
rung wurde von wilder Panik erfaßt.

Im Getreidesilo erstickt
Ein 15jähriger kaufmännischer Lehrling

kam in Neustadt iii Holstein trotz der War¬
nung durch die Arbeiter und trotz des Ver¬
bots durch deutlich angebrachte Warn¬
schilder auf den unglückseligen Gedanken,
sich eine der Zeilen eines Getreidesilos,
aus dem gerade Korn abgefahren wurde,
von innen zu besehen . Es dauerte auch nicht
lange , bis der junge Mensch von dem Luft¬
sog des abfließenden Getreides erfaßt
wurde , aus dem es für ihn keine Rettung
mehr gab . Obwohl ein Arbeiter ihm noch
schnell ein Tau zuwarf , damit er sich daran
festhalten könne , und obwohl sogleich der
Abflußschieber abgestellt wurde , erstickte
der Unglückliche in der Masse des Getreides.

Kein Pfandrecht an Nahrungsmitteln
In Auerbach im Vogtland hatte eine Frau

von ihrer Untermieterin als Pfand für ge¬
wisse Forderungen , die sie noch an diese
hatte bzw . zu haben glaubte , verschiedene
eingedoste Nahrungsmittel aus deren Besitz
zurückbehalten , als die Untermieterin bei
ihr auszog . Das . Amtsgericht in Auerbach,
das von der Untermieterin deswegen um
Entscheidung angerufen wurde , stellte fest,
daß die Vermieterin — ganz gleich , ob die
von ihr behaupteten Ansprüche zu liecht
bestehen oder nicht — Nahrungsmittel nicht
zurückbehalten darf . Die für den Schuldner
auf vier Wochen erforderlichen Lebensmit¬
tel unterliegen nach § 811, Abs . 1, Ziffer 2
der Zivilprozeßordnung nicht der Pfändung.
Diese Vorschrift , so führte das Gericht wei¬
ter aus ln seiner Begründung , ist gerade
heute von besonderer Bedeutung und gilt
auch für solche Nahrungsmittel , die durch
Sterilisieren haltbar gemacht sind und erst

später verzehrt werden sollen . In einer Zeit,
in der dem einzelnen nur die bedingt not¬
wendigen Lebensmittel zur Verfügung ste¬
hen , muß es dem Gläubiger versagt werden,
die Befriedigung oder auch nur Sicherstel¬
lung seiner Forderungen durch Pfändung
oder Zurückbehaltung der Lebensmittel
eines anderen zu versuchen . Eine Aus¬
nahme können nur solche Lebensmittel bil¬
den , die in einer das übliche Maß überstei¬
genden Menge aufgespeichert sind . Das
war aber hier nicht der Fall.

-1
Das zeitgemäße Rezept

Das Flelschschmalz ist am günstigsten sofort
nach dem Einkauf wie Speck bei kleiner Hitze
mit etwas Wasser aufzusetzen und auszulassen.
Sind die Grieben goldgelb , so gießt man das
Fett ab und kann es beliebig verwenden . Dis
Grieben - werden am besten im Eintopf mitge¬
kocht , dann werden sie am besten ausgenutzt.

in
[en-
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Betriebsbesuch des Gau'eilers
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Anläßlich eines Betriebsappells besuchte
Gauleiter Wegener eine Bremer Arbeits¬
stätte, zu deren Getolgschaft er in mit¬
reißenden Ausiührungensprach. Unser Bild
zeigt den Gauleiter während der Betriebs¬
besichtigung. (Werkaufnahme)

Heute Drahtfunk einschalfen!
Die Bevölkerung wird gebeten, heute,

am Dienstag, den Drahtfunk  zwecks
einer besonderen Mitteilung um 20.30, 20.40
oder 20.50 Uhr sowie am Mittwoch, 21. Juni,
um 7.20 oder 7.30 Uhr einzuschalten.

Prof, Dr. G. HellmersA
Der'frühere Leiter des Alten Gym¬

nasiums,  Prof. Dr. G. Hellmers, ist ver¬
storben. Neben seinen Schülern betrauern
zahlreiche Bremer den Heimgang dieses
Mannes, der besonders auf kulturellem Ge¬
biet vielen Menschen Führer und Freund
war.

Dr. G. Hellmers wurde am 2. 6. 1860 zu
Phiesewardengeboren. Seit 1888 stand Ger¬
hard Hellmers, der das Marien-Gymnasiumin Jever besucht und anschließend Germa¬
nistik studiert hat, in bremischen Staats¬
diensten. Von 1915 bis zu seiner im Jahre
1925 erfolgten Pensionierung war er Leiter
des Alten Gymnasiums. In dem von ihm
mitbegründeten Bremer Goethebund
schuf sich der Verstorbene, der auch als
Mitarbeitervon Musik- und Tageszeitungen
und als Kämpfer für Bruckners Werk be¬
kanntgeworden ist, ein Denkmal, das noch
nach vielen Jahren für ihn zeugen wird. Dem
Goethebund war G. Hellmers Werber und
Trommler, und den vielen tausend Mitglie¬
dern dieses von ihm seit dem Jahre 1907
geführten Bund.es, die meist nicht mit
irdischen Glücksgütern reich gesegnet sind,
bahnte er den Weg zu dem Besten, wasTheater, Musik und Literaturdem deutschen
Menschen zu geben vermögen. hn.

Godenes Doktor iubläum
Dr. med. Friedrich Bollmann, aus dem

Westen unserer Stadt gebürtig und dort
durch lange Tätigkeit als praktischer Arzt
bis in die Kriegszeit hinein allgemein be¬
kannt, begeht heute das goldene Doktor¬
jubiläum. Die besten Wünsche bringen ein
großer Patientenkreisund die Bremer Aerzte-
schaft dem jetzt 79jährigen für seinen wei¬
teren Ruhestandentgegen. Dr. L.

jungen vom Jahrgang 19271 In den amt¬
lichen Bekanntmachungenmacht heute der
Reichsminister der Luftfahrt und Ober¬
befehlshaber der Luftwaffe, General für
Nachwuchs-Luftwaffe, auf einen wichtigen
Meldetermin aufmerksam. Danach läuft für
den Jahrgang 1927 die Meldefrist als Offi¬
zier,Bewerber der Luftwaffe am 30. Juni
1944 ab.

Auf eine 40jährige Arbeitszeit bei der
Bremer Straßenbahn kann heute Ernst
Schiemann, 'Bahnhofsgehilfe auf Bahn¬
hof 5, zurückblicken.

Es wird verdunkelt von-22.00 Uhr bis 4.15 Uhr

Absicht und Praxis der Begabtenförderung
Wir besuchen eine Absdilußkonfereiu des Reichsausleselagers Nordsee—Blick in das Begablenlörderungswerk der DA?
Die Sachwalterin der sozialen Interessen

des deutschen Menschen, die Deutsche Ar¬
beitsfront, hat nichts mit dem eng begrenz¬
ten Aufgabenkreisund der sturen Einseitig¬keit der Gewerkschaftenvon früher zu tun.
Sie hat in ihrer Entwicklung— und das be¬
weist uns ganz besonders ihr Begabten-
förderurtgswerk — Grundsätze ent¬
wickelt und durchgeführt, die in allem dem
guten, alten Ruf deutscher Planung und
deutscher Fürsorglichkeit entsprechen. Es
ist typisch für nationalsozialistische Auf¬
fassung, daß die Partei die sozialen Fragen
nicht auf den Frieden vertagt, sondern sie
als wichtigen Gegenstand der Kriegsmaß¬
nahmen betrachtet. Deutschland steht da¬
mit im Gegensatz zu allen anderen krieg-
führenden Ländern, insbesondere zum
sowjetischen Staatssystem. Diese Länder
konzentrieren sich auf äußerliche•Krieg¬
führung. Deutschland aber denkt gar nicht
daran, auf die Stärke zu verzichten, die aus
der Pflege innerer Werfe erwachsen, so
lange der damit verbundene Aufwand noch
irgendwie möglich gemacht werden kann.

Das eine Gleis der beruflichen Förderung
■durch Auslese ist der Berufswett¬
kampf,  das andere das Auslese-
1a g e r. Diese Doppelspurigkeitsichert ge¬
gen Zufälle, und tatsächlich hat gerade
wieder die dieser Tage abgehaltene Ab¬
schlußprüfung des Reichsauslese¬
lagers Nordsee  nachgewiesen , daß
der Kriegsberufswettkampfallein nicht ge¬
nügt, um einen endgültigen Berufs- - und
Ausbildungsweg für einen jungen begabten
Volksgenossen zu vermitteln. Unser heimi¬
sches Ausleselaqer, das in einer schön ge¬
legenen Jugendherberge bei Delmenhorst
untergebracht ist, führt in je siebentägiger
Dauer Lehrgänge von Angehörigen immer
je einer Berufsgruppedurch. Der Lehrgang,
dessen Abschluß wir beiwohnten, ent¬
stammte der Gruppe „Eisen und Metalle".
Der Teilnehmerkreis setzt sich aus Abge¬
sandten vorwiegend norddeutscher Gaue,
aber auch des ganzen Reiches zusammen..
Diese Gaue haben junge Merischennamhaft
gemacht, die ihnen der Förderung durch
die Gemeinschaft würdig erscheinen. Sie
treten damit in die Fürsorge eines Lagerlei¬
ters, der die Systeme der Auslese kennt
und als HJ.-FührerErfahrungenin der Füh¬
rung und Förderungder Jugend besitzt. Die
Führer der einzelnen Gruppen betreuen und
beobachten das runde Dutzend Lagerteil¬
nehmer in einer strammen Dienstauffas¬
sung, doch freundschaftlichund aus einem
gegenseitigen Vertrauensverhältnis heraus.
Es helfen Betriebsführerund sonstige Fach¬
kräfte, das berufliche Können und Wissen
jedes einzelnen festzustellen und den. Weg
zu zeigen, auf dem
“ jedeT seineT Art und seiner Begabung

entsprechend
vorwärtskommen kann. Psychologen und
Aerzte helfen den Gesamtmenschenerken¬
nen. Wenn auch am Abschlußdes Lehrgangs
der Lehrgangsteilnehmernoch einma‘l kürz
zu einer Aussprache mit dem Prüfungsgre-
mium zusammentrifft, so kann man sagen,
daß das ganze Lagerbereits in einer zwang¬
losen und angehehmenForm die ausschlag¬
gebende Prüfung darstellte. Man geht also
weg vom üblichen Examensbetriebund dem
damit verbundenenZwang und hat es fertig¬
gebracht, auf eine freie und unbefangene
Weise doch ein durchauseinwandfreiesBild
zu gewinnen. Vor jeder Prüfung erfolgt eine
Abstimmung der Meinungen von den ein¬
zelnen Teilnehmern des Lagers. Dann wird
an Hand des endgültigenEindrucksder För¬
derungsweg festgelegt ynd ein Förderungs-
bescheid den Absichten des DAF.-Beqabten-
förderungswerkesentsprechenderteilt.

Der Gauobmannder Deutschen Arbeits¬
front, S_e i 1e r , gab uns einen Einblick in
das System der Vorauslese für das Lager,
die von der Meldung durch den eigenen Be¬
trieb ausgeht, um dann mit Hilfe des Gau¬
berufswettkampfesoder Gutachtens 1er In¬
dustrie- und Handelskammernbzw. Gauwirt¬
schaftskammern junge Menschen namhaft
zu machen. Seiler betonte scharf, daß es sich
nicht darum handele, in einem unmodernen,
liberalistischen Sinne einen Aufstieg unbe¬
dingt über Fachschule oder Hochschale zu
ermöglichen, sondern gesunde und rich'lge
Wege zu finden, um bei entsprechenderEig¬
nung u. U. auch zum praktischen, statt zum
studienmäßigen Einsatz des Prüflings zu
kommen. Die Parole: Weg vom fal¬
schen Aufstiegshunger!  unter-

*streicht hier klar, daß es sich nicht einfach

um die sogenannte„Hebungdes gesellschaft¬
lichen Niveaus“ des Sozialehrgeizigenoder
des Sohnes sozialehrgeizigerElternhandelt.
Vielmehr soll der junge Deutsche instand
gesetzt werden,
seine erbtüchtigen Anlagen durch Arbeit
und Einsatz zu "eigener Befriedigung und
zugunsten der Gemeinschaftauszuwerten,

wie die Natur es sachlich ermöglicht.
Es spielt dabei auch eine Rolle, daß auch
im autoritären Staat der Lebensweg des
einzelnen keinesfalls reglementiert werden
darf. Ihn muß sich jeder selbst suchen und
durchfechten. Die Aufgabe eines nationalen
Sozialstaates ist - vielmehr, alle äußer¬
lichen Hindernisse wegzuräumen, z. B. finan¬
zielle Hemmnisse auf dem Lebensweg eines
vielversprechenden Volksgenossen.

Die unter Leitung von Hauptbannführer
Jung  als Lagerleiter durchgeführte Ab¬
schlußunterhaltungzeigte, daß Prüfer und
Prüflinge gute Kameradensind. Ein kurzer
Vortrag der unbefangen auftretendenJu¬
gendlichen über ihren bisheriaen Lebens¬
gang und ihre beruflichen Absichten rundet
das bereits im Lagerbetriehgewonnene Bild
ihrer Persönlichkeit ab; die von den Prü¬
fern auf Grund ihrer vergangenen Beobach¬
tungen abgegebenen Einzelurteilegeschehen
unabhängig und werden dann zusammen¬
gefaßt. Diese Urteile klären die Aussichten
des Prüflings psychologisch, rassisch-gesund¬
heitlich (Mutproben!), betriebstechnisch,
menschenführungsmäßig, charakterlich (Ge-
meinschaftswiilen!), in bezug auf das All¬
gemeinwissen auf organisatorische Befähi¬
gung hin. Es ergibt sich bei den durchweg
gut-aussehenden, fast immer sicher und klug
auftretendenjungen Menschen, daß der hier
von der DAF. und Hitler-Jugend eirigeschla-
gene Weg richtig ist. Es ist eine Freude,
sie frei und offen dastehen zu sehen und
auch zuzuhören, wie die Prüfer frei und
offen festhalten, wenn diesem und jenem
etwas fehlt, ob grundsätzliche Hinderungs¬
gründe oder rein äußerliche Hindernisse
vorliegen, nl beiden Fällen wird die För¬
derungsabsichtnicht beeinträchtigt, sondern
die Absicht, die , Entwicklung freizulegen,
wird gerade dadurch nur noch verstärkt.
Keiner allerdings soll hier jenen schlimmen
Ueberwertigkeitskjomplex bekommen, der
sich heutzutage ifn beruflichenLeben immer
wieder unangenehm bemerkbarmacht.

Es stellt sich bfi der Prüfungimmer wie¬der einmal -heraus, daß nicht jeder gleich
Maschinenbauingenieurwerden kann, son¬
dern daß ihm angeraten werden' muß, zu-

Freundschaj llicher IInmhchlag verubschledel
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Vo.kspflegehelfer nnen aus Bremen
Der erste Lehrgang an der Volkspflege¬

helferinnenschule der NSDAP., Amt für
Volkswohlfahrt in Bremen  wurde jetzt
erfolgreich abgeschlossen. Die Abschluß¬
prüfung der ersten Belegschaft bewies, wie
gut sich diese neue Einrichtung bewährt.
Die Schulleiterin, Dr. Heidemann, die neben
der Führung des staatlichen Bremer Volks-
pflegerinnenseminärs die Leitung dieser
neuen Schule mit übernahm, gab den

nächst einmal erst daraufhinzuarbeiten, ein
hervorragender Erster Dreher oder Werk¬
meister zu werden. Der Nationalsozialismus
hat ja den Grundsatzaufgestellt, daß nicht
der Beruf und die Stellung des Deutschen
für sein Ansehen ausschlaggebend sind,
sondern seine persönliche Art und seine
persönliche Leistung, ganz gleichgültig, wo
er steht. Infolgedessen'spielt ein erstklassi¬
ger Dreher eine bedeutendere Rolle als ein
zweitklassiger Ingenieür. So wendet sich
die , Praxis unseres Reichsausleselagers
Nordsee ganz entschieden gegen eine Her¬
abwürdigung des eigenen Berufs infolge
falschen Tatendranges, für den nur allzu
oft überspannte Eltern verantwortlich ge¬
macht werden müssen.

Interessantwar, daß sich hier im Auslese¬
lager gelegentlich als notwendig heraus¬
stellte, Fehlerquellen, die in der Berufsbera¬
tung oder bei den Arbeitsämternliegen, zu
beseitigen. Dort gemachte Fehler werden
hier revidiert, und es stellt sich dann zu¬
weilen heraus, daß ein Lagerteilnehmer
durchausförderungswürdigist, doch für ein
ganz anderes Fach als das, in das man ihn
fälschlich hineinnpschobenhat.

Unter den Prüßtagen, 'die fast durchweg
in HJ.-Uniformauftraten— der Begabte soll
auch in der politischen Gemeinschaft‘Öhren
— befanden sich auch einige junge Sol¬
daten. Das muß als besonders erfreulich be¬
zeichnet werden.
weil ja doch die erste Festigung der Berufs¬
absicht erreicht sein muß, bevor der junge
Deutsche zum Wehrdienst geht, damit rein

Lebensziel dort nicht untergeht.
Bei der Prüfung kam auch zum Vor¬

schein, was mancher Betrieb am jungen
Nachwuchs und an der Volksgemeinschaft
sündigt. Daß die gute und richtige Lehr¬
lingsausbildung geradezu staatspolitische
Bedeutung hat, wurde wieder einmal er¬härtet.

Die Worte, die HauptbannführerJung an
den Kreis der jungen Bremer, Thüringer,
Kölner, Brandenburgerund Danziger rich¬
tete, UmrissenIdee und Zweck des Hauses.
„Euer Können gehört nicht nur euch", sagte
HauptbannführerJung. Seine kurze An¬
sprache wie auch die Zwiegespräche zwi¬
schen den ganz prachtvollen Fachprüfern
und den Jungen zeigten bei aller welt¬
anschaulichen und sachlichen Rücksichts¬
losigkeit einen derart väterlichen, ja, Freun¬
deston, daß jeder aus diesem Lager, selbst
wenn seine ursprünglichenErwartüngan be¬
züglich seiner Laufbahnenttäuscht würden,
außerordentlichWertvolles mitnahm. st9-

i'e Teilnehmer am Reichsuusleselager Nordsee.
Foto Clippers
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Schülerinnen mit ihren Abschiedsworten
WertvolleHinweise.mit auf den Weg.. Gaü-
hauptstellenleiter Adam dankte den vielen
nebenamtlichen Lehrkräften und sprach
über die Einsatzmöglichkeiten der Fach¬
kräfte in der NSV.

KdF.-Abend in Mahndorf
Einen fröhlichen KdF.-Abend verlebte die

OrtsgruppeMahndorfin dem Saal von Jo¬
hann Hüneke. Karl Gregan leitete launig

Idnsih in Tirol
Roman von Ferdinand Kögl

Presserechte beim Pressedienst der
Francktyschen Verlagshandlung . Stuttgart.
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(3. Fortsetzung)
Sein Interesse erlahmte. In dem Bestreben

aber, sich zu betäuben und sich über die
Abgründe in seinen Gefühlen hinwegzutäu¬
schen, las er weiter. Er kam zum neuen
Schluß. Und nun rötete sich bald sein Ge¬
sicht! Die Steigerung erfaßte ihn, gefiel ihm,
erschien ihm wirkungsvoll. Jäh loderte die
Flammeder Schaffensfreudein ihm auf urrd
seine Bedrückunglocke'rte sich.

Ganz in sein Werk verloren, stand er
wortlos auf, ging zum Harmonium, öffnete
es, setzte sich und ließ ein melodisches Mo¬
tiv erklingen. Dann spann er weiter, und im
Anschwellen der Töne und Akkordewar es,
als löste sich die ganze Welt in Freude und
Jubel auf.

Als sich der erste Tagesschimmeran den
Fenstern zeigte, tischte Dagmar ein ein¬faches Frühstückauf.

Skajerdankam von der Musik nicht mehr
los. Er hörte nichts, was zu ihm gesprochen
wurde und wollte nur mehr allein sein.

Dagmar erfülte seinen Wunsch. Sie lud
den Schriftsteller ein, im Fremdenzimmer
zu schlafen. Habiler nahm qerne an. Beim
Abschiednehmen meinte er scherzhaft;
„Ziemlich brutal, zur Ruhe gezwungen zu
werden, wenn sich in einem Nebengemach
das bezauberndsteWesen aufhält."

„Schon recht", erwiderte Dagmar ge¬
lassen. „Ich muß Ihnen übrigens sehr dank¬
bar sein. Fabelhaft haben Sie das gemacht

fallen ist. Bei uns hat sich etwas Merkwür¬
diges ereignet. Ich habe es Ihnen noch
nicht gesagt."

„Was?"
„Sigridhat sich für immer verabschiedet.

Sie kommt nicht-mehr.“
Der Schriftsteller starrte Dagmar entgei¬

stert an.
„Ja, ja. Können Sie das verstehen?”
Habiler schüttelte den Kopf. Er war ganz

entsetzt. „Ist denn etwas vorgefallen?"
fragte er nach einer kleinen Pause.

„Ich habe ihren Brief gelesen. Sie will
-ja , die Freiheit will sie ihm geben.“

„Das ist doch unsinnig!"
„Vielleicht nicht", deutete Dagmar mit

hochgezogenen Brauen an. „Ich möchte, daß
darüber vorderhand nicht viel gesprochen
wird. Vater ist sehr unglücklich. Ich muß
ihn darüber hinwegbringen. SchlafenSie gut.Hoffentlich kommen Sie bald auf die Hun-
gefburg.“

Es war geplant, schon am nächsten Tag
nach Innsbruckzu fahren und die Villa auf
der Hungerburgzu beziehen. Dagmar aber
wurdenicht rechtzeitigfertig; sie hatte noch
vieles zu erledigen. So traten sie erst zwei
Tage später die R°ise an.

Habiler und sein Sohn Axel kamen zum
Abschied auf den Westbahnhof.

Der junge Nationalökonomwar nicht we¬
niger glücklich angelegt als sein lebens¬
lustiger Vater. Wohl etwas kleiner und
sehr "~’ Hner, schien er dem Schriftsteller
geradezu aus dem Gesicht geschnitten zu
sein. Dagmar, die er früh i nie besonders
beachtet und nun schon so lange nicht mehr
gesehen hatte, machte auf ihn einen tiefen
Eindruck. Rasch holte er vom nächsten Blu¬
menstand rote Rosen und hellblaue Orchi¬
deen und reichte sie ihr. „DamitSie sich an
mich erinnern, sobald ich in Innsbruckauf¬
tauchen werde", deutete er an.

Augen blickend. „Nehmen Sie dann auch
Ihren Vater mit. Wir sind sehr gute
Freunde."

„Ich möchte lieber allein sein", erklärte
Axel scherzend mit vielsagender Miene.

Skajerdan beteiligte sich nicht an der
leichten Unterhaltung. Er sah nicht gut aus.
Sein Entschluß, Sigrids Flucht als Tatsache
hinzunehmen und nicht mehr an die Frau
zu denken, war wieder.ins Wanken geraten.
So oft war er hier mit ihr in der Bahnhofs¬
halle gestanden, und unzählige Male hatte
sie ihn auf seinen Reisen begleitet. Es war
so schwer, alles z.y vergessen: ihre Erschei¬
nung, ihre sprechenden Augen, ihre liebe
Besorgtheit, *

Als der Zug zu fahren begann, seufzte erschwer auf.
II.

Das villenartige Haus auf dem Hunqer-
burgplateaubei Innsbruckwar zu der Zeit,
als sich der Generalmusikdirektormit sei¬
ner Oper zu befassen begonnenhatte, in sei¬
nen besitz gekommen Zwei Jahre waren
seither verstrichen. Der graue, ziemlich
ausgedehnte Bau mit den schweren und ge¬
rundeten Formen, umstandenvon hellnade¬
ligen Lärchen, hatte einem Botschaftsrat
gehört.

Eigentlichwar Sigrid es gewesen, die den
Kauf zuwege gebracht und abgeschlossen
hatte. Sie hatten damals für kurze Zeit in
Sistrans bei Innsbruckgewohnt. Bei f^ pui
Tagesausflug auf die Hungerburq und auf
das Hafelekar hatte Sk ! -rdan im Anblick
der einsamen Villa die Aeußerung getan-
„In diesem Hause maßte es sich leben las¬
sen. Es wäre das Heim eines Komponisten."
Vier Wochen später hatte sie ihm nach Mai¬
land geschrieben, wo er anläßlich einer Ge¬
denkfeier für Verdi die Oper „Othello" diri¬
gierte, daß sie das Komponistenheimer¬
worben habe.

Daran hatte Skajerdan bald nicht mehr
gedacht. Er hatte die Aufmerksamkeitensei¬

ner stillen Frau immer so rasch vergessen.
In seinem glühenden Streben, in der Liebe
zu seiner Kunst und in der Hingabe an die
Arbeit war oft alles versunken, was mit sei¬
nem persönlichen Leben zusammenhing:
seine Wünsche, seine Besorgtheit um die
wenigen Menschen, die ihm nahestanden,
seine tiefe Neigung für Siqrid. Ünd nun
träumte er' sich wieder über den schwer¬
sten Konflikt in seinem Leben hinweg.

Die Veränderunghatte eine gute Wirkung
auf sein Gemüt ausgeübt, und die Begeiste¬
rung für sein Werk war wieder erwacht.
Die Arbeit ging ihm rasch von der Hand.Und er hatte es schön hier. Vor den Fen¬
stern des großen Arbeitsraumesim ersten
Stock ragte das graue Gestein der Nord¬
kette schroff auf, und rückwärtsfloß frei das
Licht in eine geräumige Veranda, die über
den Abgrund zu reichenschien. Wie in einer
Gondel hoch über der Ebene war es in dem
luftigen Raum. Unten breitete sich die Stadt
aus, und im Süden grenzten die urweltlichen
Bergfernen mit den machtvollen Serles in
ihrer Mitte den Blick ab.

An einem Vormittag erschien ein Gast
auf der Hungerburg: Axel Habiler, der Sohndes Schriftstellers.

Dagmarwar nicht zu Hause.
„Kommen Sie vielleicht gar mit einem

Auftrag Ihres Vaters?" fragte ein wenig sar¬kastisch der Generalmusikdirektor.
„Wieso?”
„Er läßt nichts von sich hören!" schimpfte

Skajerdan. In der Hingabe an seine Arbeit
war es ihm, als wären seit seiner Abreise
aus Wien Monateverflossen. „Er weiß doch,
daß ich nicht müßig bin. Es ergeben sich im¬
mer Aenderungenim Text."

„Davon versteh ich nichts", meinte Axel
lächelnd.

„So. Und wovon verstehen Sie scrnst et¬
was?" fragte Skajerdan zerstreut.

„Ich bin Nationalökonom."
Dagmar war sichtlich überraschtich meine, es ist gut, daß Ihnen zur rech

die Veranstaltung. ArthurVogler sang sich
mit seinen Liedern in die Herzen der Zu¬
hörer. MargretReichel und Ria Rüscher ern¬
teten mit ihren Liedern viel Beifall. Pianist
Alfred Koch sorgte für die richtige Beglei¬
tung. MargotKruse musizierteauf dem Ak¬
kordion Weisen zum Fröhlichsein. Als Hin-
nerk Lamke auf der Laute seine plattdeut¬
schen Lieder anstimmte und die Zuhörer
dazu mitsingen ließ, war die Stimmung auf
dem Höhepunkt angelangt. Bernhard Siems
erzählte humorvoll plattdeutsche Lauschen
und Riemeis. Karl Gregan entpuppte sich
noch als Schnellzeichnerund gab dann das:
Zeichen zum Abschluß dieses gelungenen
Kraft-durch-Freude-Abends. - H. V og t

Die Silberhochzeit begehen heute Post¬
beamter Wilhelm Ki r s t e i n und Frau
Gertrud geh. Wilberg, Bremen-Osterholz.
Oyter Straße 3.

Übungsschießen der Flak-Artil!erie
Dienstag , 20. Juni , von 14 bis 15.30 Uhr findet

in dem durch folgende Punkte begrenzten Raume:
Gröpelingen (veri . Waller Straße ) — Wummen¬
siede — Ritterhude — Buschkamp — Wührden-
Mittelbauer — Moorhausen — Oberblockland —
Südwenje — Gröpelingen sowie von 12 bis 14
Uhr im Raume Habichthorst (außerhalb des bre¬
mischen Gebiets ) ein Uebungsschießen der Flak¬
artillerie statt.

Parfeiamflidie Pekannfmadiungen-
NSDAP.

Ortsgruppe Hufe . Heute,  19 .30 Uhr , Sprech¬
abend für alle Politischen Leiter , Helfer , Walter
und Warte der Gliederungen im Lloydheim , Ein¬
gang Hemmstraße.

Ortsgruppe Roland . Heute Sprechabend nicht
um 18.30 Uhr , sondern um 19.30 Uhr im Verein
Vorwärts , Sandstraße . Teilnehmer samt]. Politi¬
schen Leiter , Frauenschaft , DAF., NSV., Einsatz-
trupps , NSKOV ., RLB., HJ . und BDM. Es spricht
Pg . Dr. Georg Fuhse.

Ortsgruppe Ostertor . Dienstag , 19.30 Uhr, Stabs¬
und Zellenleiter -Sitzung.

Ortsgruppe Steintor . Mittwoch , 20 Uhr, Zel-
len -Sprechabend der Zelle 6 im SA.-Heim So-

-phienstraße für alle Parteigenossen und Partei¬
genossinnen , insbesondere Aktivisten und Akti¬
vistinnen . Die Volksgenossen sind ebenfalls
eingeladen.

NS.-Frauenschaft
Ortsgruppe Roland . Heute,  18 .30 Uhr, im

Verein „Vorwärts " Sprechabend der NSDAP.
Für Amtswalterinnen Teilnahme Pflicht.

Ortsgruppe Johann Gossel , Jugendgruppe.
Mittwoch , 19 Uhr , Heimabend in der Schule
Kornstraße

Ortsgruppe Huchting . Heute  Nähen von
9—14 Uhr . Anschließend Vortrag von Frl. Nelle.
Schule , Kirchhuchting.

Niederdeutsche Rundsdiau
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Norden. Tannen  gibt es nur selten im
Kreise Norden und da vor allem im Lütets-
burger Schloßpark. Ein besonders schö¬
nes Exemplar  dieser Gattung steht in
der Mitte desv neuen Friedhofes an der
LintererStraße. Da sie sich nach allen Sei¬
ten ungehindert ausbreiten konnte, wuchs
sie in aller Schönheit und in einem herr-'
liehen Ebenmaßauf und erreichte im L̂ ufe
der Jahre eine beachtliche Höhe. Sie über-̂
ragt bei weitem die Weide und die eben¬
falls sehr hohen Tujabäume. ■f*

Nordenham. Von einer schäbigen
Gesinnung  war ein Ausländerbeseelt,
der während der Abwesenheit seiner Ar¬
beitskameraden und Landsleute deren
Schränke gewaltsam öffnete, einer gründ¬
lichen Ueberholungunterzog und sich land¬
fein machte. Was er nicht anzog, verstaute
er in einem Koffer, löste sich eine Fahr¬
karte und verschwand auf Nimmerwieder¬
sehen. Die Polizei leitete sofort Ermittlun-.
gen ein und wird dafür sorgen, daß■der
Bursche bald dorthin kommt, wohiner ge¬
hört: nämlich in NummerSicher.

Verden. Der Führer  hat bei dem neun¬
ten lebendenKinde, einem Sohn, des Schnei¬
ders Johannes Tietje in Brunsbrookdie
Ehrenpatenschaft  übernommen. Der
Knabe erhielt den Namen Peter Adolf. Der
Führer überwies den Eltern ein Patenge¬
schenk für sein Patenkind.

Münster. Der Dozent für öffentliches Recht
an der Universität Frankfurta. M., Regie¬
rungsrat Dr. Fritz Klein,  ist als außer¬
ordentlicherProfessorin die hiesigeRechts-
und Staatswissenschaftliche Fakultät be-,
rufen worden. ' '

Bielefeld. Vor dem Hauptbahnhof stürzte
eine Ehefrau aus Löhne aus einem fahren¬
den Personenzugund wurde tödlich verletzt:

Emil Unger -W
deutsche Sozialist
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Glücklich verbundene Eltern strömen
immer einen Teil ihres Glückesauf die
Kinder aus.

„Ach ja. Früher haben Sie doch auch Kla¬
vier gespielt. Ich erinnere mich. Ihr Vater
hielt Sie für besonders begabt. Was machtalso die Musik?"

„Entschuldigen Sie, Herr Generalmusik¬
direktor, darüber möchte ich mit Ihnen
wirklich nicht sprechen."

„Oho! Was soll das heißen?"
„Ich lasse jetzt nur mehr die Tanzmusik

gelten", meinte Axel scherzhaft, „das wer¬
den Sie doch nicht billigen können."

„Tanzen, tanzen, Frauen, Frauenl" erwi¬
derte Skajerdanfreundlich. „Wie der̂ Vater.Das Ziel der Reise ist also Dagmar?"

Der junge Mann nickte.
Skajerdan ergötzte sich an der Frische

und Fröhlichkeitder Jugend des Angekonu
menen. Es war ihm angenehm, daß seine
Tochter eine Zerstreuungfinden würde, er
konnte sich so wenig um das Mädchen küm¬
mern. „Warten Sie", grübelte er nach. „Was
sagte sie nur? Ja, richtig. Pferde sieht sie
sich an, Pferde, die an die Wege des Mittel¬
gebirges gewöhnt sind. Sie will reiten. Nun,
sie dürfte wohl nicht lange ausbleiben. Ma¬
chen Sie sich's irgendwo im Hause bequem-
Auf meine Gesellschaft können Sie nicht
rechnen. Ich habe zu tun." ,

„Bitte, bitte", sagte Axel verbindlich.
„FräuleinDagmar wird doch mit der Bahn
heraufkommen?"

„Sicher." - ,
„Da sehe ich mich bei der Haltestelle

um." Und er verabschiedete sich.
Der Sommertag war schön. Kein Wölk¬

chen trübteden hellblauenHimmel, un e
Umrisse der Berge im Süden waren Klar
und scharf. ■'

1 (Fortsetzung folgt)
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Emil Unger-Winkelried , der alte
deutsche Sozialist , der aus dem Juden-
,,Vorwärts" ausschied , um dem Vater¬
land und damit dem Arbeiter zu dienen,
stellt uns nachstehende Originalarbeit
zur Verfügung, die hochinteressantes
Material aus der Vergangenheit enthüllt.
Der Verfasser ist manchem Bremer aus
der Nachweltkriegszeit bekannt , da er
einige Jahre die damalige „Bremer
Zeitung" leitete

Weniger sichtbar als Individuum , uaver-
.jjjlichals Typus , steht die Gestalt Rosa
Luxemburgs  in diesen Tagen . Sie war,
je ist die jüdische Revolutionärin des
(Jätens, die bis in jede Fiber an die mili-
larische, der Gewalt feindliche , schließlich
jer Gewalt verfallene, . ein Leben ■lang
kämpfende Trägerin der Idee . Jüdinnen , die¬
serArt, geweiht in ihrer Besessenheit , hohen
LenZarismus gestürzt : sie haben die Nagaika
ftrer Henker verlacht , sie haben die Ge¬
wehre der Soldaten nicht gesehen und die
iplitter der von ihnen selbst bereiteten und
GeschleudertenBomben nicht zu fürchten
teruht; wir sind - sicher, ' daß die Fäuste der
Bürger, oder die Kolben , die sie töteten , um
äo wilder zuschlugen , weil sie eine Jüdin
war, unheimlich fremd wie ein Kobold des
Fanatismus, der Häßlichkeit und Radi¬
kalität.“

So urteilte die salon -bolschewistische , von
Juden geschriebene und geleitete „Welt -,
bühne" vom 23. 1. 19.

Tatsächlich haben Jüdinnen Im zaristi¬
schen Rußland als Verschwörerinnen
Mtl Hetzerinnen eine hervorragende

Rolle gespielt.

OrtsgruppeSteiuter.5 Mittmrt*-,
len-Sprechabend der Zelle7huf *
'Phienstraßefür alle ParlLl ^ *'
genossimteu. insbesondere E, E *vistmnen. Die VolkJ !» ™* ai*t
eingeladen. Volks9« »s» «Uäüj

NS.-Franenschaft
OrtsgruppeSoland. Kenn, :U:V.

Für™! T äTtS* SPred*ife v?Für Amtswaltennnen TeilaaluuePSici-.
Ortsgruppe JohannGosselimfa»

riittwoch, 19 Uhr, Heimabendii fe&Komstraße ^
OrtsgruppeHuchting. Heit!

9- 14 Uhr. Anschließend Vertu«tai 'iii
Schule, Kirchhuchting,
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[/j(er ihnen stand als die unerbittlichste,
konsequenteste lind wildeste Verschwörerin
Sosa Luxemburg an der Spitze , wenngleich
sie nur eine kurze Spanne ihres Lebens in
Kußland gewirkrt hat . Ihre illegale , konspi-
ratorische Arbeit erstreckte sich auf alle
europäischenLänder ,die für die nihilistisch-
marxistische Idee aufnahmewillig waren,
und ihre zersetzenden Reden und Aufsätze
zündeten über die Grenzen und befruchte¬
ten die in gleicher Weise wirkenden Ele¬
mente in Rußland . „Weder Rosa Luxemburg
noch Karl Liebknecht waren ein Genier
alles Genie fehlte ihnen völlig " , heißt es

dem genannten Nachruf der „Weltbiihne ".
Von Liebknecht abgesehen ,der ein Psycho-
jat und in ihren Händen ein gefügiges
Werkzeug war und den " selbst der Jude
iucholsky  also , charakterisierte : „Ein
Mrrkopf von mittleren Maßen ", leitete
Sosa Luxemburg mit unbeugsamer Energie
;:e blutigen Aufstände in den Revolutions¬
lagen nach Kriegsschluß.
Mit ihrem kalten , analysierenden , alles

ifflnalmenden Verstand , hakte sie überall
(iij, wo die zeitweiligen Zustände und Er¬
eignisseihr eine Blöße boten und mit ihrer
arkastischen Beredsamkeit hetzte sie die
aufgewühlten Massen in eine blindwütige
kevolutionspsychose hinein . In der Gegend
von Warschau aufgewachsen , geriet sie
schon jung in jene entwurzelte intellektuelle
Schicht, die immer -die Vorhut - aller Ver-
Kkwörungen, und Attentate war . Radek-
Jibelson  schreibt von ihr : „Auf dem
ftanasium in .Warschau kam sie in Zirkel,
in denen fleißig die marxistische Literatur
stadiertwurde “. Sie muß da so gut studiert
laben, daß sie , weil die Polizei hinter ihr
her war , sehr bald verschwand . „Man
mußte schon damals in den revolutionären
Kreisen ihre Bedeutung erkannt haben,
ienn sie wurde von niemand anders übeT
die Grenze gebracht als von Martin K a sp;
chack,  dem im Jahre 1905 durch die
aristische Regierung in Warschau gehang¬
en Führer der polnischen Sozialdemokra-

berichtet Radek . Und weiter : „Er kam
alt Rosa Luxemburg nach einem kleinen
Grenzort und da er sie durch Schmuggler
rieht über die Grenze bringen konnte,'
»andte er sich an den katholischen Pfarrer
md bat ihn um Hilfe mit der Begründung,
eis junge Mädchen möchte ins Ausland
teilen, um sich katholisch taufen zu
lassen . Der Pfarrer fragte Rosa Luxem¬
burg, ob sie der irdischen Liebe wegen die
tagion wechseln wolle.
Rosa schwur Stein und Bein , sie wolle
aus Liebe ■zum Christentum sich taufen
lassen, worauf ihr der Pfarrer zum

Passieren der Grenze verhalf.

im Bolschexvismus so verhängnisvoll aus - 1
wirkt . Mit besonderem Haß . verfolgte sie
die ursprüngliche Gewerkschaftsidee , deren
zähes Kämpfen um Erhöhung des Stünden-
lohns um einige Pfennige und der Verkür -'
zung der Arbeitszeit um Viertelstunden sie
als Sisyphusarbeit (nutzlose Arbeit ) bezeich¬
nte . Wo es brannte , hatte sie die Brand¬
fackel entzündet . Wo ein Streik entstand,
war sie die Ruferin , Die zwerghaft kleine
und in den Hüften verwachsene Schürerin
war allenthalben gefürchtet , und selbst der
alte , .von den sozialdemokratischen Massen
vergötterte Bebel  steckte ihr gegenüber
oft genug ein Loch zurück . 1905 agitierte
sie , die nie die Seele des deutschen Arbei¬
ters begriffen hat , für den politischen Mas¬
senstreik und hetzt im ganzen Lande die
Arbeiter auf . In Hamburg erklärt sie prophe¬
tisch : „Das künftige Rußland wird das so¬
zialistische Gärungselement
für  ganz Europa  werden ." Ihrem va¬
terländischen Gefühl gibt sie in einem 1905
aus Krakau an Luise Kautsky gerichteten
Brief Ausdruck : „Beim Himmel ! Zehn Vater¬
länder gäbe ich für eine wanzenfreie Bude !"

Zeitweilig war sie auch als Redakteurin
an Tageszeitungen tätig . Es waren aber nur
kurze Gastspiele , die sie gab . Es zeigte sich
erstens , daß diese Gestalten zu einer prak¬
tischen ' Arbeit ganz unbrauchbar sind und
daß dieses „hysterische , zänkische Frauen¬
zimmer " , wie die polnische Sozialdemokra¬
tie sie 18Q6 im ' „Naprzod " Nr , 20 nannte,
alsbald mit allen Leuten Krach bekam . 1898
trat sie als Chefredakteur in die „Dresdner
Volkszeitung " ein . Ein gewiß unverdächti¬
ger Zeuge , der berüchtigte spätere bolsche¬
wistische Polizeipräsident von Berlin , Eich¬
horn,  schildert den Vorgang in der kom¬
munistischen „Welt am Abend " vom 30. No¬
vember 1925: „Wir waren in der Redaktion
nach dem Hauptschriftleiter Parvus  mit
der Rosa aus dem Regen in die Traufe ge¬
raten . Sie begann ihre Tätigkeit mit einer
heftigen und in den derbsten Formen gehal¬
tenen Polemik gegen Gradnauer (den
vor Parvus tätigen jüdischen Chefredakteur
und späteren Ministerpräsidenten von Sach¬
sen ), Besonders die Form der Polemik stieß
ab . Es wurde ' von Gradnauer in demselben

.Blatt , das er jahrelang geleitet hatte , ge¬
sagt , er müsse sich erst auf die . Hosen
setzen und etwas leinen, * um mitreden zu
können . Sie ließ sich durch die Mißstim¬
mung , die ihre Artikel erregten , nicht be¬
irren . Sie polemisierte immer weiter . Heute
gegen diesen , morgen gegen jenen ”. Er
schildert dann noch die vollkommene Un¬
fähigkeit dieser intellektuellen Jüdin , sich
in die Disziplin und Arbeitsweise einer
TageÄeitung einzuordnen . Es gab Krach,
und die Pressekommission ließ die Rosa
Luxemburg fallen.

1905 vollzieht sich im „Vorwärts " eine
Palastrevolution . Der Jude E i s n e r , wei¬
land „Ministerpfäsident " von Bayern , wurde
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üas alles schreibt mit zynischem Behagen
fer Rassegenosse und langjährige Freund
kr Rosa, Radek Sobelson , der sich den Na-

„Radek “ zngelegt hatte , weil er in der
’artei als Dieb bekannt war . Radek heißt
i,Jf polnisch „Dieb ",.
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Wilhelm Bios,  weiland württembergi-
^her Staatspräsident und alter Sozialdemo-
l'St, urteilt in seinen Erinnerungen : „Es

heute ausgesprochen werden , daß diese
■'iden Persönlichkeiten (Karl Liebknecht

I (:LRosa Luxemburg ) weit überschätzt wor-
5 sind. Die Luxemburg trat , als sie bei
^ erschien , gleich sehr anmaßend auf . Es
fcg ihr , die Freundschaft meines damals
*™>n kranken Fijeundes Dr . Schönlank

3ewinnen. In ihren Briefen aus dem Ge-
jjljnis schwärmt sie von Nachtigallen und
‘‘"men und brachte es fertig , daß sogar bür-
-Afliche Rührseligkeit sie für einen Ausbund
*°» Herzensgüte hielt . Dabei ' schrieb ihre
heundin Luise Kautsky  bei ihrem Tode:
'm Parteikampf schonte sie ihre ältesten

?‘1<1 besten Freunde nicht , im Gegenteil,
'“‘der handelte sie in solchen Fällen , wie
j‘er von ihr bewunderte Lenin,  der einst,
Je9en Verleumdung seiner Parteigenossen
'? ein Parteigericht gestellt , erklärte:
blne ti politischen Gegner , besonders wenn
'r unserem eigenen Lager angehört , soll
? mit vergifteten Waffen-  he¬
lfen , indem man den schlimmsten Ver-
,? l gegen ihn zu . erwecken versucht.
Wohlverstanden, das schreibt die Frau von
:“m sozialdemoktratischen Schriftgelehrten
“äutsky, die selber Jüdin war.

Rosa Luxemburg war also glücklich nach
«rieh gekommen und hat sich da später in

4 en  Gesprächen oftmals anerkennend ge-
j ert über den Pfarrer an der Grenze,

uek berichtet weiter von ihrem - Werde-
„Nachdem sie ihre Universitälsstu-

N* beendet hatte , erwarb sich die Rosa
Hamburg die deutsche Staatsangehörig;
,- 1 durch eine Scheinehe  mit dem Sohn
, r (jüdischen } Familie Lübeck , bei der sie
II Zürich' wohnte ."

|'|un war sie „Deutsche " und konnte
«ndauf und landab die deutschen

Arbeitermassen verhetzen.

5!̂ . ' er Rürperte den extremsten Flügel der
Nomokratie und brachte schon damals

1 russischen Geist hinein, der sich heute

mit fünf anderen als zu gemäßigt hinaus¬
gesetzt . Und es kam eine ganz radikale,
„ökonomisch -historische Redaktion " und als
Chefredakteuse Rosa Luxemburg ! Die Herr¬
lichkeit dauerte nur einige Wochen , da war
sie wieder draußen . Ich fragte damals den
Redakteur John,  weshalb sie so schnell
verschwunden sei , und er sagte mir:

,Die Frau hat kein Verantwortungsgefühl.
Sie geht über Leichen ."

Als der Krieg ausbrach , stand sie sofort
in der vordersten Reihe der Opposition . Am
Mobilmachungstag kam ich abends von
Unter den •Linden zurück , um ein ’ Stim¬
mungsbild zu schreiben . In einem Zimmer
der „Vorwärts "-Redaktion saß -außer D ä u -
mig , Hilferding und Strobel,auch
Rosa Luxemburg . Nur die Rosa redete . Als
ich berichtete , daß der größte Teil der so¬
zialdemokratischen Arbeiterschaft mit flie¬
genden Fahnen unaufhaltsam zur Regierung
hinüber schwenkte , schrie Rosa Luxemburg
und strampelte dabei erregt mit den Füßen:
„Da muß doch etwas gemacht werden !" Das
war wieder ganz - die russisch -nihilistische
Verschwörerin , die kein Verständnis für die
Haltung der Arbeiterschaft in historischer,
Stunde zeigte -und nach altgewohnter ver¬
antwortungsloser Methode die Massen ge¬
gen die Flintenläufe der Polizisten und Sol¬
daten treiben wollte.

Während des Krieges wurde sie endlich
eingesperrt lind hieb es bis zum Ausbruch
der Revolution . Aber aus dem Gefängnis
heraus schrieb sie Flugblätter und Hetz¬
schriften und sogar ihre berüchtigte „Junius-
Broschüre " fand ihren . Weg aus der Zelle
ins Land hinaus . Dann , als sie wieder frei,
mit Liebknecht zusammen in schwer be¬
waffneten Autos durch das zerschlagene,
ausgehungerte , gedemütigte Deutschland
reiste und überall blutige Aufstände ent¬
fesselte , geschah es , daß sie von einer em¬
pörten Menschenmenge samt Liebknecht er¬
schlagen wurde.

So endete das Leben ' einer Hetzerin und
Verschwörerin , die eine berufene Vorläu¬
ferin des Bolschewismus war , den nieder¬
auhalten das nationalsozialistische Deutsch¬
land als seine wesentlichste Aufgabe be¬
trachtet ! E. Unger -Winkelried

Vor einem neuen Wirtschaftsvertrag
Mitgl edervefsammiung der Deu sehen Handel-kammer in der Sdrwe!z

Britische Erntesorgen
dnb . Genf , 19. Juni . Der Londoner „Daily

Herald “ klagt unter der Ueberschrift „Die
Invasion gefährdet die englische Ernte“
über den Mangel an Landarbeitern . Man
habe große Ffoffnungen auf freiwillige
Erntehelfer gesetzt , die aber stark enttäuscht
worden seien . In den meisten Bezirken habe
durchschnittlich einei von zehn erwarteten
Helfern seinen Dienst angetreten . „Wir sind
in größter Sorge “, äußerte ein Beamter des
Ackerhauministeriums , „denn militärische
Hilfe stehe in diesem Jahr infolge der In-
vasionsopeiationen nicht zur Verfügung.

Wiedererweckung der Olympischen
Spiele vor 50 Jahren

In Lausanne versarfimeUeTi sich die geladenen
Gäste zur Feier des 50. Jahrestages der Wieder^
örweckung der Olympischen Spiele Das Inter¬
nationale Olympische Komitee wurde durch Dr.
Karl Ritter von Halt (Berlin ) vertreten , da
Präsident Edströra (Schweden ) verhindert war.
Prof. Hierschy zeigte die Lehren auf , die sich
aus Leben und Taten des verstorbenen Barons
Pierre de Coubertin ergehen , dessen Satz auch
heute noch Gültigkeit hat : ,,Die Bedeutung der
Olympischen Spiele liegt nicht darin , daß man
Olympiasieger wird , sondern daß man an den
Spielen teilnimmt ; denn im Leben ist nicht ' der
Sieg das Wichtigste , sondern die Gewißheit , gut
gekämpft zu haben .“ Auf dem Bankett leerte Dr.
Ritter von Halt sein Glas auf das Wohl der an¬
wesenden Witwe Coubertins und rühmte die
organisatorische Durchführung der Erinnerungs-
feier . Während des Festaktes überreichte der
Präsident des Schweizerischen OK., Mareel Hen¬
ningen Ritter von Halt ein Ehrengeschenk . Mit
zahlreichen .sport -kulturellen Veranstaltungen,
einem Umzug und der Enthüllung einer Büste
Coubertins im Museum Mon Repos fanden die
offiziellen Feierlichkeiten ihr Ende. *

Anneliese Steinheuer Weltbeste
Bei den Moselland -Kampfspielen in Trier war

in erster Linie unsere Weltrekord -SpeerwerFerin
Anneliese Steinheuer (ASV. Köln) zu nennen , die
mit einem Wurf von 42,75 m eine Jahres -Welt-
bestleistung erzielte . ISie gewann weiterhin noch
das Kugelstoßen mit 11,16 m. Bei dep Mannein
ragte der Mehrkämpfer Richarz mit einer fünf¬
fachen Siegesserie heraus . Der Kölner siegte u. a.
im Kugelstoßen mit 13,28 m, im Speerwerfen mit
52,85 m und im Diskuswerfen mit 41,75 m.

Bremer Sommerspiele
In der ersten Korbhall -Klasse der Frauen tref¬

fen sich Mittwoch , 19 30 Uhr, in Walle Tura ge¬
gen Südwest , um 20.05 Uhr BTG. - Südŵ st und
um 20.40 Uhr BTG - Tura . In der B.-Klasse in
Hastedt 19.30 Uhr Hastedter MTV., BTvg. und
Tv Arbergen . — Donneistag , 19.30 Uhr, spielen
im Mä - nner - Faustbal!  Staffel 1, in der
P,-Ulliner Marsch : BTG., ABTV„ Hastedter MTV„
MTV., Tv. Oslebshausen , BSG, Borgward und
Waller TSV.

Frauen -Ruderregatta in Oldenburg
Die Reichsführung des NSRL., Fachamt Ru¬

dern , hat die Abhaltung einer reichsoffenen
Frauen -Ruderregalta am 25. Juni in Oldenburg
genehmigt . Neben den reichsoffenen Fraim" '
Wettbewerben werden frei vereinbarte Wett¬
kämpfe für Männer und Hitler -Jugend durchge¬
führt . - Dadurch hat die Oldenburger Re9a tta
eine weit größere - StartmSglichkcit erholten.
Mit der Durchführung ist der ? ,!l<:nbur 9eJ„ .J,Y;
beauftragt worden . Die Ausschreibung enthalt
vier Stilruder - und vier SchlagzahlwetthewerhL
für Frauen , ferner vier Rennen für die Hitle-
Jugend und zwei Rejinen für Männer imd Sol¬
daten . Nach den Erfahrungen der letzten Jahre
ist mit einem guten Meldeergebnis zu rechnen

Weser -Ems-Ruderer auf märkischen
Seen

Die Ruderer des Sportgaucs Weser -Erns pla
für die Tage vom 22. bis 30. Juli

Wanderfahrt aujöen Märkischen Seen, öj? öen
Ruderern und Ruderinnen , die sich ‘m Kr̂ ^ .
einsatz befinden , eine mehrtägigei ^, eine •'•'■u -j- - , ..
„nd damit eine verdiente Erholung br .ngM »oll.
Z . gründlichen Erwägungen heraus wurdê ie

saärwa t « a » « a
Sn Ober die Verein sführer eingere .cht wer¬
den.

Deutsche Schwimm -Meisterschaften
B.._ jj „ Deutschen Meisterschaften im Schwim-

wohnten Wettbewerbe ausgeschrieben . 100-, 200-,
400- und 1500-Meter -Kraul , 100-Meter -Rücken,
200-Meter -Brust, 4-mal-200-Meter -Brust-Staffel , 4-
mal-100-Meter - und 4-mal-200-Meter -Kraul -Stäffel,
400-Meter -Lagen-Staffel, Kuftst- und Turmsprin¬
gen für Männer , 100-, 400-Meter -Kraul , 100-Meter-
Rücken,' 200-Meter -Brust, 3-mal-20Ö-Meter -Brust,
3-maM00-Meter -Kräul . 400-Meter -Lagen-f:?taffeiI
Kunst- und Turmspringen für Frauen . Neu Ist
diesmal , daß die acht Zeit-Besten der Vorläufe
in den Endkampf konfmen, während die Zwi¬
schenläufe wegfallen ; in den Staffeln entscheiden
die Zeiten sofort über Sieg und Platz.

Erfolgreicher Rennreiter
Nach dem ersten Abschnitt des Galopprenn¬

jahres führt auf der Flachen Otto Schmidt mit
22 Siegen vor dem Vorjahrsmeister Hans Zeh¬
misch und dem Italiener J . Rosso mit je 15 Er¬
folgen . Es folgen dann B. Hamann mit 14, A.
Lommatzsch mit 13, St. Heiling, . W. Vasas,
J. v . d. Vlugt und G. Welz mit je 10, M.
Schmidt , H. Teltschik mit je 9 und O. Langner
und G. Zuber mit je 8 Siegen. Die Hindernis-
reiler sehen B. Ahr mit 15 Siegritten vor dem
Meister J . Unterholzner und H. Dyhr mit je
12 Erfolgen , an der SpUze. Je sieben Siege ver¬
zeichnen II . Falke , K. Florian und W. Zimmer-
mann.

Goldenes Pferd nun 100 000 Mark
Die Preishöhe des Münchener Traber -Zuchtren-

nens um das Goldene Pferd von Deutschland , das
am 9. Juli in Daglfing entschieden wird , ist von
75 000 auf 100 000 Mark heraufgesetzt worden.
13er deutsche Trabrennsport besitzt nun mit den
Prüfungen in Berlin, Hamburg , Wien und Mün¬
chen vier im gleichen Gesamtwert bedeutende
Rennen.

Frauenarbeit in den Sportgauen
Die deutsche Frau hilft heute überall . Beruflich

und ehrenamtlich erfüllt sie ihre Pflicht. So steht
sie auch im Sport mitten in der Arbeit . In die
Lehrgangsarbeit des deutschen SpoTts hat sie sich
ebenso eingeschaltet wie in den täglichen
Uebungsbetrieb . In allen Gauen laufen Lehrgänge
in der Gymnastik , im Turnen , in den Sommer¬
spielen , im Schwimmen, im Handball und vielen
anderen Sportarten , die von Frauen geleitet und
von Frauen betrieben werden . Das Kinderturnen
und die volkstümlichen Leibesübungen der Frau
haben dabei den größten . Anteil an den durch¬
geführten Lehrgängen . V o n d e r*L ehrgang s-
arbeit des Sports hört man in der
Oeffentlichkeit selten etwas.  Die
Heranbildung immer neuer Kräfte für eine selb¬
ständige Leitung eines fröhlichen Betriebes ln
Hallen und auf den Sportplätzen Ist aber doch
das letzte und tiefste Geheimnis einer sich gleich¬
bleibenden aufbauenden Arbeit . Richtlinien , An¬
regungen und Meinungsaustausch schaffen ln
diesem Rahmen eine Verbesserung der Möglich¬
keiten und eine einheitliche Grundauffassung , die
unerläßlich ist , wo viele Menschen einer Ge¬
meinschaft dienen . So kamen vor Wochen auf
einer Reichstagung der Gaukinderturnwarle die
führenden Männer und Frauen zusammen , die für
die Gestaltung des Kindörtumens verantwortlich
zeichnen . Es braucht hier nur am Rande bemerkt
zu werden , daß für die Schaffung von Turn- und
Spielgeräten für 'Rie "Kinder wertvolle Anregun¬
gen gegeben wurdet . Das Gesamtbild der gelei¬
steten Arbeit , so wie es diese Tagung sichtbar
werden ließ, verdient im fünften Kriegsjahr be¬
sonders hervorgehoben 2u werden . Es wurden Im
Jahre 1943 70 Gau- und 415 Kreislehrgünge mit
10 012̂ Teilnehmerinnen durchgeffchrt . Das ent¬
spricht einem Mehr von,112 Lehrgängen und 4142
Teilnehmerinnen gegenüber dem Jahr 1942. Im
Anschluß an diese Tagung wurde ein Reichslehr
gang für Kinderturnen und neuzeitliches Frauen¬
turnen durchgeführt , und der Reichsspielwart im
NSRL. schulte neue Lehrwartinnen für die Som-
m^rspiele ■ Korbball , Faustball , Pretlball . Vonden Lehrwartinnen , die im vergangenen Sommer
ausgebildet wurden , erhielten 56 das Lehrwarte-
ahzeichen . Die Weiterführung der Lehrarbeit über
die C»nue in die Kreise und Vereine hinein bleibt
das Gebot der Stunde.

Bern, 19. Juni . Die Deutsche Handelskammer
in der Schweiz schloß ihr 31. Geschäftsjahr mit
der Mitgliederversammlung ab. ln seinen Er¬
öffnungsworten konnte der Präsident feststellen,
daß die .engen Wirtschaftsbeziehungen zwischen
Deutschland und der Schweiz allen Erschütterun¬
gen zum Trotz seit über 50 Jahren aufrechterhal¬
ten werden konnten , und daß die Bedeutung
der Handelskammer sowohl von den schweizerals auch von den deutschen Kaufleuten stets
richtig erkannt wurde . Als bezeichnend hierfür
wurde hervorgehoben , daß die Zahl der Kam¬
me  r m i t g 1i e d e r auch im abgelaufenen Ge¬
schäftsjahr weiter angestiegen ist Im Import
und Export ist Deutschland der größte Han¬
delspartner  der Schweiz, und die Schweiz
hat wie früher so auch in Zukunft das größte
Interesse an einem wirtschaftlich starken und
gesunden Deutschland.

Auch der deutsche Gesandte Dr. Köcher be¬
tonte die Wichtigkeit der Erhaltung der tradi¬
tionellen Wirtschaftsbeziehungen der beiden
Nachbarländer und stellte fest , daß trotz aller
vorhandenen kriegsbedingten Schwierigkeiten
sowohl -auf deutscher als auch auf schweizeri¬
scher Seite der Wille besteht , am 1. Juli wie¬
der zu einem Wirtschaftsvertrag  zwi¬
schen den Ländern zu kommen, der die Grund¬
lage für die Weiterführung geordneter Wirt¬
schaftsbeziehungen ergeben soll. Es sei das Be¬
streben aller deutschen Wirtschaftsstellen und
im besonderen auch der Deutschen Handelskam¬

mer in der Schweiz, die Schwierigkeiten , unter
denen manche Schweizer Firma zu leiden habe,
aus dem Wege zu räumen , oder zumindest zu
mildern.

Nach Erledigung der Tagesordnung sprach der
Geschäftsführer der Deutschen Handelskammer,
Dr. von Napolski , zum Thema : Handelsförderung
im fünften Kriegsjahr An Hand zahlreicher Bei¬
spiele aus der Tätigkeit ^ der Deutschen Handels¬
kammer wies der Vortragende nach , wie trotz
mancher Schwierigkeiten auch im fünften Kriegs¬
jahre die Arbeit der Deutschen Handeskammer
dazu beigetragen habe , den Warenaustausch zwi¬
schen Deutschland und der Schweiz zu för¬
dern.  Die seit Jahrzehnten bestehenden star¬
ken wirtschaftlichen Beziehungen
zwischen der Schweiz und Deutschland konnten
auch im fünften Kriegsjahr aufrechterhalten wer¬
den, und zwar in einem Umfang, der Deutschland
immer wieder als den größten Lieferanten und
den besten Kunden der Schweiz erscheinen läßt.
Das Vertrauensverhältnis , daß die Geschäftsfüh¬
rung der Deutschen Handelskammer mit einer
großen Anzahl von Schweizer Firmen und in der
Schweiz tätigen Vertretungen deutscher Firmen
einerseits , wie den deutschen Wirtschafts - und
Fachgruppen andererseits verbinde , trage wesent¬
lich dazu bei, daß auch in den kommenden Zei¬
ten der Warenaustausch zwischen beiden Län¬
dern sich in einer befriedigenden Weise ab¬
wickeln wird.

Der scMzeriSGiie im mal
Zürich, . 19. Juni . Der schweizerische Außen¬

handel lag auch im, Mai unter dem .Vorjahres¬
stand . Eingeführt wurden 322 380 to im Werte von
156.3 Mill . Sfrs gegen 397,470 to im Werte von
184 Mill. Sfrs im Mai 1943. Wertmäßig ist ein
Rückgang um 15 Pzt. eingetreten . Die Ausfuhr
erreichte im Mai ds. Js , 34 440 to im Werte von
122.3 Mill. Sfrs gegen 30 760 to im Werte von
128,9 Mill. Sfrs. Mengenmäßig ist demnach ein
Anwachsen der Ausfuhr um 12 Pzt. zu verzeich¬
nen , wertmäßig aber ein Absinken um 6,6 Mill.
Sfrs. Im Vormonat April stellte sich die Einfuhr
auf 251 920 to im Werte von 109,4 Mill. Sfrs,
stand . Eingeführt wurden 322 380 to im Werte von
107.4 Mill. Sfrs erreichte . Dem Vormonat gegen¬
über ist also eine Erhöhung des Außenhandels
eingetreten , und zwar beträgt sie bei der Ein¬
fuhr 46,9 Mill. Sfrs oder 43 Pzt., hinsichtlich der
Menge 70 460 to oder 28 Pzt. Die Ausfuhr stieg
im Vergleich zum Vormonat April um- 14,9 Mill.
Sfrs oder 14 Pzt..beziehungsweise 3710 to oder
um 12 Pzt.

Belebung der finnischen Ausfuhr
Helsinki , 19. Juni . Die finnisch^ Zollverwal¬

tung meldet den Mai-Abschluß des finnischen
Außenhandels mit. folgenden Vergleichszahlen:
die jinnische Einfuhr  an zivilen Wafen ent¬
sprach im Mai äs . Js . einem Wert von 913,8
Mill. Fmk. gegen 1198,7 im gleichen Monat des
Vorjahres . Sie war damit uifl 58,9 Mill. größer
als im April ds. Js ., dessen Abschluß einen Ein¬
fuhrwert von 854,9 Mill. verzeichnete gegen
1125,2 im entsprechenden Monat des Vorjahres.
In der Zeitspanne vom 1. 1. bis 31. 5. ds. Js . be¬
trug die finnische Einfuhr 4623,9 Mill. Fmk gegen
5726 Mill. in der entsprechenden Zeit des Vor¬
jahres . — Die Ausfuhr  war im Berichtsmonat
mit 760,1 Mill. Fmk um 85,3 Mill. Fmk geringer
als im gleichen Monat des Vorjahres und er¬
reichte annähernd die gleiche Höhe wie im
April ds. Js. t als sie 787,3 Mill. . Fmk betragen
halte .gegen nur 588,9 Mill Fmk im .Aptil des Vor¬
jahres . In der Zeit vom 1. 1. ' bis 31. 5. ds. Js.
betrug die finnische Gesamtausfuhr .3844,3 Mill.
Finnmark gegen 2995,6 Mill. Fmk in der gleichen
Zeitspanne des Vorjahres.

Wachsender EiRfuhrimerschuß Schwedens
Stockholm , 19. Juni . Der schwedische Außen¬

handel im Mai ergab nach der amtlichen ‘Sta¬
tistik einen Einfuhrüberschuß von 91,92 Mill, Kr.
gegen 15,60 Mill. Kr. im Mai des vorigen Jah¬
res . Die Einfuhr betrug 164,49 Mill. Kr. (142,55
Mill. Kr. im Mai 1943), die Ausfuhr 72,57 (126,95)
Mill. Kr. Die geringe Ausfuhrziffer beruht u. a.
auf einer starken Verminderung der Ausfuhr
von Holz und Maschinen . Auf der Einfuhrseile
ist eine bedeutende Erhöhung der Einfuhr von
Lebensmitteln sowie von Häuten und Fellen zu
verzeichnen . Für die ’ Monate Januar bis
M a i dieses Jahres ergibt sich ein Einfuhr¬
überschuß von 455,19 Mill. Kr. gegen 278,47Mill
Kronen in der gleichen Zeit des Jahres 1943.
Die Einfuhr betrug 769,28 (736) Mill. Kr., die
Ausfuhr 314,09 (457,53) Mill. Kr.

Zusatz'icße industnesctiutzzöiiein Argentinien
Madrid , 19. Juni . Die argentinische Regierung

erließ eine Verordnung , die der Förderung und
Verteidigung der einheimischen Industrie gewid¬
met ist . Danach werden zum Schutze dieser ein¬
heimischen Industrien sogenannte Förderungs-
Zölle eingeführt , die eine zusätzliche Zollbela¬
stung gewisser Einfuhrwaren zulassen . Wenn die
geringeren Einfuhrpreise auf Dumping oder son¬
stige staatlichen oder privaten Förderungsmaß¬
nahmen der Ausfuhrländer zurückzuführen sind,
kann die argentinische Regierung eine weitere,
zusätzliche Belastung bis zu 50 Pzt. des Wert¬
zolltarifs vornehmen und für d’ßse Waren , die
für die einheimische Industie eine gefährliche
Konkurrenz bedeuten , gegebenenfalls Einfuhr-
kontingente festsetzen oder schlimmstenfalls die
Einfuhr verbieten . ' Wenn derartige Maßnahmen
sich als ungenügend herausstgllen sollten , kann
das Landwirtschaftsministerium unter Mitarbeit
des Kriegs - und Marineministeriums der Regie¬
rung außerdem die Gewährung von Subsidien in
jedem einzelnen Falle vorschlagen . Zu diesem
Zweck wird ein offiziöses Organ unter der Be¬
zeichnung ,,Comisiön Asesora de Fomento Indu¬
strial " geschaffen , dem Vertreter aller Mnisterien,
der argentinischen Industrieunion und der Pro¬
duktenbörse von Buenos Aires angehören.

Die letztgenannten Subsidien der sog. ,,Indu-
strieverteidigung * können für eine Höchstdauer
von 5 Jahren gewährt und verlängert werden,
wenn die Gründe für ihre Gewährung weiter be¬
stehen . Die Industrieunternehmen , die in den
Genuß dieser*Vorrechte kommen wollen , müssen
den staatlichen Stellen entsprechende Anträge
einreichen und den Nachweis erbringen , daß sie
den Vorbedingungen entsprechen.

BauurirtschaltsKammer Essen
UDernlmmt frühere Außenfiandeisstelie

Essen, 19. Juni In der ersten Vollsitzung des
Ausschusses der Außenwirtschaftsabteilung für
die Gaue Essen und Westfalen -Nord bei der
Gauwirtschaflskammer Essen hielt Kammerpräsi¬
dent Dr, ing. Eugen V ö g 1e r , eine Ansprache,
in der er nach einleitenden Worten über die Or¬
ganisation der früheren Außenhandelsstelle , die
in die Außenwirtschaftsabteilung
übergegangen  ist , besonders hsrvorhob,
daß trotz der gerade Im Industriegebiet schwie¬
rigen Arbeitsverhältnisse die fachliche Arbeit
keinen Moment unterbrochen wurde , sondern
unter Berücksichtigung der Erfordernisse Jer heu¬
tigen Zeit mit besonderer Energie und Tatkraft
angefaßt wurde . Dr. Vogler gab einen lieber-
blick über die bis jetzt von dem Ausschuß ge¬
leisteten praktischen Arbeiten , u . a. Prägen der
Exportpreisgestaltung , der Gewinnabschöpfung,
sowie Fragen des Zahlungsverkehrs mit Holhnd.

Der Leiter der Außenwirtschaftsabteilung D i r
Jäger  umriß in großen Zügen ihr gesamtes
Aufgabengebiet . Er wies darauf hin , daß d*e Zu¬
sammenarbeit zwischen staatlicher Wirtschafts¬

führung und privater Wirtschaft vertieft werden
müsse . Die Voraussetzung hierzu sei durch die
Berufung des Arbeitsausschusses beim Reicns-
wirtschaftsminlsterium gegeben . Da innerhalb des
Ausschusses verschiedene Fragen geklärt bzw.
Vorschläge und andere Fragen an die einzelnen
Berliner Stellen weitergegeben werden konnten,
sei auch hier das intensive Mitgehen der Wirt¬
schaftskrise in Fragen der Außenwirtschaft ru
beobachten . Dir. Jäger schloß mit den Worten,
daß die Industrie der beiden Kammerbezirke ‘hre
Pflichten zur Stärkung , des Kriegspotentials kenne
und sie unter allen Umständen erfüllen werde.
Dann machte Ministerialdirektor Dr. Schlötterer
vom Reichswirtschaftsministerium Ausführungen
zu dem Thema „Probleme der deutschen Außen¬
wirtschaft ".

Eine Wiener Wirfscliaftsvereinigung
Wien , 19. Juni . Aus dem Wiener Kreis der Ge¬

sellschaft für Wirtschaftsförderung , Berlin, hat
sich die Wiener Wirtschaftsvereinigung als
eigener Verein gebildet , der sich die Förderung
der Wirtschaft , insbesondere durch Unterstützung
aller Bestrebungen und Einrichtungen , die ge¬
eignet sind , die Bedeutung Wiens als Wirtschafts¬
platz zu festigen und zu heben , zum. Ziele setzt.
Mit der Vereinsführung wurde Generaldirektor
Hiedler (Perlmooser Zementwerke A-G) betraut.

Hamburglsche Landesbank — Girozentrale —
Ausbau des Kreditgeschäfts . Der Gesamtumsatz
stieg 1943 um 30,4 Pzt. auf 17,29 (13,25) Mrd. RM.
Die Bilanzsumme erhöhte sich auf 758,2 (517,7)
Mill. RM, also um 46,4 Pzt. Der Scheckverkehr
nahm um fast 40 Pzt. zu. Auch das Kredit¬
geschäft  zeigte im allgemeinen eine Be¬
lebung . Das Konsortialkreditgeschäft wurde wei¬
ter ausgebaut . Die Inanspruchnahme daraus werde
sich besonders im laufenden Geschäftsjahr aus¬
wirken . Die Zahl der Akkreditive , habe zugenom¬
men. Das eigentliche Börsengeschäft 6ei weiter
geschrumpft . Das Hypothekengeschäft war ruhig.
Der Bestand an Abgeltungsdarlehen belief sich
Ende 1943 auf 35,1 Mill. RM; das in der Haus¬
zinssteuerabteilung der Bank verwaltete Zweck¬
vermögen betrug Ende 1943 379,12Mill. RM. Die
Gewinn- und Verlustrechnung zeigt die Einnahmen
an Zinsen und Provisionen mits 6,8 (4), Wert¬
papier -Erträge mit 0,68 (1,65), Beteiligungen , ao
und sonstige Erträge 1,17 (0,92), andererseits Zin¬
sen in Höhe von 2,7 (1,1) persönliche Unkosten
mit 1,12 (1,09), sachliche mit 0,40, (0,47), Steuern
mit 3,06 (2,55). Der Reingewinn  von 0,83
(0,91) geht wieder an die Sicherheitsrücklage,
die sich auf 5,4 (4,6) erhöht . Aus dem Pfandbrief-
Agio wurde eine weitere Rücklage von 0,25 ge¬bildet.

Rückgang der wolluerschlifungen aus Uruguay
Wie sich die in den letzten Monaten ständig

zunehmende Verknappung an Schiffsraum auf
die Exporte wichtiger Rohstoffe auswirkt , zeigt
besonders der Rückgang der Wollverschiffungen
aus Uruguay . In den letzten acht Monaten be¬
liefen sich die Wollverschiffungen von dort nur
noch auf 63 548 Ballen gegenüber 67 648 Ballen
in der gleichen Zeit des Jahres 1942/43. Es ist
charakteristisch , daß dieser Rückgang eintrat,
obwohl die Vereinigten Staaten Hauptabnehmer
der Wolle aus Uruguay sind und sich ver¬
pflichtet hatten , für promte Verschiffung Sorge
zu tragen . England ist unter den Ländern , die
Wolle aus Uruguay bezogen , überhaupt nichtmehr vertreten.

Neutrale Schiffe in USA.-Häfen . Wie verlautet
sollen die USA.-Schiffahrtsbehörden beabsichti¬
gen, die Häfen im mexikanischen Golf für die
neutrale Schiffahrt zu öffnen. Von spanischen
Schiffen hat bisher nur ein einziges die Genehmi¬
gung zum Anlaufen des Texas -Hafens Houston
erhalten.

Amtliche Berline * Devisenkurse
Lombardzinsfuß Reichsbankdiskont

seit 9. April 1940: 4V*V., seit 9. April 1940: 3V»«/,
1943 <9. Juni

Geld Brief 1943 19. Juni
Geld Brief

Acnypten * 9.89 9.91 Italien 9.99 10.01
Afghanistan 18.79 18.83 Japan 58.591 58.711Albanien 80.92 81.08 Kanada * 2.098 2 102
Argentinien 0.588 0.592 Kroatien 4.995 5.005Australien • 7.912 7.928 N'aeeld. * 7.912 7.928
Belgien 39.96 40.04 Norwegen 56.76 56.88Brasilien ' 0.130 0.132 Portugal 10.19 10.21Br.-Indien * 74.18 74.32 Schweden 59.46 59.58
Bulgarien 3.047 3.053 Schweiz 57.89 58.01Dänemark 52.15 52.25 Serbien 4.995 5.005
England ' 9.89 9.91 Slowakei 8.591 8.609Finnland 5.06 5.07 Spanien 23.565 23.605Frankreich ■ 4.995 5.005 S'afrlka * 9.89 9.91Griechenld. 1.668 1.672 Türkei 1.978 1.982Holland 132.70 132.70 Uruguay 1.199 1.201Iran 14.59 14.61 USA. 2.498 2-502Island 38 42 38.50
Oie Kurse mH einem gelten nm TOi den
deutschen Verrechnungsverkehr.

Berlin, 19. Juni Zum Wochenbeginn wurden die
Aktienmärkte vneder ' von einer beachtlichen
Marktenge beherrscht , da nennenswertes Material
der Nachfrage nicht gegemiberstand , wodurch
eine Auflockerung der Geschäftstätigkeit unmög¬
lich wurde .. Von Schiffahrtswerten gelangten nur
Hapag unv. zur Notfz.

Der Wasserstand der Wesel
betrug In Hann - ln Carls - lo !o

Münden hafen Hameln Minden
am 17. Juni 1.38 2.26 1,62 2,12
am 18. Juni 1,40 2,30 1,60 2,17
am 19. Juni F44 2,30 1,82 2,42

Druck find Verlas » Bremer Zeitung , NS.-Gau*
verlaa Weser Ems (rmbH ., Bremen. Verlapre-
direktor : Walter Witten her 2 , Bremen.
HsuptsrhrtftleUer : Kurt ft■ Stnlzenber * ,
Brennen. — Gültig ab t . 3 43: PreisÜate Nr U.

J
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Familienanieig e n
Geburten

Anne -Marie , Y 10. 6 . 1944 . In gro
ßer Freude geben wir die Geburt
unseres 4 zweiten Kibdes , eines ge¬
sunden Mädchens , bekannt . Anni
Drewes , geb . Vietor ; Walter Dre¬
hes » Braunau/Inn -Ranshofen , ,Wöh-
lerstraße 2. ' '

Harm . Uwes Brüderchen ist ange¬
kommen . In dankbarer Freude : Lie-
»el und Hermann Tete . Br .-Lesum,
15. Juni 1944 , Bördestr . 57.

Antje -Rosemarie , Y 17. 6. . 1944 . In
dankbarer Freude geben wir die Ge¬
burt unseres ersten Kindes bekannt.
Frieda Mailand , geb . Hache , z , Z.
HartmannsrStifti Fhj .-Wachtmeister
Heinz Mailand , z . Z . im Osten.

Ortrud .Y 17- 6 . 1944 . Unsere . Ute hat
ein Schwesterchen bekommen . . Die¬
ses zeigen in dankbarer Freude an:
W . Lorenz und Frau , Martha , geb.
Wemicke . Lemwerder , z . Z . Norden¬
ham , Kreiskrankenhaus.

Brigitte , Y 8. 6 , 1944 . In großer Fremde
geben wir die Geburt unseres ersten
Kindes bekannt . Ursula Weiland,
geb . Jaugitz , z . Z . Holland -, Utfz.
Waldemar Weiland , z . Z . im Westen.
Gneisenaustr . 9.

Die Geburt unseres zweiten Kindes,
eines gesunden Jungen , zeigen in
dankbarer Freude an : • Elsa -Gerda
Pantenlus , geb . Noffke ? Dipl .-Ing.
Wolfgäng Pantenlus . Bremen , den
17. Juni 1944 , Habenhauser - Land¬
straße 93.

Volkmar , Y 16. 0. 1944 . Die Geburt
eines - kräftigen Stammhalters zeigen
in dankbarer Freude an : Willy Nürn¬
berger und Frau , Hilda , geb . Hoyer.
Bremen , 20 . 6 . 1944 , Hemmstr . 165.

Unsere Annegret ist angekoramen . Wir
sind sehr glücklich . Irmgard Strut-
holf , geb . Buchholz ; Hermann Strut¬
hof ! , Fähnrich zur See . Arpke/Hann . ,
17. Juni 1944.

Joachim , Y 16. 6 . 1944 . In dankbarer
Freude : Beta Fenchel , geb . Köster,
z . Z . Schwarzwald , Bad Liebenzell;
San .-Oberfw . Hans Fenchel , z . Z . im
Westen , Bremen , Oewerweg 24.

Verlobungen
Ihre Verlobung geben bekannt : Frl ..

Lisa Kunze , ObergefreUeT Hans Loli,
z . Z . Urlaub , Binger Str . 13, Gra¬
fenstraße 27 . Das Brautpaar irt in
der Binger . Str . 13.

Ihre Verlobung geben bekannt : Ursula
Miehe , Reg .-Baurat Dipl .-Ing . Gott¬
fried Borsche . . Bremen , Hemelinger
Straße ff; Frankfurt a . M.

Ihre Verlobung geben bekannt : Mär¬
tel Blume , Bootsmaat Karl Schönlein.
Bremen -Grohn , Fürth/Bay ., 18. 6. 44.

Vermählungen
Ihre Vermählung geben bekannt : Dr.

Jur . Herbert Ihlau , z . Z.  Wehrm . v
Inge Ihlau -Sabotke . Bremen , 20 . Juni
1944 , Admiralstr . 118.

Wir gehen unseren Lebensweg gemein¬
sam : Hellmuth Röthel , Uffz . i . e.
Fallschirm -Abt . , und Frau , Waltraud,
geb . Schulz . Bremen , Schwiebus , An-
kerstraße 8 , im Juni 1944!

Ihre Vermählung geben bekannt : Gün¬
ter Kröger , z . Z . Wehrmacht , und
Frau , Else -Margot , geb . Bullenkamp,
Hamburg , Bremen , Keplerstr . 23 , im
Juni 1944.

Silberhochzeit
Eine Feier unserer Silberhochzeit fin¬

det der ernsten Zeit wegen nicht
statt . W . Brinkmann und Frau , Bre¬
men -Vegesack.

Danksagungen
Herzlichen Dank für erwiesene Auf¬

merksamkeiten anläßlich unserer Ver
loburig . Else Thles , Wilhelm Fahl
busch , Uffz . Neddenaverbergen , Bre
men , Bauernstr . 5.

Herzlichen Dank für erwiesene Auf
merksamkeiten anläßlich unserer Ver¬
mählung . Günther Mauerer u . Frau,
Ruth , geb . .Mlscbke . Br .-Hemelingen,
im Juni 1944.

Für die erwiesenen Aufmerksamkeiten
anläßlich unserer Vermählung dan¬
ken wir recht hetzlich . Friedrich
Schwenke u . Frau , Lina , verw . Libbe,
geb . Noetzel . Br .-Blum 'enthal , Müh¬
lenstraße 65.

Für die uns anläßlich unserer Vermah¬
lung so . überaus zahlreich erwiese¬
nen Aufmerksamkeiten danken wir
herzlich . Obergefr . Eduard Meyer u.
Frau , Augusta , geb . Pinkel . Bremen-
Schönebeck , Krümpel 36 ; Bremen-
Aumund , Blumenstr . 40.

Für erwiesene Aufmerksamkeiten zu
unserer Vermählung danken wir herz¬
lich . Wolfgang Punsack und Frau,
Johanna , geb . Schöning . Arsten,
Handwerker . 35.

Für alle guten Wünsche und Aufmerk¬
samkeiten zu unserer Vermählung
danken wir herzlich . Wilh . Zacher
und Frau , Grete , geb . Pfeiffer , Oster¬
holzer Heerstr . 176.

Herzlichen Dank für erwiesene Auf¬
merksamkeiten . anläßlich unserer
Silberhochzeit . Friedrich Pfeiffer und
Frau . Osterholzer Heerstr . 176.

Das unerbittliche Schicksal
llSi ! nahm mir am 9 ; Mal 1944 bei

Ä  den schweren Abwehrkämpfen
im Süden der Ostfront i*1 treuester
Pflichterfüllung meinen über alles
geliebten, ’ herzensguten M 9* 11» me i‘
nen lieben , guten Sohn , Schwieger¬
sohn , Bruder , Schwager . Onkel und
Neffen , den Obergefreiten

Heinz Sühring
im Alter von 31 Jahren . In tiefem
Schmerz : Resl Sühring , geb . Ben¬

iner ; Amalie Sühring Wwe . , geb.
. Henrid ; Viktor Sühring , z . Z . im

Felde , u . Frau , Erika , geb . Schrö¬
der ; Fritz Sühring , z . Z . im Felde,
und Frau , Marga , geb . Hoffmann;
Kurt Sühring , z . Z - im . Felde;
Herrn . Bellmer und Frau , Meta,
geb . Bollmann , und alle Ange¬
hörigen

Bremen , im Juni 1944 , Ellhomstr . 34

JS8L , Unser geliebter , herzensguter,
[PäH hoffnungsvoller Sohn , Bruder,

** * Schwager und Onkel , der Gefr.
Friedo Burfind

Y 1. 2. 1923 M 20 . 2 . 1944
Inh . des EK . 2. Kl . und des Panzer¬

kampfabzeichens
gab , in treuer Pflichterfüllung im
Osten , sein junges Leben . Wir wer¬
den unseren lieben Friedo nie ver¬
gessen . In unsagbarem Schmerz:

Hans Burfind und Frau , Sophie,
geb . Harjes ; Obergefreiter Emil
Kretschmer und Frau , Hanna , geb.
Burfind ; Hermann Burflnd u . Frau,
Mariechen , geb . Krankenberg;
Oberzablmeister Walter Vöge und
Frau, ”" Sonny , geb . Burfind ; Feld¬
webel Georg Burfind , ‘ z . Z . auf
Urlaub , und Nichte und Neffen

Bremen , im Juni 1944 , Ritterhuder
Straße 47 . Bitte keine Besuche.

JML . Unser liebster , stets einsatzbe-
[P®S ! reiter Junge , mein innigstge-

Ä  liebter Bruder , Enkel , Neffe u.
Vetter , der Kriegsfreiwillige Gefreiter

Hans Möller
ist im Alter von fast 19 Jahren !m
Osten gefallen . Im Namen aller , die
ihn liebhatten : Heinrich Möller und

Frau , Selma , geb . Feldmann ; Hüde
Möller.

Bremen , Buschstr . 58, . z,  Z . . Kasta¬
nienstraße . 25. Bitte keine Besuche.

Durch feindlichen Fliegerangriff
IPäS am 18. Juni verlor ich meinen

m  lieben Mann , Magdas .und Hel¬
gas lieben Vater , meinen lieben Bru¬
der und Schwager

Wilhelm Loch
im 46 . Lebensjahre in Ausübung sei¬
nes Dienstes . In tiefer Trauer : Frau

Geslne Loch , geb . Rauer , jund alle
Angehörigen.

Bremen -Burg , 19. Juni 1944 . Die Be¬
erdigung findet am Mittwoch , 21 . Juni
um ' 17 Uhr von der Grambker Kirche
aus statt.

Berichtigung
ln cfe* Todesanzeige von Uffz.
Helnrldk Schweers muß es

rtchüg heißen : Joh . Schweers und
Frau , Adele Schweers.

*

Am Sonnabend , 17. Juni 1944 , ent¬
schlief -nach langer Krankheit mein
lieber Mann , unser guter Vater,
Schwiegervater , , Großvater und
Schwager

Oswald Kappler
im Alter von 76 Jahren . In stiller
Trauer : Caroline Kappler , geborene

Ahrend ; Auguste Kappler ; Os
wald Kappler und Frau , geb . Ska
Iicky ; Horst Kappler und Ange
hörige

Bremen , Zwingllstr . 96 . Aufbahrung
im Ge -Be -In . , Germaniastraße 56
Trauerfeier Donnerstag , 22 . Juni

.9 .45 Uhr , Krematorium.

Nach kurzer Krankheit starb heute
sanft und ruhig im 85 . Lebensjahre
mein lieber Mann , unser lieber Va¬
ter , Großvater u . Bruder , Kaufmann

Herrn . Schwarz
In stiller Trauer : Anna Schwarz,

geh . Grashorn ; Otto Abramowsky
.und Frau , Gerda , geb . Schwatz;
Herrn . Schwarz und Frau , Lena,
geb . DUsenberg , - sowie 3 Enkel¬
kinder und Angehörige

Bremen , 19. Juni 1944 , Saarbrücke¬
ner Str . 15. Trauerfeier Donnerstag,
22 . Juni , 9 Uhr , Kapelle Riensberg.

Am 12. Juni entschlief , fern von
ihrer Heimat , in Thüringen bei ihrer
Enkelin nach einem arbeitsreichen
Leben meine liebe , gute Mutter,
Schwiegermutter , herzensgute Groß¬
mutter , Urgroßmutter und Tante

Helene Dierker Wwe.
geb . Stoffers

im 83 . Lebensjahre . In stiller Trauer
im Namen aller Angehörigen : Joh.

JUchter und Fraü , Adeline , geb.
Dierker

Bremen , Delmenborster Str . 21 » Tau¬
benbach/Th . Die Trauerfeier wird
nach erfolgter Ueberführung der
Urne bekanntgegeben.

Heute entschlief nach kurzer , hef¬
tiger Krankheit meine liebe Frau,
unsere gute , liebevolle Mutter,
Schwiegermutter und Großmutter,
meine liebe Tochter , Schwester,
Schwägerin und Tante

Eleonore Tietjen
verw . Struß , geb . Kaufhold

ln ihrem 60 . Lebensjahre . In stiller
Trauer : Martin Tietjen ; Annegret

Tietjen ; August Hachmeister und
Frau , Lenl , geb . Struß ; Rudolf
Kück - und Frau , Ella , geb . Struß,
und 6 Enkelkinder ; Familie Kauf¬
hold und alle Angehörigen

Bremen , 17. Juni 19*44 , Schleswiger
Straße 44 » Bremen -Grohn , Sonnen¬
kamp 10. Aufbahrung im Ge -Be -In . ,
Germaniastr . 56 . Evtl . Kranzspenden
nach dort erbeten . Beerdigung Don¬
nerstag , 22 . Juni , 16 Uhr , von der
Kapelle des Grohner Friedhofs aus.

Nach langem Leiden verschied
heute unsere liebe , herzensgute Mut¬
ter , Schwiegermutter , Großmutter,
Schwester , Schwägerin unjd Tante,
die Gastwirtin

August © Hillje , geb . Kunst
im 62 . Lebensjahre . In tiefer Trauer:

Willi Hillje ; Wilhelm Böse und
Frau , Frieda , geb . Hillje , nebst
Enkelkindern und Angehörigen

Bremen , 17. Juni 1944 . Steffens-
weg 112 ; USA . Aufbahrung in der
B.-A . „ Nordlicht " , H . Schomaker,
Steffensweg 118 . Trauerfeier Mitt¬
woch , 9 Uhr , Waller Friedhof.

Berichtigung
In der Todesanzeige Elisabeth Wolp-
mann , geb . Keese , muß es richtig

, heißen : Elisabeth Wolpmann , geh.
Rust.

Plötzlich entschlief heute infolge
Schlaganfalles nach kurzer , -glück¬
licher Ehe meine inniggeliebte
Frau , unsere herzensgute Schwe¬
ster und Schwägerin

Friedei Heinemann
geb . Bollmeyer

im 56 . Lebensjahre . In stiller
Trauer : Johann Heinemann , Marie

Kulirieh , geb . Bollmeyer ; Minna
Martens Wwe . , geb . Bollmeyer;
Henry Bollmeyer ? Wilhelm Kull-
rich ; Käthe Heinemann.

Bremen , Fedelhoren 32 , 17. Juni
1944 . Besuche dankend abgelebnt.
Aufbahrung im B .-I . Heinr . Bock,
Albrechtsr . 34 . Kranzspenden dort¬
hin erbeten . Trauerfeier am Don¬
nerstag um UV * Uhr im Kremato¬
rium.

Nach langer , schwerer Krankheit
entschlief in Lüneburg meine in-
nigstgeliebte , gute , Immer zufrie¬
dene Frau , unsere gute , unvergeß¬
liche Mutter , Schwiegermutter,
Großmutter , Schwester , Schwägerin
und Tante , Frau

Mimi Milkuhn , geb . Müller
im 62 . Lebensjahre . In tiefer Trauer:

Franz Milkuhn sen . ; Franz Mil¬
kuhn Jun . und Frau , Marta , geb.
Störk ; Al Totou und Frau , Wilma,
geb . Milkuhn ; Ernst Milkuhn nebst
3 Enkelkindern und allen An¬
gehörigen

Bremen , Fesenfeld 61 » Newyork,
Boston , Kanada , Essen , den 15. Juni
1944 . Die Aufbahrung * ist im B.-I.
„Pietät " , Humboldtstr . 190 , erfolgt.
Kranzspenden nach dort • erbeten.
Trauerfeier am Mittwoch , 21 . Juni,
10.30 * Uhr , ira Krematorium . .

Ara Sonntag , 18. Juni 1944 , ist meine
lebensfrohe , t^ebe Tochter , meine ge¬
liebte Schwester,

Helga Clewing
im Alter von last 19 Jahren ‘ nach
schwerer Krankheit für immer von
uns gegangen . In tiefer Trauer:

Milly Clewing , geb . Vogel ; Ilse-
Marie Clewlng *.

Bremen , Lothringer Straße 39 . Die
Trauerfeier findet im engsten Kreise
statt . Freundlichst zugedachte Blu¬
men und Kränze nach Homer Heer¬
straße 16 erbeten . Bitte keine Be¬
suche.

Unser lieber , kleiner
Hans -Werner

unser aller Sonnenschein , wurde uns
nach kurzem Glück wieder genom¬
men . In tiefem Herzeleid : ff -Sturm-

raann Fritz Wieger , z . Z . im We¬
sten , und Frau , Lotte , geb . Hennt-
ger , und alle Angehörigen»

Bremen , Meyerstr . 152 , 18. Juni 1944.
Aufbahrung erfolgte im B.-I . , ,Nie¬
dersachsen . Gr . Johannisstr . 170 . Zu¬
gedachte Blumenspenden dorthin er¬
beten . Die Beerdigung findet am Mitt¬
woch um 10 Uhr auf dem Bunten-
torsfrlodhof statt.

Mein li-eber Mann , unser lieber Onke 1
Prof , Dr . Gerhard Hellmers
ist heüte näch kurzer Krankheit sanft
entschlafen . In tiefer Trauer : Henny

Hellmers , geb . HellmeTs ; Familie
Hermann Hellmers.

Bremen , Scharnhorststr 185 , 17. Juni
1944 , Trauerfeier im Krematorium
DonnerMan . 22 . Juni , 8 .15 Uhr.

Am 8 . Juni starb nach schwerer
Krankheit mein inniggeliebter Mann,
der Fregattenkapitän a - D. ’

Alfred Lassen
Inh . des Eis . Kreuzes 11. u . I . Kl.
und anderer hoher Auszeichnungen

1914/18.
Aufrecht und treu wird er in un¬
serem Gedächtnis weiterleben . Frau

Anne Lassen , geb . Finke ; Fami¬
lie Lassen ; Familie Finke.

Wilhelmshaven , Bremen . Die Trauer-
feier hat in aller Stille stattge¬
funden.

Nach einem arbeitsreichen Leben
entschlief sanft , und ruhig nach kur¬
zer , heftiger Krankheit am Sonn¬
abend , 17. Juni , unsere liebe , treu¬
sorgende Mutter , Großmutter , Ur¬
großmutter , Schwester und Tante

Johanne Reinke
geb . Ziegenfuß

Im 77 Lebensjahre . Dieses bringen
tiefbetrübt zur Anzeige : Johann

Reinke und Frau , Luise , geborene
Schmidt ; August Prlgge u . Frau,
Mathilde , geb . Reinke , nebst En¬
kelkindern und allen Angehörigen

Bremen -Farge , 19. • Juni 1944 . Die
Beerdigung findet am Mittwoch,
21 . Juni , 16 Uhr , von der Kapelle
des Rekumer Friedhofes aus statt
Trauerfeier in der Kapelle.

Nach einem arbeitsreichen Leben ent¬
schlief heute morgen nach kurzer
Krankheit .mein lieber Mann, - unser
guter Vater, . Schwiegervater, - Groß
vater , Bruder, . Schwager ' und Onkel,
der Fuhrmann •

Diedrlch Hecker
in seinem 64 . Lebensjahre , ln tiefer
Trauer : Minna Hecker , geb . Müller;

Johann Hecker und Frau , Klara,
geb . Mertens ; Albert Hecker (ver¬
mißt ) » Feldwebel Willy Knoop u.
Frau , Wilma , geb . Hecloer ? Enkel¬
kinder und Angehörige.

Bremen , Gr . Annenstr . 62/63 , den
18. Juni 1944 ? Delmenhorst , Etelser
Straße 43 . Die Aufbahrung erfolgte
im B .-I . „ Niedersachsen " , Gr . jo¬
hannisstr . 170 , Zugedachte Blumen-
spenden dorthin erbeten . Die Trauer-
feier -findet am Donnerstag , 9 Uhr,
im Krematorium statt.

Nach kurzer , heftiger Krankhei 't ent¬
schlief heute plötzlich und unerwar¬
tet mein innigstgeliebter Mann , un¬
ser guter Sohn und Schwiegersohn,
unser Bruder , Schwager , Onkel und
Neffe

Heinrich Vorlop
in seinem 57 . Lebensjahre . In tie¬
fer Trauer im Namen aller Ange¬
hörigen:

Luise Vorlop , geb . Lohmann
Bremen , 18, Juni 1944 , Hamburger
Straße 228 . Aufbahrung im B .-I.
„Pietät " , Humboldtstraße 190 . Die
Trauerfeier findet am Donnerstag,
22 . Juni , 10 Uhr , in der Kapelle des
Osterholzer Friedhofes statt.

Nach einem arbeitsreichen Leben
entschlief nach kurzer , schwerer
Krankheit meine liebe Frau , Mut¬
ter , Schwiegermutter , Großmutter

Engeline Pongs
im 59 . Lebensjahre , In stiller Trauer:

Die Angehörigen.
Bremen , Coburg , Scharrel , 19. 6 , 1944
Die Beerdigung findet ln Coburg
statt.

Am 17. Juni 1944 entschlief sanft un¬
sere liebe Großmutter , Schwieger¬
mutter und Schwester , Frau

Bertha Bömcke , geb . Ebrecht
im Alter von 60 Jahren . Im . Nampn
aller Hinterbliebenen : Dr . jur . Paul

Gaßner , Rechtsanwalt und Notar.
Bremen -Oslebshausen , 17. Juni 1944.
Hannover -Kleefeld , Schopenhauerslr.
Nr . 43 . Öie Aufbahrung erfolgte im
B.-I . „ Niedersachsen " , Gr . Johannis¬
straße 170 . Die Einäscherung findet
auf Wunsch der Verstorbenen in
aller Stille statt.

Am Sonntagabend . entschlief sanft
und ruhig unser lieber , guter , stets
treusorgender Vater , mein gelieb¬
ter Opa

Theodor Schulz
Ira 74 . Lebensjahre . In tiefer Trauer
im Namen meiner Schwester Anna
und meiner Tochter Ellimarie : Elsa

Kiel , geb . Schulz
Huchting , Kirchhuchtinger Heer¬
straße 270 . Aufbahrung im Ge -Be -In . ,
Germaniastr . 56 . Trauerfeier Freitag,
10.30 Uhr \ im Krematorium Bremen.

Nach schwerer Krankheit entschlief
heute plötzlich , kurz vor Vollendung
seines 65 . Lebensjahres , mein her¬
zensguter Mann , unser lieber Vater,
Schwiegervater und Großvater , Post¬
inspektor

Gustav Blankenburg
In tiefer Trauer : Minna Blankenburg,

geb . Tegimeyer ?' Kurt Blankenburg,
z . Z . Ob .-Strm . s Elisabeth Dohr¬
mann , geb . Blankenburg ; Regie¬
rungsrat Walter Dohrmann , und
zwei Enkelkinder.

Br .-Blumenthal , Br .-Vegesack , 17. Juni
1944 . Die Beerdigung findet am Mitt¬
woch , 21 . Juni , 15.45 Uhr , von der
Kapelle des ev .-luth . Friedhofes Blu-
mentha ! aus statt.

Ganz unerwartet wurde uns unser
aller Sonnenschein , unser ^ liebe,
kleine r*

Heidrun
im zarten - Alter von 7 Monaten
durch den unerbittlichen Tod wie¬
der genommen . Nur kurz war un¬
sere Freude . In tiefem Herzeleid :'

Feldw . Herbert Duveneck , z . Z.
im Osten , und Frau , Ella , geb.
Ulbrich

Berlin , z . Z . Bremen , 19. Juni 1944
Bremervörder Str . 44 . Aufbahrung
in der B.-A . „ Nordlicht " , H . Scho-
njaker , Steffensweg 118 . Trauerfeier
Mittwoch , 9 .30 Uhr , auf dem Wal¬
ler Friedhof.

Danksagungen
Für ehrendes Gedenken anläßlich des
Heldentodes unseres lieben Gefallenen

danken wir herzlichst
Wilh . Bernett und Frau , Geslne,

geb . Fischer , Bremen , Lupineri-
straße 89a.

Hans Thiermann und Familie . Bre¬
men , im Juni 1944 , Graf -Moltke-
Straße 68.

Heinrich Wenzel und Frau , Frlde-
rike , geb . Flathmann ; Heinrich
Wenzel jun ., z . Z . im Felde . Bre»
men -Aumurtd , LindenStr . 17.

Frau Mariechen Schubmann , geb.
Snetlvy , und Kinder nebst Ange¬
hörigen . Bremen -Huchting , Brak¬
kämpe 41.

Heinrich Schmincke u . Frau , Käthe,
geb . Strangmann , Theresenstr . 28.

Danksagungen
Für erwiesene Antellnahjne beim
Tode unseres lieben Angehörigen

danken wir allen recht herzlicb
Herta Kettenburg nebst Kindern und

Angehörige . Ara Markt 11.
Johannes Hennings u . Frau , Paula,

geb . Ilemker ; Inge Hennings und
Angehörige . Bremen , Bei der See¬
fahrtsschule 4.

Frau Kemper u . Kinder , SolthÖren 8.
Friedrich Brauer und Angehörige.
Bremen , im Juni 1944 , Lankenauer

Deich 42.
Johannes Ketelsen nebst Kindern

und Angehörige . Bremen , im Juni
1944 , Gröpelingerdeich 83.

Charlotte Kohlhagen u . Angehörige.
Bremen , Schlageterstr . 34.

Kläre Stockmeyer , geb . Gehrt . ;
B. Stockmeyer , A . d . Wurth 161.

Mathilde Heil , geb . Kehhein und
Angehörige , Rheinstr . 37 . •_

Amtliche Bekanntmachungen

nahmestelle 3 tül Oti Aerb
der Luftwaffe : (13b ) ' M ^h '. lien 30,
Jungfernturm - Sti li . Annahmestelle 4
für Offizierbewerber der Luftwaffe.
(12a ) Wien XVTII , Schopenhauerstr.
Nr . 44 -46 ; Bewerber für . die Inge-
nieur -Offizier -Laufbahn (mit entspre¬
chender Vo^ bildunq , vgl . Merkblatt ) ;Annahmestelle 5 tür Offizierbewerber
der Luftwaffe : / 15) Bad Blankenburg
l Thüringen : Bewerber für die Sa¬
nitätsoffizier -Laufbahn -(mit entspre¬
chender Vorbildung , vgl . Merkblatt ) ,
wenden sich an den zuständigen Luft¬
gauarzt unter gleichzeitiger Meldung
an das Wehrbezirkskommando . Nä¬
here Auskunft erteilen außerdem die
Nachwuchsoffiziere , der Luftwaff*
alle Wehrbezirkskommandos so \y:e für
Sanitätsoffiziere der zuständige Luft¬
gauarzt . Der Reichsminister der Luft -,
fahrt und Oberbefehlshaber der Luft
waffe » General für Nachwuchs Luft'
vraffe.

Gesc. _..i, Bekanntmachungen
Schuhhaus Volkmann jetzt : Vor dem

Steintor 128/30 , Ecke Horner Straße
Trauerfallshalber bleibt unser Geschäft

am Donnerstag , 22 . Juni , bis 11 Uhr
geschlossen . Herrn . Schwarz , Butter-
u . Käse -Großhandel , Bremen , Kloster-
Straße Nr . 1.

Fischverteilung
Ge-

Gerichtliches
F 45/47/1944 . Das Amtsgericht Bremen

hat am 14. Juni 1944 folgendes Auf¬
gebot erlassen : „ Auf Antrag 1. der
Witwe des Wagenmeisters Johann
Eberhard Wessels , Marie Wilhel¬
mine Caroline , geb . Wille , Bremen;
2. der Ehefrau des Kaufmanns Otto
Hermann Koch , Wilhelmine Caroline
geb . Wessels , Bremen ; 3. der Ehe¬
frau des Direktors Paul Hamann
Margarethe Wilhelmine Marie , geb.
Wessels , gesch . Steinfatt , Wiesbaden;
vertreten durch Rechtsanwalt Walter
Haefker in Bremen , wird der unbe¬
kannte Inhaber des Hypothekenbrie¬
fes über 3500 RM , eingetragen im
Grundbuch von ‘ Bremen , Grundbuch¬
bezirk Vorstadt R 47 , Blatt 561 , in
Abteilung ,111 unter Nr . 4 auf dem
Grundstück Waller Heerstraße Nr . 66,
zugunsten des Musikers Hans Karl
Wilhelm Steinfatt in Chemnitz , hier¬
mit aufgefordert , den bezeichneten
Hypothekenbrief unter Anmeldung
seiner Rechte auf denselben späte¬
stens in dem hiermit auf Mittwoch,
16. August 1944 , vorm . 9Vs Uhr , an¬

beraumten, . im Gerichtshause hi $r-
selbst , Zimmer Nr . 84 , stattfin¬
denden Aufgebotstermine dem Ge¬
richt vorzulegen , widrigenfalls der¬
selbe für kraftlos erklärt werden soll.
Die Aufgebotsfrist wird auf sechs
Wochen festgesetzt . " Die Geschäfts¬
stelle des ' Amtsgerichts . '

F 41/1944 . Das Amtsgericht Bremen
hat am 13. Juni 1944 folgendes Auf -,
gebot erlassen : „ Auf Antrag des!
Gastwirts Hermann Drücker , Bremen,
Kattenturmer Heerstraße Nr . 30 , ver¬
treten durch /  Rechtsanwälte Dres.
Degener Grischow , Lürman u . Apelt,
Bremen, ' wird der unbekannte Inha¬
ber des Hypothekenbriefes über 750
FGM . , eingetragen im Grundbuch von
Bremen , Grundbuchbezirk Vorstadt
L 29 BI . 398 , in Abteilung III unter
Nr . 1 auf dem Grundstück Wester¬
deich Nr . 145 , zugunsten des verstor¬
benen ^ Privatmanns Martin Weyhau¬
sen in Bremen , hiermit aufgefordert,
den bezeichneten Hypothekenbrief
unter Anmeldung seiner Rechte auf
denselben spätestens in dem hier?
mit auf Mittwoch , 16. August 1944,
vormittags 9 1/* Uhr , anberaumten,
im Geri .chtshause hierselbst , Zimmer
Nr . 84 , stattfindenden Aufgebotster¬
mine dem Gericht vorzulegen , widri¬
genfalls derselbe für kraftlos erklärt
werden soll . Die Aufgebotsfrist wird
auf 6 Wochen festgesetzt . ' Die Ge<
schäftsstelle des Amtsgerichts.

F 48/49/1944 . Das Amtsgericht Bremen,
hat am 13. Juni 1944 folgendes Auf¬
gebot erlassen : „ Auf Antrag der Frau
Adeline Diers Wwe . , geb . Schönfel- 1
der , Bremen , Hemrastraße Nr . 4 , wird
der unbekannte Inhaber 1. des Hypo¬
thekenbriefes über 3000 , FGM ., ein¬
getragen im Grundbuch von Bremen
Grundbuchbezirk V . R . 50 , Bl . 705.
in Abteilung III unter Nr . 10 auf dem
Grundstück Lloydstraße Nr . 90 , 2. des
Hypothekenbriefes über 3000, - FGM.
eingetragen lm Grundbuch von Bre¬
men , Bezirk Neustadt IV , Bl . 191 , in
Abteilung III unter Nr . 6 auf dem
Grundstuck Osterstraße Nr . 13, zu
gunsten * der Antragstellerin , hiermit
aufgefordert , die bezeichneten Hypo¬
thekenbriefe unter Anmeldung seiner
Rechte auf dieselben spätestens in
dem hiermit auf Mittwoch , 16. August
1944 , vorm . 9Vi Uhr , anberaumten,
im Gerichtshause hierselbst , Zimmer
Nr . 34 , stattfindenden Aufgebotster
mine dem Gericht vorzulegen , widri¬
genfalls dieselben für kraftlos erklärt
werden sollen . Die Aufgebotsfrist
wird auf 6 Wochen festgesetzt, " Die
Geschäftsstelle des Amtsgerichts

DUnnemann . Marinaden 201— 450,
fäße mitbringen.

Michaelis & Co . Marinaden i301 bis
2000 , 6301 bis 7000.

Winkelmann , Landwehrstraße . 16 Uhr
Marinaden 801 bis 1200.

Winkelmann , Münchener Straße . Ma¬
rinaden von 851 bis 1050.

Zu verkaufen
Der ln . der Sonntagsausgabe angekün¬

digte Bienenhonig für Kleinkinder
darf vorläufig nicht ausgegeben wer¬
den . Reformhaus Ahlhorn , Weges
ende Nr . 34.

Gute alle Kon 2erlgeige (um 1700)
700 RM . Ruf . 2 88 05.

Kaufgesuche
Kitche u . Schlafzimmer zu kauf . ges„

auch Einzelmöbel . Tel . -48 75 28.
Fliegenschrank , Waschtisch , Fleisch 1

wolf ; tausche evtl , gegen -Läufer od.
Decke / Angeb . u . I 5584.

Paddel - o . Faltboot (zweisitz .) gesucht.
Helmut Loges , Pastorenweg 81.

Gut erh . H .- Fahrrad mit mögl . gt . Bal-
lonbereifung . Angeb . u . C -6403.

Kinderwagen , gut erhalten , gesucht.
Sandersfeld , Gneisenaustraße 80.

Herren - und Damenuhr , auch defekt,
Biete evtl . Federbett AbbentorswaH-
straße 61.

Klavier zu kaufen gesucht . Angebote
unter C 6428.

Abgeschnittene Haare kauft jeden
Posten : Brehnier , Gerhardstr . 2.

Wipproller zu kaufen gesucht . Angeb.
an Köhrmann , Fernrüf 2 52 87.

Kaninchenstall , möglichst • 3—4teilig.
Seiler , Bremen , Mühlenstraße 5.

Stelle  nen geböte

Bekanntmachungen
der  Hitler - Jugend

Unterbann 11/75 . Achtung ! Unterbann*
Sportfest . Antreten aller Sportler
heute um 19 .30 Uhr Kuhhirten.

Standort Huchting . Führerinnen - und
Führerschaft (DJ .) t Antreten 21 . 6.
20 .30 , HJ .-Heim , Sonnenwendfeier.

Gef . 41/75 . Der Schardienst am 21 . 6
fällt aus . Nächster Dienst Mittwoch,
28 . 6.

Bannstreifendienst . Schnellkommando*
gef . Nord (Pol .-Rev . 7 , 14, 15, 16) :
Donnerstag , 22. 6. , 19.30 , Regensbur¬
ger Schule antreten.

Theater

THEATER DER HANSESTADT BREMEN
Opernhaus

Heule , Dienstag , 18.30— 21 . 15 Uhr , ge
schloss * KdF .-Vorst . : , ,Dle lustigen
Weiber von Windsor " ,

Mittwoch , 17—21 Uhr . Außer Platzm . t
„Der Rosenkavaiier 1

Donnerstag , 17.30—21 Uhr , Donners¬
tag Platzm Gr . B, nachgeh . Vorst,
v , 23. 12. 43 : „ Don Giovanni " ,

Schauspielhaus
Heute , Dienstag , 18.30— 21 Uhr O : „ Zu¬

viel des Guten " .
Mittwoch , 18.30—21 Uhr , Uraufführung

„Wer ist noch gegen Don Juan? r
Eine phantastische und moralische
Komödie in einem Vorspiel , 6 Bil
dem , und einem Nachspiel v . Carl
Friedrich v . Möller.

Donnerstag , 18.30—21 Uhr O : « Wer
ist noch gegen Don Juan ?"

RS. ftememsttMit KM! lurcfi Freude
- W

Offizier In der Luftwaffe ! Wichtiger
Meldetermin für Offizierbewerber.
Der Reichsminister der Luftfahrt und
Oberbefehlshaber der Luftwaffe ruft
die fliegerfreudigen deutschen Jun¬
gen der Geburtsjahrgänge 1927 und
1928 zur freiwilligen Meldung als
Offizierbewerber der ■Luftwaffe auf.
Für den Geburtsjahrgang 1927 be¬
steht Meldeschluß am 30 . Juni 1944
Den Freiwilligen des Jahrganges 1928
wird in ihrem eigenen Interesse emp¬
fohlen , sich ebenfalls jetzt um ihre
Einstellung als Offizierbewerber der
Luftwaffe zu bemühen , damit die ord
nungsgem .äße Einberufung zur gewähl
ten Waffengattung gesichert ist . Ak
tive Offiziere stellen ein : Flieger
truppe , Flakartillerie , Luftnachrich
ten truppe , Fallschirmtruppe , Panzer
division Hermann -,Göring , Ingenieur
Offizierkorps und Sanitäts -Offizier
korps . Die jetzt eingehende Meldum
gewährt die Einberufung nach Ab
Schluß der Schulausbildüng und Ah
leistung des Reichsarbeitsdienstes
Auch Jungen , die nicht Berufsoffizier
sondern Reserveoffizier werden wol
len , müssen sich jetzt bewerben
Kriegsoffizierbewerber werden änge
nommen für : Fliegertruppe , Flakar
tillerie , Luftpachrichtentruppe , Fall
schirmtruppe und Panzerdivision Her
mann Göring . Alle Bewerber reichen
ihre Bewerbungsgesuche - an die dem
Wohnort nächstgelegene Abnahme
stelle der Luftwaffe ein.

Annahmestelle 1 für Offizierbewer
her der Luftwaffe : (8) Breslau , Hin
denburg -Plat ./ 13 ; Annahmestelle
für Offizierbewerber der Luftwaffe
(20) Hannover , Escherstr . 12» An

Theater des Westens der NSG . „ Kraft
durch Freude " lm Caf £ Lehmkuhl,

Waller Heerstr . 167.
Unser Jurii • Programml 21 . 6. , 19.30

Uhr : Bunter Abend unter Mitwirkung
des Musikkorps der Bremer Schutz¬
polizei mit einigen Solisten des
Opernhauses . — 22 . 6. bis 30 . 6„
19.30 Uhr , auch Sonntag , 16.00 Uhr:
KdF -Grofl -Varietd.

Ortsgruppe Habenhausen . 25 . Juni 44,
16 Uhr , ira Gemeindehaus : Lustiger
KdF .-Nachmittag . Künstler d . Opern-
und Schauspielhauses.

Ortsgruppe Strom . 25 . Juni 44 , 15 Uhr,
bei Joh . Ahrens , Strom : Großes
Garterikonzert , ausgeführt vom Mu
sikkorps der Schutzpolizei.

Ortsgruppe Arbergen . 25-. Juni , 17 Uhr,
bei Johs . Grothenn : Militärkonzert,
ausgeführt vom Musikkorps eiper
Wehrmachtseinheit.

Kleiner Saal der Glocke . 25 . Juni 44,
10.30 Uhr , KdF , am Sonntag vormit¬
tag : «„ Aus dem Garten der Roman¬
tik " . Hanna Gruhnert , Sopran ; Eva
Buck , Klavier » Franz Hochstätter,
Violin -Virtuose . Werke von Brahms,
Schubert , Bruck.

Sportveranstaltungen
Anmut und Leistung . Im Bremer Schau

spielhaus bringen Mädel und Jungen
der Bremer Hitler -Jugend am Sonn¬
abend , 24 6., um 15.30 Uhr eine
Sportveranstaltung als Auftakt zum
Bannsportfest . Vorverkauf ; Bannver¬
waltung . Lindenstr . 6, und Praeger &
Meier . Bischofsnadel

Auto - d. Motorradmarkt
Ankauf

Wir kaufen : Opel -Kapüäne , . r _
-Olympia . Opel • Automobil -Centrale,
Ruf 8 40 57.

Aeltere Bürokraft gesucht bei durch¬
gehender Arbeitszeit , evtl , auch Halb¬
tagsbeschäftigung . Hamburg - Mann¬
heimer Vers .-Akt .-Ges . , Bez .-Direkt.
Bremen , Bremen , Sögeskr . 49 II.

Stenotyplst (in ) und Fakturlsrt (ln ) evtl
Kriegsversehrter für unsere kaufmän¬
nische Abteilung ' zum baldigen Ein¬
tritt gesucht . Dr . Behre & Qo ., Arz- 1
neimittelfabrik , Fleetrade 78 . ‘

Drogist (in ) tüchtig - -Und . einsatzbereit
für unsere - bedeutende Arzneimittel¬
fertigung in ausbaufähige Stellung
gesucht . Angebote oder persönliche
Vorstellung mit Zeugnisabschriften
erbeten . IJr . Behre ' & Co ., - Arznei¬
mittelfabrik , Fleetrade 78.

Kaufmännischer Lehrling für einen
mittleren zukunftsreichen Industrie¬
betrieb 1 gesucht . Angeb . u . D 6404.

Männlich
Schriftsetzer gesucht . Betriebsleitung

Bremer Zeitung.
Schwerbeschädigter , möglichst aus dem

graph .- Gewerbe , zum sofortigen An¬
tritt gesucht . Druckerei G . Hunckel,
Knochenhauerstr . 41/42 , Ruf 2 03 88.

Der Reichsminister für Rüstung und
Kriegsproduktion , Chef der Trans¬
porteinheiten Speer , Berlin NW 40,
Alsenstr . 4, Telefon : 11 65 81 , sucht:
Kraftfahrer und Kraftfahranlernlinge.
Einsatz , im .Reich und ' den besetzten
Gebieten . Meldung über das zustän¬
dige Arbeitsamt.

Zuverlässige Kraftfahrer , Packmeister
und Transportpersonal , ' Insbesondere
junge Leute , die auf gepflegte Arbeit.
Wert legen , melden sieb bei Louis
Neukirch , Bahnhofstr . 31

Wir suchen laufend : Möbelparker , Mö
beiträger , Kraftfahrer . F . W . Neu
kirch AG ., Internationale Spedition
Bahnhofstr . 26 ; Ruf >2 25 25.

Tempofahrer , auch für leichte Lager
arbeiten , ges . , evtl , auch für halbe
Tage als Nebenbeschäftigung . Vgrzu-
stellen Johannes F . Köhrmann , An
der Weide 34 12- 13 u 16- 17 Uhr.

Feuerwehr - u . Wachmänner . Industrie
unternehmen stellt p . sof . und auch
später für die ' 'Werksfeuerwehr ein
Feuerwehrmänner . Es wollen sich nur
Bewerber melden , die Interesse dar¬
an haben , in der - Werksfeuerwehr
eines großen Btriebes aufgenommen
zu werden . Falls eine diesbezügliche
Ausbildung noch nicht erfolgt ist,
werden Bewerber dementsprechend

geschult . Männer , die eiine bandwerk- 1
liehe Ausbildung genossen haben
werden bevorzugt . Weiterhin stellt
der Werkschutz laufend geeignete
Kräfte als Wachmänner ein . Bewer¬
ber , die in jeder Beziehung zuver¬
lässig sind , eine tadellose Dienstauf¬
fassung besitzen ‘ sowie festen und
geraden Charakter haben , wollen aus

Film - Theater
Achtung ! Ab heute die neue Deutsche ' S

Wochenschau in allen Ufa -Theatern : '
Ein . weltgeschichtliches Filmdoku¬
ment über .- .die Invasion . Der erste
zusammenhängende Bildbericht!

Ufa -Metropol . Täglich 2 .00 , 4 .30 u . 7 .15.
Ein heiteres Brevier der Liebe und
der Ehe ist der Berlin -Film : - „ Ein
Mann für meine Frau " mit : Magda
Schneider , Johannes Riemann , Cie-
mentia Egies , Rolf Weih , H . B e ' '. -

lm

tjscSeM
7 mal

treu , W . Dohm , Spielleitung : HuberU
Marischka . Kulturfilm : „ Sturz ins ; ÖlCrtöJfOphlCtCH,

Telefonieren,

RnaatshezoS * -39 RM e
BonatIicl

, Rpf- Postzeitungsgeb
fillgeld . Postscheck: Ha
“ [sjse  and AuJnahmeb
jrtA Atifoal 1® 61' 1111111*

führliche Bewerbung unter Beifügung
~ n ik ’ .von Zeugnisabschr . , Lichtbild usw

unter Angabe des Kennwortes Nr . 586
(unbedingt anzugeben ) : einreichen an
die Annoncen -Expedition Ed . Rock
läge , Berlin -Schöneberffr Gust .-Müller-
Platz 5.

Weiblich
Sekretärin für die Zentrale eines um

fangreichen Betriebes gesucht . Ange¬
bote unter G 4957

Perfekte Buchhalterin für Großhandel
gesucht . Angebote unter B 6427.

Für umfangreiche Buchhaltung wird
sofort perfekte Buchhalterin gesucht.
Angeb . - unter U 58 674 . •

Tüchtige Buchhalterin t . Durchscbreibe
Buchhaltung per sof . gesucht . Fried¬
rich Bohne , Internationales Trans
portwesen , Frlesens -traße 28 -30 , Fern
ruf 4 40 95 •

Industrieunternehmen in Süddeutschland
sucht sofort oder später für
kaufm . Verwaltung tüchtige Konto-
ristinnen mit guter Auffassungsgab«
und selbständigem Arbeitsvermögen
mit weiteren Aufstiegsmöglichkeiten
nach Bewährung . .Bewerbungen mit'
handgeschriebenem Lebenslauf , Licht¬
bild , Zeugnisabschriften und Mittei
lung über Gehalt und Freigabe er
beten an Ala , Berlin W . 35 , unter
Kennziffer 92/Ra . 30 506.

Stenotypistin (auch Anfängerin ) -sofort
gesucht . Bremer Zeitung , Vertriebs-
Abteilung . Geeren 6-8.

Mitteid . gr . Industrieunternehmen sucht
zum baldmöglichsten Antritt Konto¬
ristinnen , Maschinenschreiberinnen
Karteiführerinnen und Bürohilfen . Be
werberinnen , die ^begründete Aussicht
auf Freigabe haben , wollen ausführ- 1
liehe Unterlegen einsenden u . (C 801
an Annoncen -Exp . Knothe , Breslau 1

Verkäuferin (oder Anlernling ) zum 1
7 . 44 gesucht . Papier -/ u . Bürobedarf
Lorenzen , An der Weide 4/5.

Prauen und Mädchen für leichte , an -,
genehme Arbeiten gesucht , evtl , auch
für halbtags . Ferner werden gesucht
nähgewandte Heimnäherinnen . Ware
wird zugestellt u . abgeholt . Wäsche¬
fabrik Berndt , Generai -Ludendorff-
Straße . - Eing . 24 . VorstelJ . 7- 12 Uhr,

Platzanweisertnnen u . Portier für un¬
sere Erstaufführungs -Theater per sof,
oder später ges . Vorzustellen tägl.
10-13 u . 17- 19 Uhr im Büro UFA -Me
tropol -Theater , Ansgaritorstr . 20 . ‘

Zeitungsträgerinnen sofort gesucht.
Bremer Zeitung , Vertriebs -Abteilung,
Geeren 6-8.

Zeltungsträgertn für die Bezirke Kirch¬
weyhe , Leeste und Delmenhorst so¬
fort gesucht . Bremer Zeitung , Ver¬
triebsabteilung , Bremen , Geeren 6-8.

Suche eine ältere Hausgehilfin . Klinik
Herderstraße 71.

Gesucht wird baldmöglichst ein Pfllcht-
jahrmädel od . jüngere Gehilfin für
kl . landwirtschaftl . Haushalt (1 Kuh ) ,
drei, )d - Kinder . Näheres ‘durch Frau
Elfriede Wolff , Pfablhausen , Post
Hude (23) 1. O.

Stellengesuche

Ich
Weiblich

suche Stellung als Telefonistin (An¬
fängerin ) . Büroarbeit , nebenbei nicht
ausgeschlossen . Scbreibmasch - und
Stenografiekenntnisse Vorhand . An¬
geb u . W 2321 Geschst . Vegesack.

Junge Frau , gelernte Handweherin , s.
Beschäftigung in d . Kriegswirtschaft.
Angebote unter O 6264 . *

Ziel “ . Jugendliche nicht zugelassen.
Ufa - Tivoli . Täglich 2 .60 , 4 .30 u . 7. 15.

Ein spannender Kriminalfilm der To-
bis : „ Um 9 Uhr kommt Harald " mit:
Irene v . Meyendorff , Anneliese Uhlig,
Roma Bahn , Hans Nielsen , Werner
Fuetterer , Josef Sieber . Spielleitung:
Carl Böse . Kulturfilm : „ Alltag »wi¬
schen Zechentüren " , Jugendl . nicht
zugelassen.

Uta -Europa . Tägl . 11.00 , 2 .00 , 4 .30 , 7 . 15.
Die heitere Geschichte der Familie
„Buchholz ' - findet ihre lustige Fort¬
setzung in dem Ufa -Füm : „ Nelgurvgs;
ehe " mit : Henny Porten , E . Flicken-
schildt , Käthe Dyckhoff , M . Simson,
Gustav Fröhlich , Albert Hehn , Paul
Westermeier . Spielleiter : Prof . Carl
Froelich . Kulturfilm : „ In Fels und;
Firn " . Jugendliche nicht zugelassen

Ufa -Kaiser . Täglich 4 .30 und 7 .15 Uhr;
(mittwochs auch 2.00 Uhr ) . Ein kost - ;
licher Tobis -Film voll heiterer undj
scannender A. benteuer : „ Die Horh - i
staplerin " mit : Sybille Schmitz , KarlJ

• Ludwig Diehl , Elsa Tragner , Will!
Dohm . Kulturfilm : „ Josef Thorakj
„Werkstatt und Werk " . Jugendlichei
über 14 Jahre zugelassen.

Srbauburg . Tag ! 4 30 Und 7 . 15 Uhr.
Ein reizender Ufa -Film ura ein ro - j
mantisches Erlebnis : „ Gefährlicher
Frühling " mit Olga Tschechowa,
Winnie Markus , Siegfried Breuer u
a . Jugendliche ab 14 Jahre zugelas¬
sen . . Außerdem der hervorragende
Kultur • Farbfilm : „ Fleischfressende
Pflanzen " .

Modernes Theater , Schule Delmestr.
Täglich 7 . 15, Mittwoch auch 4 .30:
„Die Frau am Scheidewege " . Dieser
künstlerische , wertvolle Film zeigt
das Schicksal einer Aerztin m . Mag
da Schneider , Hans Söhnker , Georg
Alexander u . a . Jugdl . nicht zugel

Decla -Lichtspiele . Tägl . 7 .00 , sonntags
4 .00 u . 7 .00 Uhr : „ Herr Sanders lebt
gefährlich " . Jugendliche ab 14 Jahre
haben Zutritt.

Admiral -Palast , Hemmstr . Tägl . 7 . 15,
„Einmal der liebe Herrgott sein " m.
Hans Moser , Irene ^ v . Meyendorff,
Lotte Lang , Ruth Eweler , Ivan Petro-
vich , Fritz Odemar , Hans Zesch -Bal-
lot Jugendliche nicht zugelassen.

Barberina -Toniichtsplele . 10.00 , 11.30,
2 .00 , 4 .30 , 7;00 Uhr . Liebe und Hu-
mor . in : . „ Ihr Leibhusar " , mit Magda
Schneider , . . Lucie Englisch , Paul

. Kemp, . Paul Javor , Leo Peükert u . a.
Kulturfilm und die neueste Wochen¬
schau . Jugendl . über 14 J . zugelass.

Buntentor -Lichtspiele . „ Großsfadtmelo-
dle " .

Capitol . 7 .00 Uhr : „ Gefährlicher Früh¬
ling " . Jugendl . üb . 14 J . zugelassen,

Central -Theater Oslebshausen . - „ Tanz
mit dem Kaiser " . Marika Rökk , Wolf
Albach -Retty u . a.

Kammer • Lichtspiele , Ostertorsteinweg
Nr . 105 . Bis Donnerstag ! Tägl . 2 .45,
5 .00 , 7. 15 Uhr : . .Liebeskomödie " . Ein
überaus vergnügliches Spiel . mit
Magda Schneider , Lizzi Waldmüller,
Theo Lingen . Jugendl . nicht zugelass.

Odeon , Hastedt . 19. 15 Uhr : „ Der Dop¬
pelbräutigam " .

Mühlenbach -Llchtspiele , Bremen -Lesum.
Dienstag bis Donnerstag : „ Front¬
theater " . In den Hauptrollen Rene
Deltgen , Heli Finkeazeller . Für Ju¬
gendliche über 14 Jahre zugelassen.

Lichtspiele Ritterhude . Dienstag und
Mittwoch : „ Geheimnis Tibet " . Für
Jugendliche über 14 J . zugelassen.

Deutsche Lichtspiele , Vegesack . Bis
einschl . Donnerstag , 22 . 6 . , Anfang
täglich 19. 15 Uhr , verlängern wir:
„Drei tolle Mädchen " . Darsteller:
Johannes Riemann , Carola Höhn,
Lucie Englisch -, Grete Weiser u . a.
Jugendliche nicht zugelassen . Dazu
die neue Wochenschau.

Vegesack er Lichtspiele , Breitestraße.
Tägl . 19. 15 ; bis Donnerstag : „ Dun¬
keirote Rosen “ . Ein Filmlustspiel um
die Ehe . Hauptdarsteller : Rene Saint
Cyr , die bekannte schöne Schauspie¬
lerin , und Vittorio de Sica . Jugend
ab 14 Jahre zugelassen.

Grohner Lichtspiele „ Capitol " . „ Der
Fall Deruga " mit Willy Birgel , He-
raidine Katt u . a . Beginn 7 . 15 Uhr.
Jugendliche haben keinen Zutritt.

Zentral -Theater Bremen - Blumenthal.
Dienstag - bis Donnerstag , 7 Uhr:
„Anuschka " mit Hilde Krahl , Sieg¬
fried Breuer u . a . Für Jugendliche
nicht zugelassen.
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Lien neuen Waffe c
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Auch Schreibband¬
gewebe sind Spinnstoffe.
Achte darauf , daß Deine
Schreibmaschine  in
Ordnung ist, damit die
3blihän -Schreibbänder
nichl zerschlagen werden.

GÜNTHER WAGNER

der Welt große
! jjier ihre Bedeutung
i .■H.,.s die neuei während

iseite als außergewöh

Unterricht
Für die LehTgemeinschaft „ Maschinen¬

schreiben " , Mittwoch u . Sonnabend,
nehmen wir noch einige Anmeldun¬
gen entgegen . Der Lehrgang beginnt
am 28 . Juni . Anmeldung daher so - ,
fort erforderlich . Leistungsertüchti-
gungswerk d . DAF ., Am Wall 179-8C
(Reinhold -Muchow -Haus ) . Geöffnet V;
9 .QQ— 13.00 Uhr u . v . 13 .30— 17 .00 Uhr

Achtmglnk ? wmcMeiuii:

herisiertwird , wird di
gestritten.

Antwort:  Es gil
die die Wirkung d:
Sprengkörper ganz c
die von der Waffe u
weil sie ihre Wirkuni
im eigenen Leibe ve

'diejenigen, die sie " ;
■ihre- Wirkung in jah

"probiert und genai
Wenn der Innenmini
]and das strikte Verb
aber die tatsächliche
mit dem Hinweis be
den Deutschen ein n
verraten würde , so v
düng deutlich , daß ,
licht die Deutschen
sie ja längst kennet
will, sondern dem
Wahrheit vorenthalte
llchkeitüber die Wii
kuschen will.

Den Geweben zu schaden , das isl
sein Ziel . Er erreicht es durch un*
zweckmäßiges Einweichen . Was
folgt ? Unvollkommen ^ Schmutz-
lösung , mehr Waschmittelv 'er.
brauch und doppelte Gewebe,
beanspruchung beim Waschen.
Lau * bis badewarm mit DALLITA

einweichen , das ist richtig.

DALLI
gibt Winke zur Wäscheschonung

Verloren

Schwarzseid . Geldtäschchen , Inh . Bund
kleiner Schlüssel , ab 3 . 6. verloren.
Wiederbringer Belohnung . Dr . Micha¬
elis , Hohenlohestr . 22 , Fernr . 4 19 73

Roter Kanadier „ AL HER " bei Auto¬
bahn , Verl . Hemmstr ; von drei ca.
16j . entwendet . Hohe Bel . für Ang.
über Verbl . des Bootes ; Ruf 8 32 11.

Goldenes Armband mit Türkisen am
18. Juni uni 7 .20 bis 7 .50 Uhr Scbö-
nebecker Straße bis Polizeipräsidium
evtl . Straßenbahn Linie 3 . Da An¬
denken gegen hohe Belohnung abzu¬
geben bei Brandt , Schönebecker,
Straße 63 , 1. Etage.

Am Sonntag v . Grohn , General -Wever-
Straße , 'bis Vegesack , Kino Breitestr,
schwarzer ungefütt .' Lederhandschuh
(links ). Abzug , geg . gpte i Bel . Br .-
Grohn , General -Wever - Straße 4.

Am Sonntagnachmittag a . d . Weser b.
Schiätzer , Farge , braune Knaben
Sportjacke . Abzug , 'geg . Belohnung
bei H . Kinder , Bremen -Blumenthal,
Wachtelweg 13 (Siedlung ).

Tiermarkt
Verkauf

Schäferhündin , 10 Mt . alt , aus Kör * u.
Leistungszucht andressiert , 450 RM.
Angebote unter V 6421.

Ankauf
Angora - oder Halbangorakätzchen zu

kaufen gesucht Siegraann , Staats¬
theater Oldenburg.

Tauben zu kaufen gesucht . Stuhr,
Nordstraße 72.

Häuser -u. Grundstücke
Die Elgenhetm -Modellschau der Bau¬

sparkasse Mainz , Sögestr . 30 , Ecke:
Pelzerstraße , ist täglich von 9 .3Ö bis
13 Uhr und 15.30 bis 18 Uhr geöff¬
net . Wir zeigen Ihnen mehr denn
100 Häuser von 6000 bis 50 000 RM
und geben Ihnen bereitwilligst jede
Auskunft . Prospekte mit Abbildungen
vorrätig und stehen Ihnen zur Ver¬
fügung.

Untihlige gebrauchte Scktkorke»
- lagern vergeaien in Kellern end

Kammern . Wenn Sie auch in Zu*
kunft gelegentlich eine Hauche
HENKELL TROCKEN trioken
«rollen, dann ,helfen Sie un», und
geben Sie »ie bei Ihrw Lieferanten
ab. Wir danken Ihnen im tortoil

HENKELL & CO
WIESBADEN-BIEBRICH
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Mietgesuche
Wir suchen möblierte Wohnung , Nähe

Stmnlor , für unser Gefolgschaftsmit¬
glied (Ehepaar mit Kind ) . Hermann
Schröder KG . , Hansastr . 192/194.

Kl. möb!. Wohnung in gutem Hanse.
Stadtmitte , von Herrn sofort oder
l . 7 . gesucht . Angeb . n . I 3659.

Freundl . möbl . Zimmer für Dame ge¬
sucht zum 1. 8 . 44 , Benzin -Benzol-
Verband , Bremen , Ladestraße 49,
Tel . : 5 19 55.

Dtenslverpfl . herofstät . Ehepaar aus d.
Rheinland s , .dringend möbl . Zimmer
m . Kochgeleg , in Grambke , Oslebs¬
hausen od . Gröpelingen . Ang . B 6402

Suche 2 mahl . Zimmer mit Küche od.
Kuchenbenutzung , Wäsche und : Ge¬
schirr vorhanden . Angeb . u . N 6438.

.Tg. Ehepaar s . möbl . Wohnung In nur
bester Wohngegend . Ang . u . M 6437.
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